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Trauer über Reunkirchen.
Die Opfer des Schreckenstages werden zur letzten Ruhe gebektet.

Unter der Anteilnahme der ganzen Welt
fand geſtern in Neunkirchen die Bei-
ſetzung der Opfer des ſchrecklichen
Exploſionsunglückes ſtatt. Zehntauſende
von Menſchen waren im Laufe des
Dienstag aus nah und fern auf Rädern, mit
Kraftwagen und der Eiſenbahn in Neun-
kirchen eingetroffen. Eine unüberſehbare
Menſchenmenge durchzog ununterbrochen die
Straßen und endloſe Kraftwagenreihen park-
ten auf den Plätzen der Stadt.

Während ſchwere Wetterwolken am Tage
der Kataſtrophe die Stimmung der ſchwer-
geprüften Bevölkerung der Stadt noch mehr
niederdrückten. lag am Tage der Trauer-
feier ſtrahlender Sonnenſcheinüber Neunkirchen. Zur Sicherung des Ver-
kehrs waren aus dem ganzen Saargebiet
etwa 500 Landjäger nach Neunkirchen ge-
zogen worden die um 13 Uhr die Zugangs-
ſtraßen der Stadt und die im Jnnern der
Stadt gelegenen Straßen abſperrten und da-
mit die angekündigten kommuni-
ſt i ſchen Demonſt rationen von
vornherern unmöglich machten. So
konnte denn auch die würdige erhebende
Trauerfeier in Ruhe und Frieden ungeſtört
durchgeführt werden.

Schwarzbehängte Wagen.
Nachdem am Vormittag in der Herz-Jeſu-

Kirche ein feierlicher Gottesdienſt
abgehalten worden war, an dem Vizekanzler
von Papen, Reichsarbeitsminiſter
Seldte, der Oberpräſident der Rhein
provinz Dr. Fuchs und der Präſident der
Regierungskommiſſion des Saargebietes,
Kno x, ſowie zahlreiche Vertreter der Be-
hörden, Organiſationen und Vereine teil-
genommen hatten, fand am Nachmittag um
15 Uhr auf dem unteren Markt die eigent-
liche Trauerfeier ſtatt. Als kurz vor 15 Uhr
Weihbiſchof Dr. Mönch, Trier, der frühere
Seelſorger in Neunkirchen war, mit ſeinem
geiſtlichen Gefolge erſchien, hatten bereits die
ſchwarzbehängten Wagen mit den blumen
geſchmückten Särgen der Opfer der Kata
ſtrophe Aufſtellung genommen. Außer den
Regierungsvertretern wohnten nur die
Hinterbliebenen und geladenen Gäſte der
ſchlichten Feierlichkeit bei. Mit dem Glocken-
geläute aller Kirchen der Stadt begann die
Feier. Auf dem unteren Markt ſtanden die
Wagen mit den 62 Särgen und dahinter die
Angehörigen der Toten.

nen

Der Trauermarſch von Beet-hoven leitete die Feier ein. Nach dem Ge
ſang des Arbeiter-Sängerbundes beſtieg
Generalſuperintendent D. Stoltenhoff
die Kanzel und hielt die Trauerrede.
Generalſuperintendent Stoltenhoff wies auf
den ſchweren Schickſalsſchlag hin, der ſo viele
Familien des Saargebiets betroffen habe. Er
mahnte, nicht mit dem Schickſal zu hadern,
ſondern ſich Gott ergeben den Willen des
Allmächtigen zu finden. Nach ihm ſprach
Weihbiſchof Dr. Mönch aus Trier. Mit
tiefem Schmerz habe er die Kunde von dem
ſchweren Unglück empfangen, das Neun-
kirchen, die Stadt in der er ſo lange als
Seelſorger weilte, betroffen hätte. Der Tod
ſei bereit, n icht nur die Knappen
unter der Erde, ſondern auch die Men-
ſchen über der Erde ſtändig vom Dies-
ſeits hinwegzurufen. Könne dieſer Schick-
ſalsſchlag nicht auch deswegen gekommen
ſein, weil wir in einer Zeit des Eigennutzes
und der Selbſtſucht leben, damit die enge
Verbundenheit der Menſchen ins helle Licht
gerückt werde? Weihbiſchof Dr. Mönch ver-
wies dann auf den Spruch: „Jch glaube
an ein ewiges Leben“, der den Hinter-
bliebenen ein Troſt ſein möge. „Jch bete für
die Toten“, ſo ſchloß er, „der Herr gebe ihnen
die ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte
ihnen. Jch bete für die Hinterbliebe

dieſer Toten, daß Gottes Gnade und
ihr Glaube ſie ſtärken und aufrichten werde.
Jch bete für die Stadt Neunkirchen,
daß ſie könftighin vor ähnlichem Unglück be
wahrt werde.“

Das Grab der 62 Hpfer.

Darauf klang der Choral von Bach
„Wenn ch einmal ſoll ſcheiden
über den Platz, den das Glockengeläute aller
Kirchen der Stadt erfüllte. Langſam ſetzte
ſich der Trauerzug zum Friedhof in Be
wegung. Auf dem Friedhof war ein ge
meinſames großes Grab ausgehoben
worden, in dem die 62 Todesopfer vereint
die ewige Ruhe finden ſollen. Unter den
Kränzen ſah man zwei große Kränze aus
Roſen mit weißen Nelken, die im Namen des
Reichspräſidenten niederlegt worden waren,
daneben Kränze der Reichsregierung. Feier
liche Choräle ſowie Gebete und Segen der
beiden Ortsgeiſtlichen beſchloſſen die ein
drucksvolle Feier, die unter ungeheuer ſtarker
Teilnahme der geſamten Bevölkerung vor
ſich ging.

Vollſtreckungsſchutz erweikerk.
Land wirtſchaftliche Atempauſe bis zum Herbſt.

Das Reichskabinett beſchloß geſtern nach
mittag den Entwurf über die Erweite-
rung des Vollſtreckungsſchutzes
für landwirtſchaftliche Betriebe, den Reichs-
miniſter Dr. Hugenberg vorgelegt hatte,
zur Verordnung zu erheben. Die Ver-
bſfentlichung der Notverordnung wird für
heute erwartet. Danach wird in Zukunft
zunächſt bis zum 31. Oktober der ordent-
lich wirtſchaftliche Bauer im ganzen
Reich vor der Zwangsvollſtreckung geſchützt,
während bös willige Schuldner nach wie
vor zur Einhaltung ihrer Verpflichtungen
angehalten werden. Möglicherweiſe wird ſich
an dieſe Verordnung noch eine Sicherung
für die kleinen Glänbiger des
Handwerks und des Mittelſtandes anſchlie-
ßen. Zweck dieſes Verfahrens iſt vor allen
Dingen, eine Vorausſetzung für die Ent-
ſchuldung der Landwirtſchaft zu
ſchaffen, für die nun die nötige Zeit zur ſorg
fältigen Vorbereitung zur Verfügung ſteht.

Ueber den Jnhalt der Verordnung ver-
lautet im einzelnen noch folgendes: Bis zum
31. Oktober wird allgemein die Zwangsvoll-
ſtreckung in land wirtſchaftlichen Grundoſtücken
und in allen Gegenſtänden des feſten und
beweglichen Jnventars, einſchließlich des
Hausrats aller Betriebe der Land und
Forſtwirtſchaft und des Gartenbaues
unterſagt. Räumungsklagen gegen

Siedler ſind hiernach nicht mehr
lich. Jm Rahmen des
werden weiter die aus dem Sicherungsver
fahren wegen Saniexungsunfähigkeit ent-
laſſenen Betriebe n och mals überprüft,
während für die noch im Sicherungsverfah-
ren befindlichen, aber ſtark gefährdeten, be-
ſondere Anweiſungen zur Betriebsſicherung
ergehen. Ausgenommen hiervon ſind Be-
triebe, deren Inhaber durch eigenes Ver-
ſchulden die Zwangsmaßnahmen heraus-
gefordert haben. Während bisher der Land
wirt das Recht hatte, einen Antrag zur Ein-

Oſthülfe-Unkerſuchungsausſchuß

vom Oſtkommiſſar Dr. Hugenberg eingeſetzt.
Durch die Auflöſung des Reichstages und

ſeiner Ausſchüſſe entfällt die parlamentariſche
Möglichkeit, die von der Linken er-
hobenen Anklagen betreffend dieHandhabung der Oſthilfe weiter zu verfol-
gen. Bei der neuen Reichsregierung beſteht
aber ein lebhaftes Jntereſſe, die angeblichen
Mißſtände im Oſthilfe- und Siedlungsweſen
gründlich zu unterſuchen und in jeder
Hinſicht zu klären. Reichsminiſter Dr.
Hugenberg beabſichtigt daher, zu dieſem Zweck
einen beſonderen Ausſchuß einzu-
ſetzen, der in der Hauptſache aus Mitgliedern
des mit dem Reichstag aufgelöſten Unter-
ſuchungsausſchuſſes beſtehen ſoll.
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Oſthilfeverfahrens

Vollftreckungsverfahrens zu
Das Voll-
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der Gläubiger hat

ſtellung des
ſtellen, iſt es jetzt umgekehrt.
ſtreckungsverfahren iſt
eingeſtellt und
unter beſtimmten Vorausſetzungen das
Recht, den Antrag auf Fortführung bzw.
Einleitung des Zwangsverfahrens zu ſtellen.
Allgemein iſt dieſes Recht für Altenteile,
Unterhaltungsverpflichtungen Löhne,
Steuern unòö dergleichen gegeben. Weiter
wird dem Gläubiger der erſten Hypo-
thek das Recht auf Zwangsverſteigerung
gegeben, wenn er den Nachweis führen kann,
daß der Schuldner in der Vergangenheit
längere Zeit ſeine Zinsverpflichtun-
gen nicht erfüllt und auch nach Erlaß
der jetzigen Verorönung ſeine erſte völlige
Zinszahlung nicht geleiſtet hat. Durch dieſe
Beſtimmung wird ein Anreiz zur Weiter-
zahlung der Zinſen geſchaffen und das Funk-
tionieren der Realkreditinſtitute geſichert.

Die Zwangsvollſtreckung bleibt weiter
geſtattet für Gläubiger von Krediten, die
nach dem 30. Juli 1931 für die laufende
Betriebsführung gegeben worden
fern nicht der Schuldner aus außerordent-
lichen Gründen zahlungsunfähig geworden
iſt, z. B. wie Seuchen, Mißernten, aber auch

ſind, ſo

der Rückwirkung des allgemeinen Preis-
ſtandes.

Wie die „Land wirtſchaftliche Wochenſchau“
mitteilt, beſchäftigt ſich dem Vernehmen nach
das Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft mit der Ausarbeitung
von Plänen, die die Aufhebung der
Schlachtſteuer in nicht ferner Zeit
zum Ziele haben.
Hugenberg für den Mittelſtand.

Jn einer Beſprechung des Reichswirt-
ſchaftsminiſters Dr. Hugenberg mit den
Abordnungen des Mittelſtandes, erklärte Dr.
Hugenberg, daß er die Einrichtung eines
Staatsſekretärs für den Mittel-ſt an d beim Reichswirtſchaftsminiſterium für
den neuen Haushalt beantragen werde.
Weiter wies Dr. Hugenberg darauf hin, daß
es die Aufgabe der nächſten Zeit ſein werde,
die ungeſunde Zentraliſier ung
des mittelſtändiſchen und ländlichen Kredites
abzubauen und zugleich auch ſolche Härten
und Schäden zu beſeitigen, wie ſie ſich z.B. durch
die Geſtaltung der Oſthilfe zu Laſten des
Handwerks, Einzelhandels uſw. entwickelt
haben.

Ausſchalkung des Herrn Löbe.
Ueberwachungsausſchuß des Reichstages aufgeflogen.

Der Ueberwachungsgausſchuß des Reichs-
tages iſt am Dienstagmittag unter tumultu-
ariſchen Szenen aufgeflogen. Der bisherige
Vorſitzende Paul Löbe, früher ſozialdemo-
kratiſcher Reichstagspräſident, wurde vom
Wortführer der Nationalſozialiſten, Dr.
Frauk II, vom Platze des Vorſitzenden ver
drängt. Die Nationalſozialiſten hatten vor-
her erklärt, ſie würden auf keinen Fall
dulden, daß ein Verleumder wie Löbe den
Vorſitz weiterführe. Nach dieſen Szenen
Löbes verließen die Ausſchußmitglieder bis
auf die Nationalſozialiſten den Saal, wobei
es zu Zuſammenſtößen kam.

Dr. Frank übernahm nun den Vorſitz und
hielt eine Anſprache, in der er auch der Opfer
des Neunkirchner Unglücks gedachte. Als bei
dieſen Worten der volksparteiliche Abge
vrdnete Morath rauchend an die Tür ging, er
hielt er einen Fauſtſchlag in den Rücken. Die
Folge dieſer Zwiſchenfälle iſt eine Anzahl
von mündlichen und ſchriftlichen Proteſten.

r Vorſitzende der Deutſchen Volkspartei,
Dingeldey, hat Beſchwerde beim

teichstagspräſidenten und Reichsinnnen
miniſter erhoben. Der Abgeordnete Morath
erklärt, er ſei erſt, nach dem Dr. Frank
die Sitzung geſchloſſen habe, zur
Tür gegangen. Die SPD. veröffentlicht eben
falls einen Proteſt. Die Kommuniſten machen
den humoriſtiſchen Vorſchlag, in Zukunft
Antifa und Reichsbannergruppen zum
Schutze des Ueberwachungsausſchuſſes zu be
ſtellen. Proteſterklärungen ſind ferner von
den klerikalen Parteien eingelaufen.

Dr. Frank II hat an Goering geſchrieben,
Löbe habe wiederum verſucht, dem Ueber
wachungsausſchuß vorzuſitzen, obwohl er die
Herabwürdigung Hitlers durch die Bezeich
nung „Adolf der Slowake“ nicht vorher mit
dem Ausöruck des Bedauerns zurückge
nommen habe. Damit ſei die Erregung der
Nationalſozialiſten zu erklären. Er habe ſich
deshalb veranlaßt geſehen, ſelbſt den Vor

v

ſitz zu übernehmen. Jrgendeine Gewalt-
anwendung oder Beſchimpfung Löbes habe
nicht ſtattgefunden. Dr. Frank erklärte
weiter, es ſolle in der Erregung über das
Verhalten der Marxiſten, die während ſeiner
Trauerrede den Saal verlaſſen hätten einem
Ausſchußmttagliede, das während der Trauer-
rede die Zigarre im Munde behalten hätte,
die Zigarre aus dem Munde genom-
men worden ſein. Er ſelbſt ſei nicht Zeuge
dieſes Vorfalls geweſen.

Länderkonferenz in Berlin.
Vorbereitungen zur Reichsratsſitzung.
Heute nachmittag findet in Berlin eine

Konferenz der ſüddentſchen Länder ein-
ſchließlich der Länder Sachſen und Thü-
ringen und der Hanſaſtädte ſtatt.
Thema iſt die Stellungnahme der Länder
zum Reichsrat. Den Anſtoß hat die bayriſche
Regierung gegeben, die, worauf wir bereits

hinwieſen, eine Kampffront gegen die Nenu-
ordnung der Dinge in Preußen im
Reichsrat zuſtande bringen möchte. Mög-
licherweiſe kommt es in der morgigen
Reichsratsſitzung zu einer Rechtsverwahrung
einiger Länder.

Preußen wird im Reichsrat durch die
Kommiſſare des Reiches v. Papen, Göring,
Popitz, Hugenberg, Hölſcher und Ruſt,
und als Stellvertreter haupt amtlicher
Art durch Staatsſekretär Dr. Nobis, die
Miniſterialdirektoren Dr. Landfried,
Scch ütze, Neumann, Dr. Hog und
Hauptmann a. D. Körner vertreten ſein.
Die bisherigen Vertreter Preußens, Dr.
Brecht, Dr. Badt und Dr. Coßmann, ſind
ihrer Reichsratsämter entkleidet worden.
Hauptmann a. D. Körner iſt der perſönliche
Adjutant Görinas.

Die Perſonagalverordb nungen im
preußiſchen Beamtenkörper dauern in
zwiſchen an. Weitere Entſchlüſſe ſind von
der heutigen Staatsminiſterialſitzung zu er
warten. Der bekannte Kommandant der
„Do. X“, Chriſtianſen, wurde als Abteilungs
leiter in das Amt für Ausbildung- und
Sportflugweſen im Reichsluſtfommiſſariat
berufen. Von der Berliner Schutzvolizei
ſind die Polizeioberſten Kade und Stelſe,
vom Reichsinnenminiſterium Miniſterialdi-
rektor Dr. Häntſchel beurlaubt worden.

LetzteHeerſchaudesſslimmzeltels
Landbund geſchloſſen hinter der Regierung.

Der Bundesvorſtand des Reichsland-
bundes faßte einſtimmig eine Entſchlie-
ßung, der wir folgendes entnehmen: „Der
Bundesvorſtand ſpricht dem Herrn Reichs-
präſidenten ſeinen ehrerbietigen Dank für
Berufung der Führer der nativnalen Be-
wegung zur Staatsführung aus. Jn dem
Gelöbnis der im Kabinett Hitler-Papen-
Hugenberg-Seldte verbundenen Führer, den
ſchweren Kampf für Deutſchlands Rettung
gemeinſam durchzuführen bis zum Siege,
ſieht der Reichslandbund den erſten Schritt,
die rettenden Kräfte im ganzen Lande zur
Einigung zu führen. Der Reichslandbund
wird das Einigungswerk mit allen Mitteln
fördern. Die Rettung der deutſchen Land
wirtſchaft iſt unlösbar verknüpft mit dem
Durchbruch des nationalen Gedankens auf
allen Gebieten des deutſchen Lebens. Die
deutſche Landwirtſchaft weiß, daß nicht Ver-
ſprechungen, ſondern nur Taten als Lei-
ſtungsmaßſtab Geltung haben. Nur von
national wirtſchaftlicher Grundeinſtellung aus
ſind nicht nur die Einzelprobleme deutſcher
Agrarpolitik, ſondern die geſamte deutſche
Wirtſchaftspolitik zum Heil des deutſchen
Volkes in Stadt und Land für Gegenwart
und Zukunft zu löſen. Der deutſche Bauer
wird ſeinen Willen für den Sieg und die
Dauerherrſchaft des geeinten deutſchen Natio-
nalismus am 5. und 12. März um ſo ſtärker
bekunden, als es für ihn feſtſteht, daß dies
auf lange Zeit die letzte Heerſchan iß,
zu der er mit dem Stimmzettel antritt.“



Geheimnisvoller Grabfund.
Skeleit eines Schillſchen Offiziers bei Deventer entdeckt.

Holländiſche Blätter berichten, wie die
„Berliner Börſenzeitung“ meldet, über die
Auffindung von Teilen eines menſchlichen
Skeletts durch ſpielende Kinder auf dem
„Galgenbeld“ in Deventer, bei denen
ein Uniformknopf, Fragmente eines Waffen-
rocks und ein Brief lagen. Da die Ver-
mutung nahelag, daß es ſich um die irdiſchen
Ueberreſte eines Soldaten handelte, ſtellte
man Nachforſchungen an, die ein ſenſatio-
nelles Ergebnis hatten. Es wurde feſt-
geſtellt, daß es ſich bei dem Schreiben um den
Abſchiedsbrief eines Offiziers
des in Stralſund teils aufgeriebenen,
teils gefangengenommenen Schillſchen
Detachements handelte. Aus dem Schreiben
geht hervor, daß es ſich bei dem Verfaſſer um
den aus Weſel ſtammenden Adolf Keller
handelt. Es iſt vom 16. September 1809
datiert.

Bekanntlich waren es holländiſche,
napoleoniſchen Dienſten ſtehende Hu-

ſaren, die das Freikorps Schill beſiegten.
Dem gefallenen Major Schill löſten ſie das
Haupt ab, um es als Trophäe mit nach
Holland zu führen, wo es in dem Muſeum
des Hochſchulprofeſſors Brugmans in
Le yden noch jahrelang gezeigt wurde, bis
die Rückgabe an die Familie Schill
im Jahre 1837 dieſem unwürdigen Zuſtand
ein Ende machte. Elf Offiziere des Frei-
korps Schill wurden ferner bekanntlich auf
Grund des Spruches eines fran en
Kriegsgerichts vor den Kaſematten der
Feſtung Weſel erſchoſſen. Die gefangen-
genommenen Mannſchaften wurden unter
die franzöſiſchen Galeerenſträflinge ge“eckt.
Ein Teil der gefangenen Offiziere wurde mit
nach Holland geführt. Auf Grund des Fundes
auf dem „Galgenbeld“ nimmt man jetzt in
Holland an, daß einige Offiziere in De-
venter erſchoſſen und an Ort und Stelle
beigeſetzt worden ſind. Man glaubt, das
Grab jetzt entdeckt zu haben.

Sollten ſich dieſe aus Holland kommenden
Mitteilungen bewahrheiten, müßten die zu-
ſtändigen deutſchen Stellen Nach-
forſchungen anſtellen, um einer ſelbſtver-
ſtändlichen Dankespflicht gegen dieſe Helden
nachzukommen und ihren irdiſchen Ueber-
reſten eine würdige Ruheſtätte bereiten.
Deukſchlands Luſtverkehr 1932.

Entwicklung des deutſchen Luft-
verkehrs hat auch im Jahre 1932 erfreu-
liche Fortſchritte gemacht. Es ſind
folgende Beförderungsergebniſſe erzielt wor-
den: Es wurden 86578 Fluggäſte be-
fördert (1931: 82 998). Dies bedeutet eine
Zunahme von 4 v. H. gegenüber dem Vorjahr.
Eine Steigerung iſt auch in der Gepäck-
beförderung erzielt worden. Jnsgeſamt
wurden im vergangenen Jahre 777 825 kg be-
fördert (1931: 675 175). Die Zunahme gegen-
über dem Vorjahr betrug alſo 15 v. H. Jm
Luftexpreßdienſt trat ein geringer Rückgang
gegenüber dem Vorjahre ein. Dieſer Rück-
gang wurde insbeſondere durch die Droſſe-
lung des zwiſchenſtaatlichen Güteraustauſches
infolge der Erhöhung der Zollmauern in faſt
allen wichtigen Ausfuhrländern verurſacht.
Sehr erhebliche Einbußen erlitt der
Luftexpreßdienſt insbeſondere nach
England, Frankreich und den ſkandinaviſchen
Ländern. Im Luftpoſtverkehr wurden

Die

3 6P. Gaſt: „Löwe von Venedig
Chemnitz, am 12. Februar 1933.

„Der Löwe von Venedig“, ſo benannt nach
dem Wahrzeichen der Lagunenſtadt, die in
m Jahrzehnt zwiſchen 1880 und 1888 Peter
haſts Wohnſitz war, nach dem Text der

Cimaroſaſchen Oper „Die heimliche Ehe“
(Wien, 1792) erlebte in Danzig, auf Ver-
anlaſſung von Dr. Carl Fuchs, 1891 ſeine
Urauffübeung. Gaſt, der am 15. Auguſt
1918 in Annaberg im Erzgebirge, ſeiner
Heimatſt-ot, halb erblindet, vorzeitig heim-
ging, hat den Triumph ſeines Meiſterwerkes
nicht mehr erlebt, um das ſich ſein
Lehrer und Freund Friedrich Nietzſche, in
unerſchütterlichem Glauben an das Genie
des Jüngers, dauernd bemüht hat.

Das Libretto, gedanklich unbeſchwert, gibt
eine Fabel, die gerade genügt, um die Hörer-
ſchaft ein paar Stunden ergötzlich zu unter-
halten. Geronimo, ein reicher Kaufherr zu
Venedig, will ſeine beiden Töchter vornehm
verheiraten; ſein Buchhalter Paolino, der
mit der jüngeren Carolina vor kurzem eine
heimliche Ehe eingegangen iſt, veranlaßt
ſeinen Freund, den Grafen Robinſon aus
Paöua, gegen eine Mitgift von 100000Talern, um die ältere Schweſter Eliſetta
zu werben. Er trifft ein, ſieht die Schwe-
ſtern und ihre Tante Fidalma und rät auf
Caroling als die ihm beſtimmte Braut; dieſe
wehrt ab; auch, als ſie ihm, ſtatt Eliſettas,
mit der Hälfte der Mitgift gegeben werden
foll. Eliſetta ihrerſeits umſchmeichelt den
Grafen und läßt ſich durch ſein widerſpen-
ſtiges Benehmen nicht abſchrecken. Um die
Verwirrung voll zu machen, ſucht ſich die
Tante der Gunſt Paolinos zu bemächtigen.
Damit die unbequeme Caroling unſchädnlich
gemacht wirö, bereden die Frauen den alten
Geronimo, ſie ins Kloſter zu ſtecken; den
Liebenden bleibt nichts übrig, als Flucht;
aber ehe ſie zur Ausführung kommt, wird
die heimliche Ehe entdeckt; Robinſon ver-
gichtet als Edelmann zu Gunſten des Freun-

folgende Ergebniſſe erzielt: 1932: 354 161 kg
(1931: 363 516 kg). Dies bedeutet einen Rück-
gang um 3 v. H., der hervorgerufen wurde
vorwiegend durch die Abnahme des Luftpoſt-
paket- und Zeitungsverkehrs. Die Ausnutzung
durch zahlende Nutzlaſt betrug 1931 38 v. H.,
1932 dagegen 42,5 v. H. Erhebliche Ver-
beſſerungen wurden auch in der regel-
mäßigen und pünktlichen Durchführung des
Streckendienſtes erzielt. Die Regel-
mäßigkeitsziffer iſt von 93 v. H. im Jahre
1931 auf 96,7 im Jahre 1932 geſtiegen.

Vor Enſſcheidung im Oſten?

Völkerbundsvollverſammlung am 21. Februar
Der fernöſtliche Konflikt ſcheint immer

mehr zu einem Austritt Japans aus dem
Völkerbund hinzuführen. Nachdem der 19er-

Ausſchuß Japan hat erklären laſſen, daß die
japaniſche Antwortnote keine
Verhanölung 8 undlage darſtelle,
iſt nunmehr die ölkerbundsvoll-verſammlung für den 21. Februar
einberufen worden. Der 19er- Ausſchuß hat
nunmehr beſchloſſen, der Völkerbundsver-
ſammlung die zur Löſung des Fernoſt-
Streites vorgeſehenen Maßnahmen in fol-
gender Reihenfolge vorzuſchlagen:

1. Rückzug der japaniſchen
Truppen aus der Mandſchurei bis zu
der japaniſchen Eiſenbahnzone.

2. Schaffung der Autonomie
in den drei öſtlichen Provinzen unter
der Oberhoheit Chinas. Der
Name Mandſchukuo wird in dem Bericht
überhaupt nicht genannt.

An maßgebender japaniſcher Stelle ver-
lautet, daß die japaniſche Regierung ihre
enögültige Entſcheioung erſt nach der Ent-
ſcheidung der Völkerbundsverſammlung fäl-
len wird. Jm Falle der Annahme der
Empfehlungen ſoll Japan beabſich-
tigen, unverzüglich ſeinen Austritt
aus dem Völkerbund anzukündigen.

Wahlkampf kommt in Gang.
Papen führt die ſüdbayriſchen Deutſchnationalen.

Vizekanzler v. Papen hat die Spitzen-
kandidatur der Deutſchnationalen Volks-
partei in Süd bayern angenommen. Am
Dienstagabend trat Reichskanzler Hitler
ſeine Wahlreiſe mit einer Fahrt nach Stutt-
gart an. Die bekannte Volksparteilerin Frau
Klara Mende hat ihren Austritt aus
der Deut ken Volkspartei erklärt, ebenſo der
frühere Landtagsabgevrdnete Buchhorn,
einer der Mitbegründer der deutſchen Volks-
partei und führendes Mitglied der preußiſchen
Parteifraktion. Für den Wahlkreis Halle-
Merſeburg hat die Deutſche Volksvartei
Stadtarzt Dr. Schnell, Halle, ſowie Molke-
reibeſitzer Schmidtgen in Oberröblingen,
zum Preußiſchen Landtag Kaufmann
Heidenreich, Halle, und Generalſuver-
intendent Dr. Schöttler, Wittenberg, auf-
geſtellt

Wahlaufruf der DBP.
Die Deutſche Volkspartei erläßt einen

Wahlaufruf, in dem es u. a. heißt: Wenn ſich
der deutſchnationale Kamvpfblock jetzt auf
Hindenburg beruft und die ſchwarz- weißrote
Fahne aufzieht, ſo ſtellen wir feſt. daß de
ſchwarz-weiß-roten Farben die unſeren ſeit
der Gründung der DVP. ſind. Unbeirrt
durch engen Parteigeiſt gehen wir in den
Wahlkampf in einem Chriſtlich- nationalen
Block, um durch die Liſten der Deutſchen
Volkspartei für eine nationale Mehrheit zu
fämpfen. Der Aufruf weiſt weiter darauf
hin, daß die beiden Regierungsparteien es
ablehnten, das Dunkel ihrer Zukunftsvläne
zu lichten. „Wer deshalb die Aufgabe der
fommenden Wahlen, die feſte mationale
Mehrheit erreichen, ober aleichzeitig nicht
Voſſmachten für ungewiſſe politiſche Ziele er-
reichen will, der wählt die Deutſche Volks-
vartei!“

Dem Ende enfgegen.
Allgemeine Flucht aus der Staatspartei.

Der Anſchluß der Staats parte i an
die SPD. hat, wie verlautet, bei den ſtaats-
parteilichen Mitgliedern pein lichſte s

des und nimmt Eliſetta, ſo daß ſich alles
glücklich löſt; mit der Doppelhochzeit ſchließt
das Stück.

Zu dieſem Libretto hat nun Peter Gaſt
eine Muſik geſchaffen, die in geſchichtlichem
Zuſammenhang deshalb von größter Bedeu-
tung iſt, weil ſie die Umkehr von dem Wege
Glucks zun Muſikörama, die Hinwen-
dung zum Wege Piccinis als dem Spiel
mit Muſik bezeichnet.
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Schaljapin in der Karikatur.
Der große ruſſiſche Sänger Fedor Schaljapin
vollendete dieſer Tage ſein 60. Lebensjahr.

Die Muſik des „Löwen“ kommt von Schu-
bert und Chopin her und durchſtrömt, unter
Verwendung aller Mittel und Klangfarben
des neuzeitlichen Orcheſters das ganze Werk
mit einem unbeſchreiblichen Wohllaut. Jhre
Eigenart und Urſprünglichkeit tritt in den
Vor- und Zwiſchenſpielen, in dem wunder
voll, ſogar nicht trocken behandelten Regita-

tiv, nicht minder hervor wie in den Liebes-

Aufſehen hervorgerufen. Die Staatspartei,
die bei den letzten Wahlen nur noch 3365 000
Stimmen aufgebracht hatte, wird durch dieſes
„techniſche“ Abkommen völlig in Abhän-
gigkeit von den Sozialdemokraten gebracht,
von denen die Zubilligung eines etwaigen
Mandats abhängt. Ueberſchießende Stimmen
kommen den Sozialdemokraten zu-
gute und damit gegebenenfalls auch den
Kommuniſten, falls die Liſtenverbindung
zwiſchen den Marxiſten Wirklichkeit werden
ſollte. Unter dieſen Umſtänden iſt es be-
greiflich, daß viele bürgerlich geſinnte
Staatsparteiler der Partei den Rücken kehren.

Die Wahl der 200000.
1 Million Kandidaten zu den Märzwahlen.
An den beiden erſten Sonntagen des
März ſind nicht weniger als 20000606
Volks vertreter zu wählen, nämlich
rund 600 Reichstags abgeordnete,
etwa 400 preußiſche Landtagsabgeord-
nete, 11000 Provinziallandtags- und Kreis-
tagsabgeordnete in Preußen. Dazu kommt
eine ungeheure Zahl von St adtverord-
neten und Gemeindevertretern. Jn Preu-
ßen gibt es etwa 1100 Städte, die durchſchnitt-
lich 20 Stadtverordnete wählen (Berlin 225).
Es handelt ſich alſo bei den kommenden Ge-
meindewahlen auch um die Wahl von 22000
Stadtverordneten In 30000 preu-
ßiſchen Landgemeinden werden durchſchnitt-
lich fünf bis ſechs Gemeindevertreter, ins-
geſamt alſo 150 000 bis 180 000 Gemeindever-
treter, gewählt werden müſſen. Da eine ganze
Reihe von Parteien um den Sieg kämpfen,
kann man mit mindeßens einer Million
Kandidaten rechnen.

Bleibe zu Hauſe

Kein Auslandspaß mehr für H. von Gerlach.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erklärt, ſoll

dem berüchtigten Pazifiſten Helmuth von
Gerlach von der Reichsregierung
der Auslandspaß entzogen worden ſein,
weil der Paß in ſeinen Händen wichtige Be-
lange der deutſchen Nation gefährden kann.

duetten, von denen namentlich das am An-
fang und das des dritten Bildes von zaube-
riſcher Anmut iſt: Paolinos Nachtgeſang
„Eh noch im Oſt das Morgenrot erglüht“.
Wieviel vollkommene Schönheit! Hier
ſtrahlt, bei ſtrenger Gliederung und völliger
Ausgeglichenheit, Gaſts Schöpfung in wahr-
haft Mozartiſchem Glanze auf: ſie atmet den-
ſelben Hauch „göttlicher Heiterkeit und Leich
tigkeit“.

Die Chemnitzer Oper hatte ihre beſten
Kräfte aufgeboten, um das Werk zu dem
verdienten Triumphe zu führen, der Nietz-
ſches Urteil beſtätigte. Die Hörerſchaft folgte
gebannt und ſpendete nach jedem Bilde, ja
auf offener Szene, ſtürmiſchen Beifall. Hier
iſt endlich für die Oper ein Weg ins Freie
gewieſen. Bei dem Mangel an guten Leut-
ſchen komiſchen Opern erſcheint Gaſts
Schöpfung als Glücksfall. Jntendant Hart-
mann hat ſich mit dieſer Neuaufführung ein
hohes Verdienſt erworben. Möchte der
Chemnitzer Erfolg den Siegeszug des
Meiſterwerkes einleiten!

Dr. Ernst W achler.

Berühmie Geigen.
Jnſtrumenten- Ausſtellung in Florenz.
Unter den Veranſtaltungen, die jetzt all

jährlich in Florenz unter dem Titel „Jl
Maggio Muſicale Florentino“
wird diesmal mit an erſter Stelle eine inter
eſſante Ausſtellung ſtehen, die im Palazzo
Vechio eine Ueberſicht über die Meiſterwerke
des italieniſchen Saiteninſtrumentenbaus
bietet. Unter den Schätzen ragt die Samnn-
lung hervor, die der Großherzog Fer
dinand von Toseang zuſammen-brachte und die im Jahre 1715 der Aufſicht des
berühmten Cembaliſten Bartolomäo Chriſto-
fori unterſtellt wurde. Jn dieſer Sammlung
befindet ſich eine Geige, die von Nicolo
Amati 1662 geſchaffen wurde, eine andere,
die von Antonio Stradivarinus aus dem Ueberſiedlung

ſtattfinden,

Ein Erzeugnis der Kiederlage“
Franzöſiſche Stimme über die Verfaſſung.

Der „Temps“ beſchäftigt ſich mit den Er
klärungen v. Papens zur Weimarer Ver
faſfung. Wenn der Vizekanzler behaupte,

bau ſei, der im Leben des Volkes keine
Wurxzeéeln gefaßt habe, ſo müſſe man ihm
inſofern recht geben, als man ſich bei der
Schaffung der Weimarer Verfaſſung mehr
von äußeren Umſtänden habe leiten
laſſen als von den inneren Bedingungen des
deutſchen Lebens. Jm Jahre 1848 habe das
Frankfurter Parlament die nationale Einheit Deutſchlands herſtellen können, ohne
Gefahr zu laufen, in ſeinen Bemühungen von
außen aufgehalten zu werden. Die damali-
gen Schwierigkeiten ſeien von innen und
nicht von außen gekommen. 1919 habe
die deutſche Republik nur das Ziel gehabt,
den Siegern eine entſchiedene Front gegen-
überzuſtellen und die Riſſe zu ſtopfen, die
ſich ſchon damals in der nationalen Einheit
bemerkbar machten. Weimar ſei ein
Erzeugnis der Niederlage.

Weikende Revolnſionsblüte.

Der Abg. Heilmann „mandatsmüde“.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete

Heilmann, der Führer der ſozialdemokra
tiſchen Fraktion im Preußiſchen Landtag, der
auch ein Reichstagsmandat inne hatte, ſoll,
wie in unterrichteten Kreiſen verſichert wird,
die Abſicht haben, ſich von der Politik
zurückzuziehen. Die letzten Kämpfe im
Preußiſchen Landtag ſcheinen ihm „die Freude
an der politiſchen Arbeit“ genommen zu
haben. Er war ein intimer Freund
Barmats und in der Zeit der Regierung
Braun außerordentlich einflußreich. Heil-
mann ſoll vom ſozialdemokratiſchen Partei-
vorſtand gebeten worden ſein, ſeinen Ent
ſchluß hinauszuſchieben und zunächſt noch
ſeine Kandidaturen zum Reichstag und zum
Preußiſchen Landtag aufrechtzuerhalten.

Polizei im Keichskag.
Durchſuchung der kommunjiſtiſchen Büros.

Die Polizei nahm am Dienstag wegendringenden Verdachts vorbereitender Hand
lungen zum Hochverrat eine Durch
ſuchung in Räumen des Reichstages vor, in
denen eine kommuniſtiſche Verſamm-
lung von Angeſtellten und Betriebsver-
tretern tagte. Es wurde in den durchſuchten
Räumen eine größere Menge Material be-
ſchlagnahmt, das zur Zeit noch der Sichtung
unterliegt.

Wechſel im politiſchen Rundfunk.

Rundfunkkommiſſar Conrad amtsenthoben.
Der politiſche Reichsrundfunkkommiſſax,

Oberregierungsrat Conrad, der ſeit dem
Rücktritt von Miniſterialrat Scholz die poli
tiſche Aufſicht über den deutſchen Rund»
funk führte, iſt am Dienstag nach einer Be
ſprechung mit Reichsinnenminiſter Dr. Frick
ſeines Amtes enthoben worden. Nach
folger Conrads wurde ſein perſönlicher Refe-
rent Kruckenberg.
Verhandlungen der kleinen Entente.

Die Außenminiſter der drei Mächte
der kleinen Entente ſind zuſammen-
getreten. Die gegenwärtigen Verhandlungen
gelten der Ausarbeitung eines Paktes über die
Organiſation der kleinen Entente, die zu
einer einheitlichhandelndeninter-
nationalen Organiſation zuſam-mengeſchloſſen werden ſollen.

Jahre 1690 herrührt, ſowie ein Violvacell mit
dem Wappen der Medici. Pie Amali-Geirge,
deren Wert auf 2 Millionen Lire ge-
ſchätzt wird, iſt ungewöhnlich groß. Erſt vor
kurzem erhielt der Lautenſpieler Antonio
Scarampella, ein beſonders guter Kenner
des älteſten Geigenbaus, die ſchwierige Auf-
gabe, den Deckel des Jnſtrumentes abzu
nehmen, um dem im Jnnern hauſenden
Holzwurm zu Leibe zu gehen. Der Ein-
griff gelang glücklich und der bereits bedrohte
Ton der einzigartigen Geige wurde gerettet.

Eine der berühmten Geigen, die von
Stradivarius für die Medici angefertigt
wurden, hatte den Namen „Die Tos-
canerin“ erhalten; man ſchreibt ihr eine
beſonders reiche Tonfülle zu; ſie wurde dem
Hauſe Lothringen von einem Engländer ab-
gekauft und iſt jetzt auf die Ausſtellung ge-
liehen. Mailand liefert eine Anzahl hervor-
ragender Violinen, wird aber noch von Cre-
mona, der Heimat der Meiſtergeigen, über-
troffen, denn dieſe Stadt füllt einen ganzen
Saal mit Reliquien und Jnſtrumenten von
Stradivarins. Parma hat die kleine Orgel
des Claudio Mirulo geliefert und Modena
Violinen und Violoncellos mit köſtlichen
eingelegter Arbeit, die von Galli für die Eſte-
Fürſten geſchaffen wurden. Aus dem Süden
ſind die reichſten Beiträge aus Neapel ge-
kommen, das herrliche Jnſtrumente der be-
rühmten Geigenbauerfamilie Gag-
liano ſandte ſowie eine Stradivarius-
Harfe mit 27 Saiten, die mit einer
Sirene und Cherubs geſchmückt iſt. F. G.

Zu Brahms 100. Geburtstag.
Eine Brahms-Gedenkfeier veranſtaltet

am 13. März die ſchleswig-holſteinſche Stadt
Heide, die Geburtsſtaßvt von Klaus
Groth. Heide iſt aber auch im eigentlichen
Sinne die Vaterſtadt von Johannes Brahms,
denn die Eltern von Brahms betrieben in
Heide eine Gaſtwirtſchaft und Johannes
Brahms wurde wenige Wochen nach der

in Hamburg geboren.

daß das Weimarer Syſtem ein Gedankenauf
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Grubenunglück in Schleſien.
Am Dienstag gegen 21 Uhr ging. auf der

KöniginLuiſe-Grube in Hindenburg ein
Pfeiler auf der 240-Meter-Sohle zu Bruch.
Zehn Berglente wurden verſchü i-
tet Zwei von ihnen geben Lebenszeichen
von ſich. Die Rettungsarbeiten ſind ſofort
aufgenommen worden.

Bis Mitternacht ſind drei Mannfrei-
gelegt worden. Von den bisher ge-
retteten drei Bergleuten iſt einer ſchwer ver
letzt. Die beiden anderen haben leichte Ver
letzungen erlitten. Die Rettungsarbeiten
gehen gut vorwärts und man hofft, bis
Mittag noch zwei Verſchüttete lebend bergen zu
können. Eine Anzahl weiterer Leute gibt
von einer anderen Stelle aus Lebenszeichen.
An ihrer Bergung wird mit allen Kräften
weiter gearbeitet. Man hofft, wenn ſich
die Verhältniſſe nicht ſehr verſchlimmern,
ſpäteſtens in einem Tage bei ihnen
zu ſein.
Furchkbare Familientragödie.

Die Kinder aufgehängt, die Frau ermordet.
In Berlin-Reinickendorf drang die Krimi-

nalpolizei in die Wohnung der Familie Jaap
in der Aroſa-Allee ein. Dort bot ſich den
Beamten ein gräßlicher Anblick. Die Ehe
frau Jaap lag mit durchſchnittener
Kehle auf dem Boden, der elffährige Rolf
Jaap war an der Tür aufgehängt. Der
dreieinhalb Jahre alte Gert Jaap war eben-
falls aufgehängt worden und hatte außerdem
noch einen Herz ſt ich. Der Ehemann ſelbſt
wurde mit durchſchnittenen Pulsadern und
erhängt im Badezimmeèr aufgefunden. Es
wird angenommen, daß der Ehemann Jaap,
der Bürvangeſtellter geweſen war, aus wirt-
ſchaftlicher Not ſeine Familie getötet
hat. Man hat bei ihm einen verfallenen
Pfändungsſchein vorgefunden. Da die
Leichen ſchon ziemlich ſtark in Verweſung
übergegangen waren, muß die furchtbare Tat
mindeſtens ſchon am Sonnabend
geſchehen ſein.

Folgen ſchlechten Alkohols,

W Todesopfer in Ungarn, 3 Tote in VPolen.

Jn dem Walde bei Sandorfalva bewirtete
der Landwirt Stephan Nemet, der ſich auch
mit dem Deſtillieren von Alkohol beſchäftigte,
eine Reihe von Holzhackern und Tagelöhnern
mit ſeinem Erzeugnis, um ihnen Lu ſt
zum Ankauf zu machen. Nach dem Ge-
nuß des offenbar nicht einwandfreien Al
kohols wurde eine große Anzahl der Leute
unwohl uns die Erkrankten mußten in das
Szegediner Krankenhaus gebracht werden.
Hier ſind bisher zwölf geſtorbe n, wäh-
rend dreizehn in bedenklichem Zuſtand
liegen.

Nach einer Meldung aus Czenſtochau fand
der Arbeiter Fafjman als er von der Arbeit
in ſeine Wohnung zurückkehrte feine Frau
und ſeine 93 jährige Mutter totauf. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß
die Frauen an den Folgen des Genuſſes von
Spirttus geſtorben ſind. Eine andere Frau,
die an dem Gelage teilgenommen hatte, iſt
gleichfalls geſtorben.

Das große Los gezogen.
In der geſtrigen Vormittagsziehung der

PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie fiel
der Hauptgewinn von 500 000 Mark guf
Nr. 367 374 Das Glückslos wird in der
erſten Abteilung in der Provinz Bran
denburg in der zweiten Abteilung in
Berlin geſpielt und zwar in beiden Ab
teilungen in Achteln.

Ein Hilfswerk des D.
Der Hauptvorſtand des Vereins für das

Deutſchtum im Ausland hat beſchloſſen, in
ſeinen Heimen Plätze für Kinder der
Neunkirchener Opfer zur Verfügung
zu ſtellen. Wenn das Saargebiet erfreulicher
weiſe auch kein deutſches Anslandsgebiet iſt
und in kurzer Zeit auch äußerlich wiede r
zum Reich zurückkehrt, ſo handelt es
ſich doch um ein im nationalen Kampf und
unter fremder Verwaltung ſtehendes Grenz
land, deſſen Schickſal auch vom VDA. immer
mit beſonderer Anteilnahme verfolgt wird.
Dieſer Empfindung engſter Verbunden-
heit zwiſchen Binnendeutſchtum und kämp
fendem Grenzdeutſchtum wollte der VDA.
durch ſeinen Entſchluß Ausdruck geben.

Winkergewilkter über Breslau.
Blitz und Donner im Februar.

Der Witterungsumſchlag, der ſich bereits
in der Nacht zum Dienstag durch böiges
Wetter angekündigt hatte, führte am Diens-
tagfrüh zu einem ſchweren Winter-
gewitter in Schleſien. Unter Blitz und
Donner ſetzte ein ſchwerer Schneeſturm ein,
der das bisher ſchneefreie Land in kurzer
Zeit in eine dichte Schneedecke hüllte. Jn den
Morgenſtunden des Dienstags entlud ſich
über Breslau ein heftiges Winter-
gewitter, das von ſtarkem Schneeſturm be-
gleitet war. Der Schneefall hält weiter an.
Auch aus den ſchleſiſchen Gebirgen, namentlich
aus der Grafſchaft Glatz, werden Schnee-
fälle gemeldet.

Die Beiſetzung des Grafen Appony.
Am Dienstag fand in Budapeſt die Bei-

ſetzung Graf Albert Apponys ſtatt. Das Be
gräbnis geſtaltete ſich zu einer großartigen
Trauerkundgebung, wie man ſie ſeit der Bei-
ſetzung Ludwig Koſſuths in Ungarn nicht
mehr geſehen hat.

e
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Der blutige Straßenkampf in Eisleben.
verwüſtete Turnhalle; rechts: SA. Leute am Schauplatz der

Zuſammenſtöße.

Menſchenopfer in Amerika.
die eigene Multer vor

Eine Geſchichte des finſteren „Hinter-
wäldlertums“, die ein bezeichnendes Licht auf
die abergläubiſchen Vorſtellungen in manchen
abgelegenen Teilen der Vereinigten Staaten
wirft, wird aus dem Bezirk des Appalachen
Gebirges in Kentucky gemeldet. Die Be
wohner dieſer Gebirgsgegend führen ein von
der Kulturwelt noch ziemlich abgeſchloſſenes
Daſein und halten an den Vorſtellungen feſt,
die ihre Vorfahren vor Jahrhunderten aus
der Alten Welt mitgebracht haben. Jn dem
kleinen Städtchen Tomahawk im Martin-
bezirk wurden acht Mitglieder einer Familie
unter der Anklage des Mordesoder der Beihilfe zum Mord verhaftet. Als
die Polizei, die von Nachbarn benachrichtigt
worden war, in das Haus einbrach, das feſt
verbarrikadiert worden war, fand man die
Leiche der 72jährigen Lucinda Mills auf der
Erde liegend vor einem roh errichteten Altar,
mit Ketten gefeſſelt. Rund um ſie
war die ganze Familie verſammelt, die betete,
ſang und tanzte. Wann Frau Mills getötet
wurde, ließ ſich nicht feſtſtellen, aber die Ver-
hafteten gaben an, daß ſie auf „göttliches Ge
bot“ dem höchſten Weſen ein Opfer dar

einem Alkar erdroſſelt.

gebracht hätten. Die alte Frau Mills wurde
dazu ausgewählt, und es war ihr Sohn
John, der ſie erdroſſelte, während die andern
zuſahen.

Eine übermächkige Gewalt:

Die Tat erfolgte nach einigen Tage
des Faſtens. Der Schwiegerſohn gab an, er
hätte den Mord verhindern wollen, aber eine
übermächtige Gewalt habe ihn ge-
zwungen, das Opfer zuzulaſſen. Die Familie
nahm dann ſeltſame Zeremonien vor, bei
denen gebetet und getanzt wurde, bis ſie
ſchließlich in eine ſolche Raſerei gerieten, daß
ſie „mit unbekannten Zungen“ redeten. Schon
vor einem Jahr war in dem Städtchen eine
religiöſe Bewegung ausgebrochen, die be-
unruhigende Formen annahm. Schon damals
hatte die Polizei einſchreiten müſſen. Nicht
lange vorher wurden zwei Kinder gerettet,
von denen man ebenfalls ſagte, daß ſie zu
Opfern beſtimmt ſeien. Die Verhafteten
beſtehen aus dem Sohn, zwei Töchtern, zwei
Schwiegerſöhnen, einer Schwiegertochter und
einem Enkelchen.

die Leiche an der Bahnſtrecke
als eine deutſche Studentin identifiziert.
Bei der Deutſchen, die. wie geſtern gemel

det, an der Bahnſtrecke Rom Florenz tot
aufgefunden wurde, handelt es ſich um die
32 jährige Ruth von Baſſewitz, die
Tochter des früheren herzoglich Sachſen-
Coburg-Gothaiſchen Staatsminiſters Hans
Barthold. von Baſſewitz. Das Mäoöchen ſoll
in Florenz ſtudiert haben und ſich auf der
Rückreiſe von Rom befunden haben, wo es
eine Prüfung habe ablegen wollen. Ob ein
Unglücksfall oder ein Verbrechen
vorliegt, ſei noch ungeklärt.

Mordanzeige im Briefkaſten.
Das Gewiſſen quält den Täter.

DDie Mordinſpektion im Berliner Polizei
präſidium befaßt ſich mit einer Morodbezichti
gung, die jetzt nach drei Jahren auf ſeltſame
Weiſe zur Kenntnis der Tehörden gekommen
iſt. Jn einem Briefkaſten des Poſtamts am
Stettiner Bahnhof wurde ein Zettel ge
funden, auf dem ſtand: „Holl lebt nicht
mehr. Er wurde ermordet und ſeine zer
ſtückelte Leiche am Stößenſee vergraben. Jſch
habe geholfen, die Leichenteile weg-
zuſchaffen, und das läßt mir keine Ruhe.“
Tatſächlich iſt Karl Holl ſeit dem 20. Juni

1930 verſchwunden. Alle Nachforſchungen nach
dem Verſchwundenen blieben zunächſt vergeb-
lich. Ende 1930 tauchte dann ein Mann an
der Rentenkaſſe auf, um ſich dort die Gelder
für Holl auszahlen zu laſſen. Holl erhielt
nämlich infolge eines Unfalles eine Rente
von der BVG. Dem Fremden wurde jedoch
die Auszahlung verweigert, und Frau Holl
erſtattete nunmehr endlich Anzeige bei
der Vermißtenzentrale. Die unver-
züglich aufgenommenen Nachforſchungen der
Kriminalbehörden führten zu der Feſtſtellung,
daß ſich ein Bekannter der Frau Holl, ein
Arbeiter namens Wendorf, inſeiner Wohnung vergiftet hatte, und zwar
längere Zeit nach dem Verſchwinden Holls.
Nach den Beſchreibungen von Zeugen handelt
es ſich um den Mann, der ſeinerzeit verſucht
hatte, ſich die Renten Karl Holls auszahlen
zu laſſen

Der ruſſiſche Rekordflieger verunglückt.

Der ruſſiſche Flieger Wodopja-
now der in Begleitung eines Mechanikers
vor einigen Tagen zu einem Flug Moskau-
Kamſchatka aufgeſtiegen war, hat hinter dem
Baikal-See einen ſchweren Unfall erlitten.
Das Flugzeug wurde zertrümmert. Der
Mechaniker iſt getötet worden.
Wo opfanow hat ſchwere Ver-letzungen erlitten.

Die neueſten Ausgrabungen in Rom.

Le

Bei den Ausgrabungen ſind kürzlich auf dem Forum Ceſaro beſonders wertvolle Schätze
der Antike ans Tageslicht gefördert worden. Man hat die noch gut erhaltenen Ueberreſte
des Tempels der Venns gefunden. Das Bild zeigt Teile des gewaltigen Tempelbaues bei

den Ausgrabungen.

Bankkrach in Michigan.
Völliger Wirrwarr im Geldverkehr.

Infolge einer Weigerung von Ford,
weitere Kredite von der Finanz-
rekonſtruktion aufnehmen zu laſſen,
um die Union-Gnardian-Bank zu retten, iſt es
zu einem großen Bankenzuſammen-
bruch in Michigan gekommen. Ford
zog ſeine Guthaben in Höhe von 7'/2 Mill.
Dollar zurück. Das hat einſchlagend zur
Zahlungseinſtellung geführt. Gleich
zeitig mit den Banken erklärten die Gas-,
Licht-, Elektrizitäts- und Telephongeſell
ſchaften ein achttägiges Moratorium.

Der Bankenzuſammenbruch in Michigan,
dem größten Jnduſtreſtaate der Vereinigten
Staaten, erweiſt ſich als ein Ereignis von
größter wirtſchaftlicher Tragweite. Jn De-
troit herrſcht im Geldverkehr völliger
Wirrwarr. Jn ganz Michigan hat die
Bevölkerung zwar noch bis zum Wochenende
Kleingeld. Die Annahme von Schecks
wird aber allgemein verweigert. Jn den
Theatern, Kinos und Reſtaurants häufen ſich
große Summen an. Ein großes Aufgebot von
Polizei bewacht daher die Kaſſen der Banken
und Theater. Die Federal Reſerve-Bank in
Chikago ſandte unter großer Bedeckung durch
Detektive für 20 Mill. Dollar Gold
nach Detroit. Die Staatskaſſe in Detrvit
und die Stadtkaſſe waren am. Mittwoch nicht
in der Lage, die fälligen Löhne und Gehälter
zu bezahlen. Außer im nördlichen Staatteil
haben in Michigan ſämtliche Banken
geſchloſſen. Der Gouverneur von
Michigan gab der Hoffnung Ausdruck, daß
die Bundesregierung das Bankenſyſtem des
Staates Michigan retten werde

Gummiſchuhe verraten Mörder
Bei Rim. Sobota (Slowakei) wurde dieſer

Tage eine Frau von unbekannten Tätern er
mordet und beraubt. Die Gendarmerie
ſtellte fſeſt, daß die Täter Gummi-
ſchuhe getragen hatten. Es gelang nun,
der Täter habhaft zu werden. Aus einem
Hauſe des Dorfes verbreitete ſich nämlich ein
unangenehmer Geruch, ſo daß die Bauern
nach der Urſache desſelben ſuchten. Die
Gendarmerie ſtellte feſt, daß im Hauſe die
Neffen der Ermordeten Gummiſchuhe
verbrannt hatten. Die beiden Neffen
wurden verhaftet und geſtanden, ihre Tante
mit Hilfe eines Freundes ermordet und be-
raubt zu haben.

F S 4 J
Flugzeugabſturz auf einen Baum.

Bei einem Rundflug über München ſtürzte
der Flieger Reiſch mit ſeinem Sportflugzeug
über einem Garten ab. Die Maſchine blieb
in den Bäumen hängen; die beiden Jnſaſſen

kamen mit dem Schrecken davon.

Laſſoüberfälle machen Schule

Jn der Nähe von Aalborg fand man am
Sonnabend in einem Chauſſeegraben einen
jungen Menſchen auf, der ganz nach Kopen-
hagener Vorbild von einem Laſſo-
räuber zur Strecke gebracht worden
iſt. Um den Hals trug der junge Mann eine
eng geſchnürte Fiſcherſchnur. Der Ohn-
mächtige iſt noch nicht wieder zur Beſinnung
gekommen. Der Verbrecher muß auch ge-
ſchoſſen haben, da ein Kleidungsſtück des
Ueberfallenen von mehreren Kugeln
durchbohrt iſt. Eine Gelöbörſe mit 20
Kronen, die der junge Mann bei ſich trug, iſt
geſtohlen. Der Bruder des Beraubten, der
ihn auffand, brachte ihn ſofort ins Kranken-
haus.

Der Bulle im Amisgericht
Auf dem Amtsgericht in Jauer ſollte ein
Landwirt den Offenbarungseid leiſten. Er
brachte zum Beweis, daß er den Eid nicht ab-
legen könne, einen fünf Zentner ſchwe-
ren Bullen in das Gericht mit, führte ihn
einen Gang entlang und band ihn an die
Türklinke des Kaſſenraumes. Da die Polizei
die Beſchlagnahme des „herrenloſen Gutes“
ablehnte, wurde das Tier von einem Ge
richtsdiener wieder aus dem Tempel der
Juſtiz hinausgeführt und an einen Zaun ge-
bunden. Hier ſtand es nun und tat ſeinen
Hunger durch lautes Brüllen kund. Der Ge
richtsverwaltung blieb nichts anderes übrig,
als das Tier nochmals in den Hof zu führen
und ihm ein Bündel Heu zu verabfolgen.
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Nus Merſeburg.
KPD.-Prämien

für den ehrlichen Parteikaſſierer.
Reizend ſcheint-es in der Kommuniſtiſchen

Partei herzugehen. Das Organ der chriſt-
lichen Gewerkſchaften „Der Deutſche“
brachte kürzlich aus einem Rundſchreiben der
KPD. den nachſtehenden Abſchnitt:

„Die meiſten Kaſſierer ſind ſich der ver-
antwortungsvollen Funktion der Partei
nicht bewußt. Es iſt geradezu ein Ver-
brechen an der Partei, wie leichtfertig manche
Kaſſierer mit dem ihnen anvertrauten Par-
teieigentum umgehen. Wenn jeder Kaſſierer
ſich der Wichtigkeit ſeiner Funktion bewußt
wäre, dann könnte es nicht vorkommen, daß
jetzt noch, trotz unzähliger Mahnungen, Hun-
derte von Sammelliſten und Tauſende von
Marken in den Zellen liegen. Dann könnte
es nicht vorkommen, daß im Laufe des Jah-
res (1932) tauſende von Beitragsmarken im
Bezirk verbummelt und unter-ſchlagen werden! Dutzende von Bei-
ſpielen könnten wir euch anführen, wo Un-
terſchlagungen nur durch Nachläſſigkeit des
Kaf erers möglich waren.“

9 An Schluß werden Prämien für die beſte
Abt .chnung und die reſtloſe Abführung der
Sanmnmelliſten ausgeſetzt: die Ortsgruppe mit
dem ehr lichſten und gewiſſenhafteſten
Kaſſierer erhält 50 Mark in bar. Die
Groſchen der Aermſten der Armen ſind gut
genug, um von gewiſſenloſen kommuniſti-
ſchen Funktionären verpraßt zu werden

113 Abgeordneke
auch im künftigen Provinziallandtag

Die Landesdirektion der Provinz Sachſen
zu Merſeburg hat beſchloſſen, die Zahl der
Provinziallandtagsabgeordneten für den
künftigen Landtag auf 113 feſtzuſetzen, auf die
gleiche Zahl von Mandaten alſo, die ſchon
für den letzten Landtag Platz griff. Wie-
dernum wurden auch eine Reihe von Wahlbe-
zirken, deren Einwohnerzahl nicht die für
einen eigenen Abgeordneten erforderliche
Durchſchnittsziffer erreicht, zu vereinigten
Wahlbezirken zuſammengeſchloſſen. So bil-
den u. a. auch

der Stadtkreis Merſeburg mit dem Land-
kreis Merſeburg nur einen Wahlbezirk.

Zur wahlleitenden Behörde für dieſen ver-
einigten Wahlbezirk wurde der Merſeburger
Kreisausſchuß beſtimmt. Zur Führung der
laufenden Wahlgeſchäfte als Provinzialwahl-
leiter iſt Landeshauptmann Dr. Hübener
und als deſſen Stellvertreter erſter Landes-
rat Ul rich- Merſeburg beſtellt.

Die Wählerliſten ſollen vom 19. bis
26. Februar (einſchließlich) öffentlich ausge-
legt werden, was von den Gemeindevorſtän
den amtlich bekanntzugeben iſt. Späteſtens
am Donnerstag, dem 23. Februar bis Mit-
ternacht müſſen die Bezirkswahlvor-
ſch l ä ge eingereicht ſein; telegravhiſche Er
klärungen werden nur dann anerkannt, wenn
ſpäteſtens drei Tage ſpäter Beſtätigung
durch eine entſprechende ſchriftliche Erklä-
rung nachfolgt.

Eine Verbindung von Wahlvorſchlägen
kann nur im Rahmen der Beſtimmungen
des Wahlgeſetzes für die Provinzialland-
tage und Kreistage ſtattfinden,

und zwar nur für Wahlvorſchläge mit dem
gleichen Kennwort trotz der verſchiedenen
Wahlbezirke. Durch einen beſonderen Mi-
niſterfalerlaß iſt neuerdings angeordnet wor-
den, daß bei der Nummerierung der Wahl-
vorſchläge für die Kommunalparlamente, ſo-
weit gleichlautende Vorſchläge für die Preu-
ſiſchen Landtagsmwahlen vorliegen, dieſe die-
ſelbe laufende Nummer erhalten wie dort.

Der Verbandswahlleiter
für Reichstags- und Land:agawahl.

Zum Verbandswahlleiter des Reichstags
Wahlkreisverbandes VI („SachſenThüringen“
umfaſſend die Wahlkreiſe 10 Magdeburg, XI
Merſeburg und XII. Thüringen, ſowie für
den Landtagswahlkreisverband V „Sachſen“
ſind wiederum Regierungsrat Voigtel und
als ſein Stellvertreter im Behinderungsfällen
Regierungsrat Frhr. v. Stockmar, beide
von der Regierung Merſeburg, ernannt worden.
Liſtenverbindungs- Erklärungen ſind dem Ver-
bandswahlleiter ſpäteſtens am 12. Tage vor
den Wahlen, alſo für die Reichstagswahl wie
für die Landtagswahl bis 21. Februar (ein
ſchließlich!) einzureichen.

Wird KPD.-Hehe geſtattet.
Durch Flugblätter aufreizendſten Jnhalts

rufen die Kommuniſten zur Wahl von Kampf
ausſchüſſen auch in Merſeburg, und weiter
zur Begründung von „Kampfſtaffeln“ des
„Maſſenſelbſtſchutzes“ gegen den Faſchismus
auf. Am morgigen Donnerstag ſoll abends
in der „Funkenburg“ eine Proteſtverſamm-
lung wegen der Eislebener Vorfälle ſtatt-
finden, die gleichzeitig wohl die Gelegen-
heit bieten ſoll, entſprechende Kampfforma-
tionen zu organiſieren. Von der KPD. wer-
den auch die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
und Reichsbanner-,Kameraden“ zur Beteili-
gung aufgefordert. Bei alledem darf wohl
angenommen werden, daß die politiſche Po-
lizei ſich für dieſe Veranſtaltung rechtzeitig
intereſſiert.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt Nummer 39

Nakionale Einheiksfronk
zu den Bekriebs- und Arbeikerraksfragen.

Von der nationalwirtſchaftlichen RvA Arbeiter
ſchaſt wird nachſtehender Aufruf an alle auf anti
marxiſtiſchem Boden ſtehenden, nationalen und
chriſtlichen Arbeiter gerichtet. welcher einſtimmig
in der Führerbeſprechung der Merſeburger RovA-
Arbeiterſchaft (Betriebskampfzellen, vaterländiſche
Arbeitervereine und Wer. vereine des Bezirks) als
Entſchließung zur Annahme gelangte.

„Nationale Arbeiter, ſichert und ſchützt eure
Arbeitsplätze! Erobert die Werke! Dazu bieten
euch die Arbeiter und Betriebsratswahlen jetzt
die Gelegenheit. Arbeiter und Arbeiterinnen,
kämpft um den letzten Reſt der euch heute nach
14 jähriger marzxiſtiſch-gewerkſchaftlicher Sy-
ſtemherrſchaft noch verbliebenen Freiheit. Kampf
dem marxiſtiſch- gewerkſchaftlichen Elendsſyſtem
der Arbeitsloſigkeit und Not, Kampf den Mo
nopol-Gewerkſchaften, die ſich als Stützen dieſes
Syſtems erwieſen haben, muß jetzt die Aufgabe
aller antimarziſtiſchen Arbeiter ohne Rückſicht
auf ihre Uniformierung ſein. Der Einheits
front der Syſtemgewerkſchaften, den Marzis
mus, muß eine geſchloſſene Widerſtands und
Angriffsfront der nationalen Arbeiterſchaft ge
genübergeſtellt werden.

Die nationale Arbeiterſchaft muß nicht zu-
letzt im Blick auf die Frage der NeuEin-
ſtellungen zu den bevorſtehenden diesjährigen

Arbeiter und Betriebsratswahlen allergrößte
Aktivität und erhöhte Kraftentfaltung ent
wickeln. Die Vergangenheit hat uns gezeigt,
welche wertvolle Arbeit nationale, verantwor-
tungsfreudige Betriebsräte bei Entlaſſungen,
bei Kurzarbeit und Feierſchichten u. a. m. für
die nationale Arbeiterſchaft zu leiſten vermögen.

Kampf um die Arbeiter und Betriebsräte iſt
Kampf um die Sicherung der Exiſtenz des ein
zelnen nationalen Arbeiters im Werk. Darum
gilt es, in allen Werken und in allen Wirt-
ſchaftszweigen den Einfluß der nationalwirt-
ſchaftlichen Arbeiterbewequng zu feſtigen und
darüber hinaus zu verſtärken.

Jm Jntereſſe des einzelnen nationalen Ar-
beiters und ſeiner Familie erwarten und for-
dern wir, daß überall,

in allen Werken Einheitsliſten der nationalen
antimarxiſtiſchen Arbeiterſchaft zu den Ar-
beiter- und Betriebsratswahlen 1933

aufgeſtellt werden! Wir richten an alle ver-
antwortlichen, wahrhaft antimarxiſtiſch einge-

ſtellten nationalen Arbeiterkräfte in den Be-
trieben den öffentlichen Appell, einheitliche

deren Aufgabe es iſt, nationale Ein-
heits liſten aufzuſtellen und die nationale
Arbeiterſchaft in geſchloſſener Front gegen den
Werksmarxismus in den Kampf zu führen.

Unter der Loſung „Für Freiheit, Arbeit,
Recht, Schutz und Sicherung der Arbeits-
plätze, der Exiſtenzmöglichkeit der einzelnen
Arbeiterfamilie, für die Einheit der natio-
nalen Arbeiterſchaft und Stärkung des natio
nalen Einfluſſes in den Werken und darüber
hinaus in der geſamten Wirtſchaft“!

muß der Kampf um die Arbeiter und Be-
triebsräte geführt werden. Jede Zerſplitterung
muß vermieden werden, nur dann wird dem
Kampf gegen das marxriſtiſche Elendſckſtem der
Arbeitsloſigkeit und Not Erfolg beſchieden ſein!

Kein Kommungalparlamenk
ohne ſtarken evangeliſchen Einfluß

Jn den letzten Jahren iſt man in ſteigendem
Maße zu der Erkenntnis gekommen, daß ge-
rade für die Arbeit in den kommunalen Par-
lamenten Perſönlichkeiten mit einer eindeutigen
weltanſchaulichen Haltung unentbehrlich ſind.
Gedacht ſei z. B. an die Sicherung und freie
Entfaltung der chriſtlichen Jugenderziehung und
der in der Vergangenheit ſo oft bedrängten
und vergewaltigten chriſtlichen Liebestätigkeit,
überhaupt an die Durchdringung des gemeind-
lichen Lebens mit warmen perſönlichen Kräften
der Hingabe und des Bruderſinns. Auch die
Beſetzung der kommunalen Aemter, wo in be-
ſonderer Weiſe Fehler der Vergangenheit wie-
der gutzumachen ſind, gehört in dieſen Zu-
ſammenhang. Es müſſen am 12. März Män-
ner und Frauen in die kommunalen Körper-
ſchaften gewählt werden, die für dieſe Auf-
gaben ein tiefes Verſtändnis und eine lebendige
Aufgeſchloſſenheit mitbringen. Jn dieſem Sinne
wird ſich der Evangeliſche Reichs aus-
ſchuß für kommunale Arbeit und die jhm an-
geſchloſſenen Provinzialverbände da ür einſetzen,
daß auf den Kandidatenliſten der einzelnen
örtlichen Vertretungen bewußt evangeliſche Per
ſönlichkeiten, die eine entſprechende Sachkennt-
nis beſitzen, erſcheinen, und die evangeliſche
Wählerſchaft auffordern, nur ſolche Kandidaten
zu wählen, die den genannten Anforderungen
genügen.

„Cosi fan tutte“.
Mozarts Oper im Röſſener Geſellſchaftshaus
als Gaßſſpiel der Städtiſchen Theater Leipzig.

Daß eine Mehrheit von Beſuchern dem Bil-
dungsausſchuß in Leuna ſich innerlichſt zu
Danke verpfüchtet gefühlt hat nach dem er-
leſenſten Genuß dieſer Opernaufführung
darf angenommen werden, bei der auch nach
außen ſehr warmen Aufnahme von „Coſi
fan tutte“.

Die auswärtige Preſſe hat bereits Walter
Schleuningt hoch geprieſen für die all
ſeitige Vollendung, mir ver er dieſen Mo
zart bieter, mit einer Peinlichteit am Klein-
ſten, wie ſie weit und breit ſich ſo leicht
nicht wieder findet. Der herrliche Orcheſter-
apparat des Städtiſchen und Gewandhaus-
orcheſrer vollbringt dabei in intimer kleiner
Beſetzung bei großer Genaurg.eit K.angwun-
der und folgt Mozarts Einfſällen auf allen
Gebieten ins Einzelne.

Durchſichtig und feinnervig iſt dieſe Mo
zartmuſit, die immer eine vornehme Haltung
wahrt und ſie vom Draſciſchen an gegeoener
Stelle nie „Knocx out“ ſchlagen ſch.ägt, die
aber doch genug des Ueoermütigen bietet.
Das Blut des geborenen Thearermuſikus pul-
ſiert lebendig. Jn Arien, Duetten, Terzetten,
Sextetten ziehen die Bilder vorüber, den
„Dialog“ vertritt die hohe Kunſt des Kla-
vierbegleiteten „Rezitativs“. Das letztere hat
bis in unſere Tage an Wirkung nichts
eingebüßt und Meiſter wie Richard Strauß
haben es bewundert und im eigenen Schaf-
fen wiederaufleben laſſen

Coſi fan tutte! Es gibt Leute die es be-
ſtreiten, daß es „alle ſo machen“, d. h. die
Frauen, wie es die Schweſtern Fiordiligi und
Dorabella tun, die unter dem Andrang von
Angriffen auf ihre Treue das Gelöbnis ver
geſſen, das ſie Ferrando und Guglielmo ge-
geben haben. Aber viel Witz und Wahr-
heit liegt doch in dem Libretto Lorenzo da
Pontes. Jn der Münchener Bearbeitung Her-
mann Levis gewann die Oper geſtern Ge-
ſtalt auf unſerer Röſſener Bühne; Walter
Brügmann ließ dabei ſtilechte Bühnenbilder
ſchauen und Heinz Hofmann war die Seele
der muſterhaften Spielleitung.

Das Künſtlerenſemble war vortrefflich auf
einander abgeſtimmt, alle zogen an einem
Strange. alle waren auch als Sänger und
Sängerinnen des Ruhmes wert, jeder und
jede in ihrer Eigenart, die der Einzel-
perſönlichkeit natürlich erhalten bleibt und
bleiben muß. Walter Streckfuß ſpielte
und ſang mit größter Vornehmlichkeit den
lebenserfahrenen Weltmann Don Alfonſo;
Theodor Horand mit weicher Fülle den
Freier Guglielmo. Heinz Daums feiner
Tenor mit vorſichtiger, aber ſicherer Ton
bildung kam dem anderen Liebhaber Fer
rando ſehr zu ſtatten.

Ein entzückendes Zöfchen, Despina ſang
Jrma Beilke und entfaltete alle P e

ibres Thbönen Koloraturſoprans. Nenute

Specht (Dorabella) gefiel auch diesmal als
Sängerin und Darſtellerin ausgezeichnet und
ihre Partnerin, Milda Thiele (Fiordiligi)

abſolvierte ihre Gaſtrolle (für die Gerö)
glänzend.

Ein Enſemble angenehmer, fein geſchul-
ter Stimmen, gab ſomit der Mozartſchen
Oper alles, was man ſich wünſchen konnte.
Jrgendwie verzögerte ſich der Beginn der
Aufführung ein wenig und ſchob deren Ende

ein beträchtliches Stück länger hinaus. Dem
reichen Beifall am Schluß war aber keine
Aergerlich?eit anzumerken. An offener Szene
fanden übrigens auch ſoliſtiſche Leiſtungen
ſpontane Anerkennung.

Alfred Stiehler.

Verkrieb von Weribuchreſten
bei Friedrich Stollberg.

Unter dem Zwang der wirtſchaftlichen Not
haben ſich in letzter Zeit viele Verlagsbuchhänd-
ler bereitfinden müſſen, einen Teil ihrer wert-
vollen Verlagsbeſtände zu ſogenannlen „Ramſch
preiſen“ zu verſchleudern. Nutznießer waren
nicht immer die Freunde guter Bücher, da ſich
oft genug ſogenannte wilde Firmen beim Ver-
trieb dieſer Werke zwiſchenſchalteten, um dann
aus den vom Verlag abgeſtoßenen Werken
Spekulationsobjekte zu machen. Nun haben
einige Buchhändler in Leipzig ſich zur Grün-
dung eines „Vertriebs für Wertbuch-
r eſt e zuſammengetan, der den Zweck ver-
folgt, nach genauer Prüfung der Qualität
der angebotenen Objekte den Vertrieb dieſer
auf einen oft lächerlichen Preis herabgeſetzten
Reſtbeſtände in Bahnen zu leiten, die ſoliden
Geſchäftsprinzipien entſprechen und dem Buch-
käufer wie den Händler gleichermaßen dienen.
Nur anerkannte, in gutem Ruf ſtehende Firmen
werden mit dem Vertrieb betraut. Jn Merſe-
burg iſt dem Vertrieb für Wertbuchreſte die
Buchhandlung Friedrich Stollberg an-
geſchloſſen. Sie veranſtaltet z. Zt. eine Son-
derwoche, in der eine Fülle wertvoller Bücher
aller Wiſſensgebiete zum Teil weit unter dem
urſprünglichen Herſtellungspreis zum Verkauf
kommen. Einige Pfennige genügen, ſchon, um
ſich für eine Weile mit gutem Leſeſtoff zu
verſorgen.

Adler-Drogerie
nach wie vor Gotthardſtraße 28.

Zu der von uns am Sonnabend unter
der Ueberſchrift „Merſeburger Geſchäftsleute be
ziehen neue Läden“ gebrachten Meldung bittet
uns die Jnhaberin der Adler-Drogerie, Frau
Anna Atzel bekanntzugeben, daß ihre vor
einigen Monaten nach dem Grundſtück Gott-
hardſtraße 28 verlegte Drogerie mit großer
Photoabteilung in unveränderter Weiſe be-
'ehen bleibt. Wi: bitten unſere verehrten Leſer-
hiervon Kenntnis zu nehmen.

Wettervorgusſage bis Donnerstagabend:

Kampf und Wahlausſchüſſe zu bieden,

Aus dem Leſertreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt de
Schriftteitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Zu ſpäke Einſicht
Zur Bildung einer Einheitsliſte fürdie bevorſtehende Stadtverordnetenwahl rufen

jetzt verſchiedene bürgerliche Parteien auf, ins
beſondere der ſogenannte „Bürgerbund“, der
aus der Wirtſchaftspartei hervorging und wenig
Ausſicht haben dürfte, im neuen Stadtpar-
lament wieder in alter Stärke vertreten zu
ſein. Der Schreiber dieſer Zeilen iſt ſeiner
Zeit durch die Ereigniſſe zum erbitterten
Gegner des Parlamentarismus geworden, aus
der Demokratiſchen Partei ausgetreten und
lieb ſeitdem parteilos. Als er nun aber am

11. Februar 1924 im „Merſeburger Tageblatt“
die Auff ung an das Bürgertum richtete,
einig zu ſe.n und den Kampf gegenüber den
Linksparteien in der auch damals neuzu-
wählenden Stadtverordnetenverſammlung durch
einen parteiloſen Bürgerblock aufzunehmen,
wurde ſeine Anregung von bürgerlich-politiſcher
Seite bekämpft. Die Schriftleitung des „Mer-
ſeburger Korreſpondent“ lehnte damals ſogar
die Aufnahme eines entſprechenden Eingeſand
überhaupt ab, da ſie grundſätzlich eine
„Uniformierung“ der Preſſe vermeiden müſſe.

Kleinbürgerlicher Geiſt und der Ehrgeiz
weniger Bierbank-politiker machten damals wie
auch in den folgenden Jahren die nun heute
von den gleichen Leuten als „ſelbſtverſtändlich“
bezeichnete Sammlung des Bürgertums auf
dem Wege einer großen Linie unmöglich. Heute
aber kommt dieſer Ruf zu ſpät, weil nunmehr
eine Bewegung, die hauptſächlich von der
deutſchen Jugend getragen iſt, höchſt wahrſchein
lich den Großteil aller Sitze der Rechten im
jüngſten Stadtparlament einnehmen dürfte.

M--v.
rè2r222 D. Sd

sperrung des Geſamiverkehrs
auf der Straße Leuna--Dürrenberg.

Die Gemeinde Lenna beabſichtigt, vom 16.
dieſes Monats ab etwa 300 Meter Straßen
pflaſter von Daspig nach Kröllwitz zu er-
neuern. Die Durchgangsſtraße Leunga-- Bad
Dürrenberg wird deshalb in Dürrenberg
von der Kreuzung des Eiſenbahngleiſes des
Ammoniakwerk ab für jeglichen Fahrverkehr
geſperrt. Der geſamte Verkehr aus und
von Richtung Dürrenberg wird auf die Pro-
vinzialſtraße Kirchfährendorf und auf die
Spergauer Straße bis Leung umgeleitet.
An den Abzweigungsſtellen der Straße ſind
Sperr und Umleitungsfelder aufgeſtellt.

—TZZTZ

„Deutſche Not im Memelland“.
Vortragsabend beim Merſeburger Heimat-

kundeverein.

Ein weiterer Vortragsabend des Verein
für Heimatkunde fand geſtern abend im Ver-
einslokal „Alter Deſſauer“ ſtatt. Nach kur-
zer Begrüßung durch den 1. Vorſitzenden
Pretzien ſprach als erſter Redner A.
Gerhardt über „Währungsprobleme im
alten Griechenland“. Jn den mit lebhaften
Beifall aufgenommenen Ausführungen kam
zum Ausdruck, daß es auch im alten Athen,
auf das man heute bewundernd zurückblickt,
ſchon Währungsſorgen gab, wenn man ihrer
auch leichter Herr wurde als in der Gegen-
wart.

Als zweiter Redner ſprach dann Hilfsſchul-
lehrer Jaaſtadt über das Thema „Die
deutſche Not im Memelland“. Der Vor-
tragende ging zunächſt auf die Geſchichte die-
ſes durch den Verſailler Schandvertrag vom
deutſchen Vaterlande gewaltſam losgeriſſenen
nordöſtlichen Gebietes ein, um dann weiter
die fürchterlichen Tyranneien ſeiner am
Deutſchtum unerſchütterlich feſthaltenden Be-
wohner zu ſtreifen. Geſchickt verſtand es der
Referent, der ja ſelbſt vertriebener Memel-
deutſcher iſt, ſeinen Vortrag mit eigenen
Erlebniſſen zu illuſtrieren. Mit der Mah-
nung, die nicht zu ſchildernde Not aller un-
ter der Fremdherrſchaft ſchmachtenden Lands-
leute ſtets durch die Tat zu gedenken, klang
der Vortrag aus, dem ſchließlich ein länge-
rer Lichtbilderſtreifzug durch Oſtpreußen
ſolgte.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-Weiß-Rot.

Stahlhelm. Wehrſportabteilung. Heute abend
8 Uhr Wehrſportdienſt in der Stahlhelmküche.
Erſcheinen iſt Pflicht.

Scharnhorſt, Bdg., Ortsgruppe Merſeburg:
2. Kameradſchaft: Mittwoch, dem 15. Februar,
6 bis 7,30 Uhr, Kaſino. 1. Kameradſchaft:
Donnerstag, dem 16. Februar, 7 bis 8,30
Uhr, Kaſino.

Verein ehem. Unteroffizierſchüler und
-Vorſchüler. Monatsverſammlung Mittwoch,
den 15. d. Mts., abends 8 Uhr, im „Alten
Deſſauer“. Um pünktliches und zahlreiches
Erſcheinen wird beſonders gebeten.

Natl. Arbeiter-Verein Merſeburg. Donners
tag, dem 16. Februar Verſammlung im Au-
garten. Rege Beteiligung erwünſcht; Gäſte
willkommen!

Schwarzes Vrett der Volkshochſchuke.
Die Biologiſche Arbeitsgemeinſchaft des

Studienrates Dr. Grenda ſindet beſtimmt
Mittwoch, dem 15. Februar, von 17,30 bis

Wetterlage unſicher, doch Fortdauer des Froſtes
wahrſcheinlich.

19 Uhr im Bioloaieſaal des Reformn-Real
igymnaſiums ſtatt.
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Die Fahne des Arbeiksdienſtes.
Gruna. Ein ſinniges Symbol der Arbeit

leuchtet dem Beſucher des Arbeitsdienſtlagers
ſeit einigen Tagen entgegen. Es wurde ein
rieſiger Fahnenmaſt errichtet, der die Höhe
des Pfarrhausdaches übertrifft. Zuerſt wurde
eine kleine ſchwarze Flagge gehißt. Sie trug
die Jnſchrift F. A. D. Tags danach wurde
eine andere, ſehr ſchöne Fahne gehißt. Auf
ihr iſt in der Mitte ein Spaten zu ſehen,
rechts und links daneben je eine Aehre. Wer
ſich dem Dorf nähert, ſieht die Fahne ſchon
von weitem über die niederen Häuſer luftig
im Winde flattern, ein Zeichen dafür, daß ſich
hier Männer freiwillig zu nutzbringender
Arbeit im Dienſt der Allgemeinheit zu-
fammengeſchloſſen haben.

Bankdirektor seyffert am 28. Februar

vor Gericht.
Deſſau. Wie nunmehr feſtſteht, findet die

Verhandlung gegen den früheren Direktor
der Berliner Bank für Handel und Grund-
beſitz, Willy Seyffert aus Berlin, wegen
Meineids vor dem Deſſauer Schwur
gericht am 28. Februar ſtatt. Das Ober-
landesgericht in Naumburg hat ſich dem
Standpunkte des Deſſauer Landgerichts an-
geſchloſſen, wonach der Meineid (in der Salz-
werksaffäre) nicht aus politiſchen
Gründen geleiſtet worden iſt, ſo daß das
Verfahren nicht unter die Amneſtie
fällt.

unheilsſchuß guf der Pirſch.

Reichenbach. Am Sonnabend nach-
mittag durchſtreifte der 53 Jahre alte Fabrik-
beſitzer Paul Müller ans Oberreichenbach in
Begleitung ſeiner Fran, die gleichfalls ein
Gewehr trug, ſein bei Oberreichenbach ge
legenes Jagdgelände. Plötzlich löſte ſich aus
dem Gewehr von Frau Müller, die hinter
ihrem Manne ginge und ſtolperte, ein Schuß.
Die Kugel ging dem Manne in die rechte
Rückenſeite. Der ſchwerverletzte Fabrik
beſitzer iſt am Sonntag nachmittag im
Krankenhans verſtorben. Das Ehepaar hat
eine harmoniſche Ehe geführt, und auch ge-
ſchäftliche Schwierigkeiten ſind nicht vor-
handen.

Das Telephongeheimnis.
Gefängnis für eine ſchwatzhafte Telephoniſtin,

Weimar. Die Große Strafkammer des
Landgerichts verurteilte die 33jährige Poſt-
aſſiſtentin Ella Sauerteig aus Utenbach, jetzt
in Apolda, wegen Verletzung des Telephon-
geheimniſſes zu zwei Wochen Gefäng
nis mit dreijähriger Bewährungsfriſt.
Während der Verhandlung war die Oeffent-
lichkeit wegen Gefährdung der Staatsſicher-
heit ausgeſchloſſen.

Opfer der Wirtſchafkskriſe.

Trebitz bei Könnern. Am Sonntag machte
der Landwirt und Gaſthofbeſitzer Albert
Seiler ſeinem Leben durch Selbſtmord ein
Ende. Er wurde in der Feldöflur an einem
Baume erhängt aufgefunden. Wirtſchaftliche
Schwierigkeiten ſollen der Grund zur Tat
ſein. Seiler hatte das Grundſtück erſt nach
dem Kriege erworben.

Wer erſchoß Kaſten?
der KRegierungspräſident ſetzt 1000 Mark Belohnung aus.

Staßfurt. Jn der Angelegenheit der Er-
mordung des Bürgermeiſters Kaſten in Staß-
furt wird von der Staatsanwaltſchaft in
Magdeburg folgendes mitgeteilt: „Die nach
dem erſten amtlichen Preſſebericht weiterhin
in der Preſſe erſchienenen Mitteilungen ent-
behren einer amtlichen Grundlage. Die Er-
wittlungen ſind noch in vollem Gage. Noch
vor wenigen Tagen war der Oberſtaatsan-
walt mit ſeinem Vertreter und dem Krimi-
naldirektor in Staßfurt, um an Ort und
Stelle mit den dort tätigen Kriminalpolizei-
beamten das Ergebnis der bisherigen Er-
mittelungen und die noch erſorderlichen Maß
nahmen zu beſprechen. Sämtliche von der
Polizei ermittelten oder von der Bevölkerung
mit geteilten Spuren werden eingehend ge-
prüft. Gegen den der Tat verdächtigen Schüler
Matthes beſteht der gerichtliche Haftbefehl
fort; es ſind keine Anhaltspunkte vorhanden,
die den dringenden Tatverdacht gegen ihn
erheblich erſchüttern könnten. Daneben hat
ſich nach dem bisherigen Unterſuchungsergeb-
nis die Vermutung ergeben, daß noch
andere Perſonen an der Ausführung vder
Vorbereitung der Tat beteiligt geweſen ſeien
vder als Mitwiſſer in Frage kommen könn-
ten. Dieſe Zuſammenhänge bedürfen noch
weiterer Klärung. Jnfolgedeſſen wird die ge-
ſamte Bevölkerung zur Mitarbeit an der
weiteren Aufdeckung dieſes Verbrechens auf-
gefordert.

Auf Antrag des Oberſtaatsanwalts hat der
Regierungspräſident eine Belohnung von
1000 RM. zur weiteren Aufklärung der Tat
ausgeſetzt. Dieſe Belohnung iſt nur für
Angaben aus dem Publikum be-ſtimmt. Selbſt Mitteilungen über an ſich ge-
ringfügig erſcheinende Tatſachen können von
Wert ſein; auch Angaben über die in Frage
kommende Waffe und Munition vder über
ſonſtige Ueberführungsſtück. können zu wei-
terer Klärung beitragen. Die Mitteilungen,
die auf Wunſch ſtreng vertraulich behandelt
werden, ſind zu richten entweder an den Ober-
ſtaatsanwalt in Magdeburg vder an die Kri-
minalpolizei Magdeburg oder Staßfurt.

r

Der Anſchlag auf die s AP.
war vorbereitet.

Eisleben. Je mehr die Unterſuchung über
die blutigen Vorgänge vom Sonntag ſfort-
ſchreitet, deſto ſicherer ergibt ſich, daß die Kom-
muniſten den Ueberfall vorbereitet haben.
Jntereſſant iſt die Feſtſtellung, daß im Klaſ
ſenkampfhauſe eine Tür vorſorglich mit Gar-
tenſtühlen verbarrikadiert war und zwar in
derart ſorgfältiger Weiſe, daß unbedingt
längere Zeit dazu erforderlich geweſen ſein
muß, um dieſe Barrikade zu errichten. Aus
dieſer Verbarxrikadierung geht hervor, daß die
Behauptung der Kommuniſten, ſie ſeien auf
einen Zuſammenſtoß keineswegs vorbereitet
geweſen, nicht den Tatſachen entſpricht. Auch
auf dem Dache der Turnhalle ſind
zweifellos Vorbereitungen für einen Angriff
mit den Nationalſozialiſten getroffen worden.
Dort liegen jetzt noch fein ſäuberlich nebenein-
andergereiht Reihen von Ziegel-
ſteinen, die zum Bombardement des Nazi-
zuges benutzt werden ſollten. Von einem
Zeugen aus der Nachbarſchaft iſt übrigens
auch beobachtet worden, wie ſchon gegen 3 Uhr,
alſo lange vor dem Zuſammenſtoß, einige
Kommuniſten Steine auf das Dach der Turn-
halle transportierten, dann die Leiter hinter
ſich hochgezogen und ſich hinter der Dachmauer
auf die Lauer legten. Einwandfrei iſt durch

Lilly Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilde v. StegmannStein

(16. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Er zog unmittelbar den Hut unö war im
nächſten Augenblick bereits über die Straße
verſchwunden.

Lilly ſtand mitten in dem Gewühl derMenſchen und ſtarrte Doktor Sommer nach.
Sie merkte es nicht, daß Menſchen ſie an-
ſtießen und ſie unwillig anſtarrten, da ſie
wie eine Träumende mitten in dem abend-
lichen Verkehr der belebten Straße ſtehen-
blieb. Sie merkte es nicht, daß ab und zu
ein Herr dicht an ihr vorüberſtreifte und die
hübſche, elegante Frau in der blonden Breit-
ſchwanzjacke mit einem lächelnden Blick der
Erwartung ſtreifte

Sie ſtond und dachte nach. Was war denn
das nur geweſen? Warum war Doktor
Sommer ſo verlegen, als ſie ihm von Wer-
ners Angaben über den Grund ſeiner Ar
beitsbelaſtung erzählte? Wieſo ſprach Wer-
ner von Krankheitsepidemien, die in der
ganzen Stadt herrſchten, wenn Doktor Som-
mer und die Statiſtiken nichts davon wuß-
ten Warum hatte Sommer ſich ſo flucht-
artig entfernt, als wollte er ſo ſwnell wie
möglich einer weiteren Frage Lillys aus-
weich

c ſam Iuſammen, um den Ver-
z aärken, den Lilly ſchon langeempfunden. Und den ſie unter dem Einfluß

von Frau Felös Zuſpruch bekämpft hatte.
zFür Werner Fahrenf am würde ich

meine Hand ins Feuer legen“, ſo hatte Frau
De einot Ob ſie es auch jetzt noch tun

Mit verzweifeltem Herzen machte ſich
Lilly auf den Heimweg. Es war jetzt ganz
gleich, ob ſie früher ver ſpäter nach Hauſe
kam. Ja, wer weiß, ob es Werner nicht
lieber war, wenn ſie ſpäter kam und er ſich
unbeobachtet wußte.

x

Werner Fahrenkamp war heute in der
Tat eher nach Hauſe gekommen. Die Ar-
beiten im Krankenhauſe waren erledigt, und
es drängte ihn, wieder zu den Kontrollver-
ſuchen zu kommen, die Doktor Jlſe Dorn-
bruch ſo weit gefördert hatte, daß man enòd-
lich auf ein glückliches Peſultat hoffen
konnte. Die Arbeit war noch hHas einzige,
was ihm zeitweiſe Vergeſſen gab. Denn in
jeder Pauſe ſah er immer das gleiche Bild
vor ſich, das ihn bis zum Wahnſinn quälte:
Lilly, ſeine geliebte, ſüße Lilly, neben dieſem
Ferrari.

Jmmer wenn er ſie anſah, tauchte dieſeErilnerung vor ihm auf. Er konnte ſie nicht
loswerden. Sie begleitete ihn in den Traum,
verzerrte ſich zu ſchrecklichen Bildern. Es
würde nicht eher Ruhe werden, ehe er nicht
eine Ausſprache mit Lilly herbeiführte.

Aber was dann? Dann mußte es zum
Bruch kommen. Unweigerlich. Vielleicht
hätte er Lilly verzeihen können, wenn ſie
ihm einen Flirt mit Ferrari eingeſtanden
hätte. Ja, ſelbſt eine wirkliche Neigung zu
dem ſchönen, verführeriſchen Sänger Hätte
ſeine tiefe Liebe zu Lilly verwinden können.

Aber was er nicht verſchmerzen und nicht
verzeihen konnte, das war der Betrug. Nicht
ein einziges Mal hatte Lilly das Zuſammen-

die polizeiliche Unterſuchung feſtgeſtellt wor-
den, daß, als die Spitze des Zuges der
NSDAP. von der Kaſſeler Straße her in die
Zeißingſtraße einbog, er vom Turnhallendach
aus beſchoſſen wurde. Auch aus dem ſoge-
nannten Klaſſenkampfgebände iſt geſchoſſen
worden.

Ein 5PD.-Parkeilofal geſchloſſen.
Jeßnitz. Am Montag begab ſich ein etwa

25 Mann ſtarkes Schutzpolizeigufgebot aus
Deſſau nach Jeßnitz, wo in der Straße, in der
die Schießerei in der Nacht zum Sonntag
ihren Ausgang genommen hatten, Haus-
ſuchungen in verſchiedenen Lokalen ſtattfan-
den. Die mit Karabinern und Maſchinen
piſtolen ausgerüſtete Polizei ſperrte die
Straße ab, auf der ſich mit der Zeit eine
große Menſchenmenge anſammelte, die ſich
hauptſächlich ans Kommuniſten zuſammen-
ſetzte. Unter Hinzuziehung der Jeßnitzer
Polizei wurden Lokale durchſucht. Das Lokal
„Der Kühle Morgen“ (Parteilokal der
SPD.), aus dem der Feuerüberfall auf den
Fackelzug erfolgte, wurde bis auf weiteres
geſchloſſen. Die Hausſuchnungen wurden bis
zum Anbruch der Dunkelheit fortgeſetzt, ver-

liefen aber ergebnislos. Es iſt ſicher, daß die
Waffen rechtzeitig fortgeſchafft worden ſind.

Schüſſe auf Nationalſozialiſten.
Drei Schwerverletzte.

Leipzig. Am Dienstagabend ereignete fich
an der Ecke Seeburg- und Friedrichſtraße ein
blutiger Ueberfall von Kommuniſten auf
Nationalſozialiſten. Als die Nationalſozia-
liſten dort vorbeimarſchierten, fielen aus den
Häuſern Schüſſe, von denen einige trafen.
Die Nationalſozialiſten hatten drei Schwer-
verletzte (zwei Bauch- und einen Steck-
ſchuß). Das von einem Paſſanten herbei-
gerufene Ueberfallkommando nahm eine
Durchſuchung des Viertels vor und wurde
dabei ebenfalls beſchoſſen.

Todbringender Scherz.

Burg. Der vierzehnjährige Erich Hafer-
land wurde auf einem Feldweg hinter dem
Kreiskrankenhausgarten erſchoſſen aufgefun-
den. Der Täter iſt der gleichaltrige
Richard D. Beide Jungen kannten ſich von
der Schule her. Am Tage des Unfalls hatte
D. ein Teſching aus dem Schrank ſeiner
Eltern mitgenommen; die Waffe gehörte
einem Verwandten. Nach den Angaben des
Täters haben die beiden Jungen im Walde
bei der Roten Mühle geſpielt. Auf dem
Nachhauſeweg geſchah dann das Unglück. D.
ſchoß auf 13 Meter Entfernung zweimal im
Scherz auf den Kameraden. Die zweite
Kugel traf Erich H. in die Bruſt und tötete
ihn auf der Stelle.

Vereitelter Ueherfall auf Geldbriefträger.
Ein junger Wanderburſche verrät den KRaubplan.

Magdeburg. Am Dienstagvormittag
wurde der Polizei fernmündlich mitgeteilt,
daß ein Ranbüberfüll auf einen Geldbrief-
träger, der ſich in einem Hauſe auf dem Breiten
Weg befand, geplant ſei. Sofort entſandte
Polizeibeamte nahmen einen Mann, der ſich
an der genannten Stelle aufhielt und auf den
die angegebene Perſonalbeſchreibung paßte,
feſt, bevor er den Ueberfall ausführen konnte.
Es handelt ſich um den in Magdeburg wohn-
haften Alfred Hut mache r. Der Verhaftete
trug eine ſchwere Zange bei ſich, die er
zu dem Ueberfall benutzen wollte.

Der Raubüberfall iſt durch einen Wander-
burſchen in letzter Minute vereitelt worden.
Der Wanderburſche ſaß am Montag in der
Stadtmiſſion, um Mittagbrot zu eſſen. Hier
lernte er Huntmacher, der ſich zu ihm geſetzt
hatte, kennen. Hutmacher nahm den Wander
burſchen mit in ſeine Wohnung, wo er ihn für
ſeinen Plan, einen Geloöbriefträger zu be-
rauben oder in ein Ladengeſchäft einzubrechen,
gewinnen wollte. Der Wanderburſche erklärte
ſich aber nur zum Schein bereit. Am
Dienstagvormittag gingen beide an die

Hauptpoſt und warteten, bis die Geldbrief-
träger ihre Beſtellgänge antraten. Hutmacher
hatte ſich einen davon als Opfer ausgeſucht
und beide verfolgten den Ahnungsloſen. Der
Wanderburſche ſagte zu ſeinem Begleiter,
daß er ſich in einer Nebenſtraße des Breiten
Weges in einem Café eine Taſſe Kaffee er-
bitten wolle. Von hier aus benachrichtigte er
ſchleunigſt telephoniſch die Polizei.

Racheakt eines Fürſorgezöglings.

Neundorf bei Annaberg. Ein 14 Jahre
alter Fürſorgezögling ergriff nach einem
geringfügigen Wortwechſel mit der Guts-
beſitzerin Gerlach ein im Flur ſtehendes Licht,
begab ſich auf den Heuboden und ſteckte das
Heu in Branöd. Danach ging er in den Stall
und hängte das Vieh los. Mit großer Schnel-
ligkeit verbreitete ſich das Feuer und äſcherte
das in der Nähe der Kirche gelegene Gut
vollſtändig ein. Das Mobiliar, die Ernte-
vorräte und die meiſten land wirtſchaftlichen
Maſchinen verbrannten. Die Löſcharbeiten
wurden durch die ſtarke Rauchentwicklung
außerordentlich behindert. Zwei Familien
mit acht Perſonen ſind vbdachlos geworden
Der Schaden iſt groß.

Fuwendungen aus dem Gereke-Plan.

Preſſel (Torgau). Eine Gemeindever-
treterſitzung, bei der auch Reichskom-
miſſar Dr. Gereke anweſend war,
befaßte ſich mit den Straßenbauplänen
unſerer Gemeinde. Das Projekt Falken-
berg Preſſel Rotes Haus wurde zu-
nächſt zurückgeſtellt. Dafür ſoll die Torgauer
Straße neu aufgeſchüttet werden. Auch der
Schulanban iſt nunmehr beſchloſſene Sache.

treffen mit Ferrarti in Würzburg erwähnt.
Nicht ein einziges Mal eine Erklärung da-
für gegeben, warum ſie ihre Rückkehr Wer-
ner damals nicht angezeigt. Sie hatte eben
mit Ferrari ungeſtört zuſammen ſein wollen.
Werner hatte es ja an ihrem Erſchrecken auf
dem Bahnhof nur zu deutlich geſehen, wie
ungelegen ihr ſeine plötzliche Anweſenheit
zum Empfang geweſen war. Aber alles ver-
ſtand ſie nun unter der Maske einer ſo harm-
loſen Kindlichkeit zu verbergen, daß es Wer-
ner beinahe graute. Und ſo war er mehr
und mehr in die Arbeit geflüchtet, nur um
die Ausſprache hinauszuzögern, die das
Ende ſeines Zuſammenlebens mit Lilly be-
deuten konnte.

Auch für heute abend hatte er ſich mit
Jlſe Dornbruch zu einem Vortrag in die
Mediziniſche Geſellſchaft verabredet. Ein
aus ländiſcher Forſcher ſollte über ſeine Er-
fahrungen mit einem neuen Scharlach-Gegen-
gift berichten. Da war es ſelbſtverſtändlich,
daß er und ſeine Mitarbeiterin nicht fehlten.

Eilig ſtieg er aus dem Auto und ging
hinauf, um ſich umzuziehen. Erleichtert
atmete er auf, als das Mädchen auf ſeine
Frage, ob ſeine Frau zu Hauſe wäre, ver-
neinte. So brauchte er ſich nicht zu einer
Höflichkeit zu zwingen, die ſeinem kummer-
erfüllten Herzen ſchwerer und ſchwerer
wurde.

Auf dem Wege zu ſeinem Schlafzimmer
ging er ſchnell an den Schreibtiſch in ſeinem
Herrenzimmer, um nach Poſt zu ſehen. Es
waren nur ein paar belangloſe Druckſachen
und einige Privatbriefe, die Zeit hatten.
Gerade, als er ſie wieder hinlegte, klingelte
das Telephon auf ſeinem Schreibtiſch. Er
nahm ab.

„Hallo“, ſagte er.
„Jſt die gnädige Frau ſchon zu Hauſe

hörte er eine Stimme, bei deren Ton er zu-
ſammenzuckte. Er verſuchte zu antworten,
aber der Ton ver'egte ihm.

„Wer iſt denn dort am Apparat?“ ſagte

Dr. Gereke will für die Arbeiten, die im
Frühjahr beginnen ſollen, 20 000 RM. aus
dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm zur Ver-
fügung ſtellen. Dr. Gereke hat ſeinen Wohn
ſitz in Preſſel.

Lettin. (Scharnhorſt.) Hier fand im
Gaſthaus „Zur guten Quelle“ das erſte
Scharnhorſt- Vergnügen ſtatt. Der Saal war
dicht beſetzt. Die halliſche Spielmannſchaft
wirkte mit. Herr Paſtor Dr. Frank hielt eine
packende Anſprache.

die dunkle Männerſtimme wieder und ver-
ſtummte, als Werner jetzt mühſam ſagte:

„Hier Doktor Fahrenkamp.“
Jm gleichen Augenblick ertönte ein

Knacken im Apparat. Werner merkte, der
Teilnehmer am anderen Ende der Leitung
hatte den Hörer aufgelegt.

Werner ſchlug mit der geballten Fauft
auf den Schreibtiſch, daß die Geräte darauf
klirrten. Wenn es noch eines Beweiſes über
die Beziehung Lillys zu Ferrari bedurft
hätte, jetzt hatte er dieſen Beweis. Es war
Ferrari, der angerufen hatte. Offenſichtſich
war er mit Lilly zuſammengeweſen und er
kundigte ſich nun, ob ſie ſchon daheim ange
langt. Man hatte ihn ſelbſt, den Ehemann,
zu dieſer ungewohnt frühen Stunde wohl
nicht zu Hauſe erwartet. Und Ferrari hatte
ſofort erſchreckt angehängt, als ſtatt Lilly
Werner am Telephon geweſen.

Es war zuviel. Es mußte zur Entſchei-
dung kommen. Gleich morgen früh, noch ehe
er an die Arbeit ging, mußte die Ausſprache
mit Lilly erfolgen. Hätte er nicht heute
abend dieſe wichtige Sitzung, er hätte ſie ſo-
fort zur Rede geſtellt. Es war ein raſender
Zorn in ihm über das ſchändliche Spiel, das
man mit ihm trieb.

Dieſer Zorn lohte auch aus ſeinen Augen,
als er beim Fortgehen noch im Treppen-
hauſe mit Lilly zuſammenſtieß, die ſchnell
unò erhitzt die Treppe heraufkam.

„Du willſt noch fort?“ ſagte ſie. und ſah
mit einem ſcheuen Blick zu ihm auf.

Da ſah er ſie faſt mit einem Ausdruck des
Widerwillens an.

„Ja“, ſeine Stimme klang ſchneidend, „ich
gehe noch fort. Jch bin mit Fräulein Dok-
tor Dornbruch verabredet. Es kann ſpät
werden. Warte alſo bitte nicht auf mich!?
Morgen früh möchte ich dich aber um eine
Unterreöung erſuchen.“

Er lüftete kurz den Hut, wie wenn er ſich
von einer ganz fremden Dame verabſchiedet,
und ging mit harten Schritten die Trevpe
hinunter, ohne ſich noch einmal umzuſchauen.



Aus der Nachbarstadt Halle

Reuraſtheniker und Pſychopath?
Stadtinſpektor Göhre vor der Sonderſtrafkammer.

Vor der Sondexſtrafkammer I A am halli
ſchen Landgericht begann am Montag unter
Vorſitz von Landgerichtsrat Meyer die
Verhandlung gegen den früheren halliſchen
Oberſtadtſekretär Arthur Göhre, der durch
das am 9. Dezember 1931 gegen ſich ſelbſt
inſzenierte Revpolverattentat im Jugendamt
ſeinerzeit allergrößtes Aufſehen erregt hatte.
Von einem Erwerbsloſen hatte ſich G. an
jenem Vormittag in ſeinem Amtszimmer
gegen das Verſprechen einer Belohnung an
ſchießen laſſen, wobei er ſchwerverletzt wurde
Seit Januar 1932 befindet ſich G. in Unter-
ſuchungshaft, nachdem bekannt geworden war,
daß das Motiv zu jenem „Attentat“ weniger
in ſeeliſchen Depreſſionen über das täglich
geſehene Elend der Unterſtützungsbedürfti
gen zu ſuchen ſei wie es G. ſelbſt zunächſt
darſtellte ſondern in einer Kette umfang
reicher Amtsverfehlungen, die ſich G. hatte
zuſchulden kommen laſſen und deren Auf
deckung er zu verſchleiern ſuchte.

Die Schießaffäre trug G. wegen unbefugter
Führung und Ueberlaſſung einer Schußwaffe
eine inzwiſchen im Rahmen der Unterſuchung
haft verbüßte Gefängnisſtrafe von einem Mo
nat und den beiden erwerbsloſen Helfershelfern
Karl Halla und Willi Pfeiffer wegen ge
fährlicher Körperverletzung bzw. Anſtiftung da
zu je neun Monate Gefängnis ein.

Die Anklage in dem am Montag begonnenen
Prozeß, für den eine mehrwöchige Dauer in
Ausſicht genommen iſt, lautet auf gewinn
ſüchtige Untreue, Unterſchlagung, Betrug,
ſchwere Urkundenfälſchung, Falſchbeurkun
dung, Urkundenvernichtung und ebeſeitigung
im Amte.

Hauptgeſchädigte iſt die Stadt Halle, danebr S r vie Keihghahneen ca ſo
e einer Kreis PrivatperſonenGöhres Verfehlungen betroffen ſein.
Am erſten Verhandlungstage des Göhre-

Prozeſſes vor einer Sonder- Strafkammer
am Montag wurde auf die ſtrafbaren Hand-
lungen, die Göhre zur Laſt gelegt werden,
noch nicht eingegangen. Nur ein allgemeiner
Ueberblick über die Art der Geſchäftsführung
auf dem Fürſorgeamt wurde gegeben, nach
dem die perſönlichen Verhältniſſe Göhres,
teilweiſe ſogar unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit, erörtert waren.

Göhre iſt 1899 geboren, hat die StädtiſcheOberrealſchule in Halle bis zur Oberſekunda

beſucht, trat als Bürolehrling beim Magiſtrat
ein, machte von 1917 ab den Krieg mit, legte
nach der Rückkehr die Diätar- und ſpäter die
Sekretärprüfung ab und wurde 1924 Ober-
Stadtſekretär. 1926 kam er zum Fürſorge-
amt der Stadt. Anfangs 1929 übernahm er
ſelbſtändig eine Koſtenſtelle im Fürſorgeamt.

Der Gerichtsarzt Dr. Loofs verneintentſchieden die Anwendung es s 51 St
wenn Göhre auch ſtark pſychopathiſch ver
anlagt iſt. G. iſt eine von den weichen
Naturen, die nicht „nein“ ſagen können. Auf-
wand getrieben zu haben beſtreitet er. Er
liebte aber den Kognak, auch gelegentliche
Autofahrten. Das Trinken hält der Pſychiater
für ein Betäubungsmittel Göhres, der wohl
auch Neuraſtheniker geweſen iſt.

Göhre klagte über Arbeitsüberlaſtung, doch
iſt ihm ſtets eine Hilfskraft zugewieſen
worden, weil ſein Arbeitsfeld das größte

war. Jedenfalls hat er noch ſo viel Zeit ge
habt, außerdienſtlich für fünf Firmen
Stenerſachen nebenbei zu betreiben. Damit
verdiente er noch 20 Mark monatlich neben
ſeinem Gehalt von 300 Mark. Er betätigte ſich
weiter als Dirigent eines Chores und als
2. Vorſitzender eines Vereins. Er iſt öfters
vom Dienſte eine Stunde fortgeblieben und
es iſt nachgewieſen, daß er während dieſer
Zeit in Lokalen war.

Für die Anträge der Ausgeſteuerten,
Kriegerhinterbliebenen oder Rentner gab es
Anweiſungen, entweder auf einmalige oder
laufende Unterſtützungen. Die Anträge
wurden von den Fürſorgerinnen geprüft, die
nach den Richtſätzen des Magiſtrats die Höhe
der Unterſtützung in Vorſchlag brachten. Da-
mit deren Bericht über die Dürftigkeit den
Antragſtellern nicht zu Augen kam, brachten
die Koſtenſtellenleiter die Formulare zur
Zahlſtelle, nachdem bereits der Empfangs
berechtigte quittiert hatte. Der Name des
Empfängers wurde aufgerufen. Der ſich
Meldende erhielt ſein Geld, ohne daß er einen
Ausweis brauchte oder vor den Augen des
Kaſſierers quittierte. Auch die Handhabung
des Geſchäftsbetriebes konnte zu Mißbräuchen
führen. Man fand tatſächlich ſolche von dem
Angeklagten hergeſtellte Zahlungsverfügungen
e de in irgend welchen Vormundſchafts-
akten.

Als Ende November 1931 auffallend viele
Anweiſungen zu einmaliger Unterſtützung
auftauchten, hei denen man ſogar z. T. ge
fälſchte Unterſchriften entdeckte, wurde der
Fall gemeldet und der Oberbürgermeiſter
beauftragte Stadtrat Dr. Dryander mit der
Unterſuchung der Angelegenheit.

Göhre ließ erſt eine halbe Stunde auf ſich
warten, als er zum Verhör in Gegenwart
des Bürodirektors und eines Jnſpektors ge-
rufen wurde und machte dann als erſtes ſo-
fort falſche Angaben über ſein Ausbleiben.
Er ſtellte ſich entrüſtet, daß man ihn ver-
nehmen wolle, wollte den die Unterſuchung
führenden Stadtrat ſtehenlaſſen, ja fortgehen
und antwortete zum Schluß überhaupt nicht
mehr. Endlich erklärte er dem Stadtrat:
„Morgen werden Sie nichts mehr
mit der Sache zu tun haben.“ Dieſer
deutete dieſe Worte als Selbſtmordgedanken;
andern Tages kam wirklich das beſtellte und
fingierte Attentat auf G. ins Treppenhaus
des Fürſorgeamts.

Gefängnis
für kommnniſtiſchen Meſſerſtecher.
Vor dem halliſchen Schnellrichter, hatte ſich

am Dienstag der Jungkommuniſt Kurt
Kroll zu verantworten, der am Montag
nachmittag an der Pfännerhöhe Ecke Merſe-
burger Straße einen SA-Mann durch einen
Meſſerſtich in die Lunge ſo ſchwerverletzt
hatte, daß dieſer dem Krankenhaus zugeführt
werden mußte. K. hatte, als er in der
Pfännerhöhe mit noch einem Genoſſen zu-
ſammen vier Nationalſozialiſten begegnete,
ohne erſichtlichen Grund ein offenes
Meſſer gezogen. Als ihm dies die SA-
Leute abnehmen wollten, kam es zu einem
Handgemenge, in deſſen Verlauf K. den ver-
hängnisvollen Stich führte. Das Gericht
folgte ihm nicht mit ſeiner Entſchuldigung,
daß er in Notwehr gehandelt habe, ſondern
ſtellte feſt, daß vielmehr die SA-Leute, be
droht durch das gezogene Meſſer, in Not-

Mit ſchlaff herabhängenden Armen ſtarrte
villy dem geliebten Manne nach. Nun war
es Wirklichkeit, was ſie bisher nur gefürch-
tet. So wenig galt ſie ihm, daß es nicht ein
mal für ihn lohnte, Verſtecken zu ſpielen.
Deutlicher konnte er ihr nicht mehr zeigen
daß er ſich von ihr losgelöſt und ſchon längſt
mit Jlſe Dornbruch verbunden war.

Die Unterreöung morgen früh, die er ihr
in ſo eiſigem Ton angekündigt, würde nichts
weiter bringen als den formellen Vorſchlag
für eine baldige Trennung ihrer Ehe.

Aber Lilly wollte das nicht abwarten. Sie
konnte es nicht ertragen, ihn ihr feindlich
gegenüberſtehen zu ſehen. Lieber ging ſie
vorher, als daß er ſie aus dem Hauſe zwang
Wenn ſie noch einmal ſeine Blicke mit dieſem
Ausdruck der Abneigung auf ſich fühlen
müßte, noch einmal ſeine kalte unö zornige
Stimme an ihr Ohr klingen, ſie würde fort-
laufen, fortlaufen aus dieſen Hauſe, aus
ihrer Ehe, aus dem Leben. Aber ſie mußte
leben um des Vaters willen, deſſen einziges
Glück ſie war. Und darum wollte ſie lieber
fort, ehe die Ausſprache mit Werner erfolgte

Aber wo ſollte ſie hin? Hier in der
fremden Stadt hatte ſie niemanden außer
den Menſchen, mit denen Werner ſchon lange
befreundet war. Zu keinem von ihnen, auch
nicht zu Frau Feld, konnte ſie flüchten. Denn
überall, auch bei Profeſſor Felds, würde
Werner ſpäterhin mit einer zweiten Frau
verkehren wollen. Da konnte Lilly es nie-
mandem zumuten, ihre eigene Partei gegen
den alten Freund der Familie zu ergreifen

Aber auch zum Vater konnte ſie nicht
zurück. Doktor Hämmerle hatte ausdrücklich
erklärt, daß jede Erregung nach dem Unfall
für das ſchlechte Herz des Patienten ſchäd lich
wäre. Aus dieſem Grunde hatte Lilly auch
in ihren Briefen ſorglich jede Andeutung
über die Spannung ihrer Ehe vermieden, ſo
ſchwer es ihr auch geworden. Sie hatte in
ihren Briefen dem geliebten Vater imner
noch den Beſtand jenes Glückes vorgetäuſcht
in dem auch der Vater ſich ſonnte.

Unmöglich, jetzt zu ihm zurückzukehren,

wehr gegen khn vorgegangen ſeien. K., der
bereits mehrfach wegen politiſcher Gewalt-
taten vor beſtraft iſt, wurde zu 9 Mo
naten Gefängnis verurteilt und ſogleich in
aft genommen. Da die als Zeugen ge-
örten Nationalſozialiſten von zahlreichen

im Korridor und vor dem Gericht warten-
den Kommuniſten bedroht worden waren.
rief die Staatsanwaltſchaft Polizei herbei,
unter deren Schutz dann die Zeugen das
Gericht unbeläſtigt verlaſſen konnten.

Aus der Umgebung.
Aukofahrk nach Wikkenberg.
Vad Dürrenberg. Das Ev. Pfarramt

Keuſchberg zu Bad Dürrenberg veranſtakteram nachſten Sonntag eine Autofahrt nach
der Lutherſtadt Wittenberg. Sicherlich wird
es ein Erlebnis ſein, an den Stätten der
Reformation zu ſtehen, die Wirkungsſtätten
der Reformatoren zu beſichtigen. Sachge-
mäße Führer werden den rechten Eindruck
dieſer Stadt vermitteln. Beſichtigt werden
u. a. das Wohnhaus Luthers, die Schloß-
kirche mit dem Grabmal Luthers und die
Pfarrkirche, die Predigtkirche Luthers. W
tereſſant wird auch eine Führung durch das
Forſchungsheim für We.tanſchauungs. unde
werden, in dem das Verhältnis des Glau-
bens zur Naturwiſſenſchaft, ſo z. B. die
Jregg des Darwinismus, behandelt wird.

a das Auto vollſtändig geſchloſſen iſt, iſt
es möglich, die Fahrt bei jedem Wetter ſtatt
finden zu laſſen. Der Preis beträgt 4,50
Mark. Die Abfahrt iſt am Sonntag um
8 Uhr vom Pfarrhaus Weißenfelſer Str. 3.
Anmeldungen werden, ſoweit Platz vorhan
den, in der Kanzlei im Pfarrhaus entgegen
genommen.

Singeabende.
Döllnitz. Die Singeabende der Gemeinde

die bisher in der Kirche ſtattfanden, finden
von jetzt ab im Verſammlungsraum des
Mädchenkranzes in der Mätzerei des Ritter-
gutes ſtatt. Heizmaterial hat das Rittergut in
dankenswerter Weiſe geſtiftet. Anſtelle der
Orgel wird ein Harmonium gute Dienſte leiſten.
Der erſte Abend fand vergangenen Mittwoch
ſtatt. Der Kindergottesdienſt findet hier
während der Wintermonate nur alle zwei
Wochen ſtatt.

Einführung des neuen Bürgermeiſters

Schkenditz. Wie wir erfahren, erfolgt die
Einführung des neuen Bürgermeiſters Dr.
Hübler noch im Laufe dieſer Woche. Die
Einführung in ſein neues Amt wird Landrat
Bähniſch vornehmen.

Bilanz der Stadtſparkaſſe.
Schkeuditz. Die Stadtſparkaſſe zu Schkeuditz

veröffentlicht im heutigen Jnſeratenteil ihre
Bilanz für 1932, auf die wir beſonders auf
merkſam machen.

Kirchliche Gemeindevertretung.
Collenbey. Die kirchliche Gemeindevertretung

hat als ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn
Rößler wiedergewählt und als Mitglied
der Synode Herrn Gräbe. Als Finanz-
kommiſſare der Kirchengemeinde wurden ge-
wählt, die Herren Schreiber als Obmann
r guſchen bach und Hilmer als Mit-
glieder.

Zirkuspleite.
Burgliebenau. Eine bittere Enttäuſchung er-

lebte hier am Sonntagabend der Wanderzirkus
„Jackſon“ der nach großer Propaganda im
ins Angermann eine Vorſtellung geben
wollte. Trotzdem die Eintrittspreiſe niedrig
gehalten waren, waren doch keine Zirkus-
beſucher gekommen.

Bierſeidel als Hiebwaffe.
Kitzen. Recht lebhaft ging es am 30. No

vember in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft zu.
Der Hausſchlächter E. B. aus Rehbach und
der Fleiſcher A. H. aus Kitzen ſaßen zunächſt
friedlich bei einem Glas Bier zuſammen.
Schließlich kam es aber unter der Wirkung
des Alkohols zu Streitigkeiten, bei denen
man ſich zunächſt beleidigte und dann mit
Biergläſern um ſich warf. Schließlich ergriff
B. ſein Bierglas und ſchlug damit ſeinen
Berufskollegen einige Male auf den Kopf,
ſo daß dieſer blutend und bewußtlos zu Bo-
den ſank. Erſt als der Schwerverletzte ſich
zu verbluten drohte, wurde ein Arzt herbei-
gerufen, der die Ueberführung des H. ins
Krankenhaus anordnete. Jetzt hatte die Wirts
hausſchlägerei ein gerichtliches Nachſpiel, in
dem ſich B. vor dem Schöffengericht we
gen gefährlicher Körperverletzung zu verant
worten hatte. Natürlich ſchob er die Schuld
auf ſeinen Kollegen, der allerdings auch
nicht ganz ſchuldlos war. Das wurde vom
Gericht auch berünſichtigt und da der Ange-
klagte bisher unbeſtraft iſt, kam er mit
einer Geldſtrafe von 60 Mk. davon, die er in
Im trichen Raten von 10 Mk. abzahlen

ann.

Hauptverſammlung des Militärverein
Mar rn ädt. Am vergangenen Sonnabend

hielt der Sächſiſche Militärverein Markran
ſtädt gegr. 1868 im Vereinslokal „Wettiner
Hof“ ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Vor
ſteher, Kamerad Löbner, gab einen kurzen
Rückblick über die im vergangenen Jahre
leiſtete Arbeit. Hierauf erſtattete der Schrift
führer Kam. Jauch den Jahresbericht. Die
ſer beleuchtete in allen Einzelheiten die
umfangreiche Tätigkeit des vergangenen Jah-
res. Der Kaſſierer, Kam. Erler, trug den
Kaſſenbericht vor und es war daraus zu er
ſehen, daß die Vereinsfinanzen in beſter

Ordnung ſind. Die Kaſſe wurde durch die
Reviſoren geprüft und für richtig befunden
und dem Kaſſierer ſowie dem Geſamtvor-
ſtand für die vorzügliche Geſchäftsleitung
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Wahlen
verliefen dank der Eingkeit glatt und die
vorgeſchlagenen Kameraden wurden von der
Verſammlung wieder bzw. neugewählt.

Von ſchleuderndem Auto verletzt.
Markrauſtädt. Kürzlich wurde auf der Leip

ziger Straße bei der Firma Rauchwaren
Walter der Bürgermeiſter Herrler, Seebe-
niſch, von einem bedauerlichen Unfall be-
troffen. Durch ſtarkes Bremſen geriet ein
hieſiger Perſonenwagen ins Schleudern und
der vorübergehende Bürgermeiſter wurde auf
dem Fußwege vom hinteren Teile des Wa
gens erfaßt und umgeriſſen. Der Bürger
meiſter erkitt eine erhebliche Kopfverletzung
und mußte einem hieſigen Arzt und dann
ſeiner Wohnung zug-führt werden. Die Schuld
frage wird von der Polizei noch geklärt.

Jm Eis eingefroren.
Pörſten. Kürzlich wurde von hier gemeldet,

daß einem Landwirt eine fette Gans aus dem
Garten geſtohlen ſei. Nach einigen Tagen fand
man jedoch die Gans, die eine Nacht
in der Froſtperiode auf der Rippach zuge-
bracht hatte, im Mühlenwehr tot vor. Sie war
in das Eis eingefroren.

Ueberall die Grippe.
Kötzſchau. Auch hier hat ſich die Grippe

unter den Schulkindern immer mehr ausge
breitet, ſo daß etwa 20 Kinder der Schule
fern bleiben mußten.

weoooo akigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
ind Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſebur
Hälterſtraße 4 Redaktionelle Leitung und vera
wortlich für den Testteil, Ludwig Nebe, verans
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſehura

und ihm die Wahrheit über das Unglück
ihrer Ehe zu ſagen. Sie mußte ihn erſt
ganz allmählich auf die Trennung von Wer-
ner vorbereiten. Bis dahin mußte ſie mit
ſich allein fertig werden.

Es war das erſte Mal in ihrem Leben,
daß ſie ganz ſelbſtändig handeln ſollte. Aber
niemand nahm es ihr ab. Sie mußte es
können, ſollte ihr eine ſchlimme Szene
zwiſchen Werner und ihr erſpart bleiben.

Mit zitternden Knien ging ſie die Treppe
hinauf und kam in ihre Wohnung. Gnt,
daß ſie Schlüſſel mit hatte. So hörte das
Mädochen, das in der Küche beſchäftigt war,
nicht, daß ſie kam. So brauchte ſie wenigſtens
nicht ihren Kummer vor den neugierigen
Augen der Hausangeſtellten zu verbergen.
Leiſe ging ſie in ihr Toilettezimmer.

Dort packte ſie nur ein paar Nachtſachen
in den kleinen Stadtkoffer, den ſie für Be-
ſorgungen ſtets zur Hans hatte. Mehr wollte
ſie gar nicht mitnehmen. Sie wollte nur
möglichſt ſchnell aus dem Hauſe, um in ihrem
Entſchluß nicht wankend zu werden. Jhre
übrigen Sachen konnten ja morgen nachge
ſchickt weröen, wenn ſie erſt eine feſte Adreſſe
anzugeben vermochte. Für heute nacht wollte
ſie in eine Privatpenſion, in der ſie einmal
mit dem Vater gewohnt hatte.

Mit einem leiſen Knacken ſchloß ſich der
Koffer. Nun blieb nichts mehr zu tun. Nur
noch eins: ſie mußte Werner ein paar Zeilen
hinterlaſſen. Schnell ſetzte ſie ſich an ihren
Schreibtiſch. Aber nun war es mit ihrer
Faſſung vorbei; die Tränen ſtürzten ihr aus
den Augen. Und ſie konnte kaum durch die-
ſen Tränenſchleier ihre eigenen Schriftzüge
erkennen.

„Werner“, ſchrieb ſie mit zitternder Hand
„ich kann nicht mehr bei Dir bleiben. Jch
habe eingeſehen, daß unſere Ehe ein Jrrtum
iſt Es bedarf nicht mehr der Ausſprache
von morgen früh. Jch gehe freiwillig.
Meine Adreſſe wirſt Du durch einen Rechts-
anwalt erfahren. Lebe wohl, Werner, ich
wünſche Dir Glück für Deine Zukunft. Lilly.“

auf ihren Toilettetiſch. Dann nahm ſie ihr
Handköfferchen und ging. Der Weg führte
ſie durch das gemeinſame Schlafzimmer. Mit
einem Blick unendlicher Wehmut ſchlich Lilly
in dem vertrauten Raum herum. Die Er-
innerungen an ihr kurzes Glück ſchienen aus
jedem Winkel des heiteren, lichten Zimmers
zu ſprechen. Mit einer leiſen Bewegitng
ſtrich Lilly über das Kopfkiſſen auf Werners
Bett. Dann, als fürchtete ſie ihre eigene
Schwäche, eilte ſie hinaus, ohne ſich noch ein-
mal mzuwenden.
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In der Mediziniſchen Geſellſchaft herrſchte
heute eine beängſtigende Fülle. Der Vöor-
trag des berühmten auswärtigen Forſchers
hatte faſt alle Mitglieder des Vereins her-
gezogen. Es war Werner Fahrenkamp, öe
ſich mit Jlſe Dornbruch am Einaang verab-
redet hatte, kaum möglich, einen Platz für ſie
beide nebeneinander zu erobern.

Endlich aber ſaßen ſie zuſammen. Werner
hielt in der Hand die gedruckte Tagesord-
nung und begann mit Jlſe ein lebhaftes
Geſpräch über das, was der Vortrag ver-
mutlich bringen würde. Hatte er doch die
Veröffentlichungen des berühmten Forſchers
genau ſtudiert. Er wußte, in welcher Rich-
tung ſie gingen. Jlſe antwortete lebhaft.
Auch ſie erwartete mit Spannung den Vor-
trag.

Sie waren beide ſo in ihre wiſſenſchaft-
lichen Erörterungen vertieft, daß ſie gar nicht
ſahen, wer unmittelbar von ihnen ſaß. Es
war Doktor Sommer, der ſchon früher als
ſie gekommen. Sommer wandte ſich um, um
nach Bekannten im Saale auszuſpähen. Er
ſchrak zuſammen, als er dicht hinter ſich dieſe
beiden Menſchen erblickte, um öerentwillen
er in der letzten Zeit ſoviel Leid erduldet
Es war geradezu ſchamlos, wie Werner und
Ilſe ſich überall mit dieſer Selbſtverſtändlich-
keit in der Oeffentlichkeit zeigten. Jmmer
tiefer fraßen ſich ſein Groll und ſeine Ver-
achtung in ihm feſt.

Dieſen Brief verſchloß Lilly und legte ihn Als Jlſe in ihrem lebhaften Geſpräch mit]

Fahrenkamp plötzlich aufſfehend Sommer vor
ſich erblickte, ging eine leiſe Röte über ihr
Geſicht.

„Guten Abend, Herr Doktor“, ſagte ſie
leiſe und etwas unſicher. Denn das eigen-
tümliche Benehmen Sommers neulich war
in ihr noch unvergeſſen. Aber nun geſchah
etwas, was Jlſe erbleichen ließ. Sommer
erhob ſich, machte eine knappe Verbergung
und drängte ſich, ſehr zum Mißvergnügen der
dichtgefüllten Zuhörerreihe, durch die Men-
ſchen hindurch zum anderen Ende des Saales.
Jlſe ſah, daß er dort an die Wand gelehnt
ſtehenblieb. Es war offenbar, er wollte nicht
in ihrer unmittelbaren Nähe ſitzen.

Werner, der in dieſem Augenblick der
Szene zwiſchen Jlſe und Sommer durch ein
Geſpräch mit einem bekannten Viſſenſchaft
ler neben ſich in Anſpruch genommen war,
hatte den Aufbruch nicht bemerkt. Jlſe aber
war kreideweiß geworden.

Was war mit Sommer? Warum zeigte
er ihr ſo ohne Beſchönigung, daß er mit ihr
nichts zu tun haben wollte? Wi- war es
möglich, daß der früher ſo höfliche und
ritterliche Mann ſie derartig beßandelte?
Einmal hatte es den Anſchein gehabt, als ob
ſie Sommer nicht gleichgültig wäre, aber
darin hatte ſie ſich wohl gründlich getäuſcht.
r bitteres Gefühl ſtieg in Jlſes Herzen
auf.

Da hatte ſie jahrelang nur ihrer Arbeit
gelebt. Hatte nicht rechts, noch links ge-
ſehen. Alles abgewehrt, was ſie von dem
ſtrengen Wege der Forſchungen hätte ab-
bringen können. Nun zum erſten Male
hatte ihr Herz geſprochen. Hatte ſie ſich zu-
gegeben, daß das Leben einer Frau nicht
nur Arbeit allein ſein könnte, wollte man zu
einem harmoniſchen Menſchen heranreifen.
Nun erſt hatte ſie geſpürt daß auch die
Seele ihr Recht an den Menſchen forderte.
Und der Mann, der dieſe Empfindungen in
ihr erweckt hatte, zeigte i fetzt ſo unmiß-
verſtändlich, daß er ſie ab nie

Kortſetzung folgt.)



Neues verſuchen wir nicht. Baſtal“

Mittwoch, 15. Februar 1933 Merſebuerger Tageblat (Kreisblaw)
2 Monate Unterſuchungshaft wurden ange

Gefährliche Globekrokker!
Pärchen verübt gewerbsmäßig Einmieteſchwindel.

Vor dem Schöffengericht in Halle erſchien
ein junges Paar auf der Anklagebank, das
auf einem Sondergebiete ſtrafgeſetzlich zu
verfolgender Uebeltaten es zu einer Art von
Welthöchſtleiſtung gebracht hat. Er, ein
junger, 24jähriger ſchmal- und bleichgeſichti-
ger Mann, dem die Runen einer unſteten
Lebensführung auf dem Antlitz geſchrieben
ſtehen. Sie ein kaum 16jähriges junges
Ding, von nicht unangenehmen Ausſehen,
dem jedoch das Wiſſen um mancherlei in der
Welt die Friſche der Jugend beeinträchtigt.

Beide, der Tiſchler Erich Lippke und
Fräulein Block, ſtammen aus Weſtpreußen.

Beide wollen mit ihren Eltern zerfallen ſein
Nach ihren Angaben natürlich uur durch die
Schuld widerſpenſtiger Väter, die ihre Zu-
kunft anders als ſie ſelbſt beſtimmt hatten.
Erich Lippe iſt nach dem Willen des Ver-
ſailler Vertrages Pole geworden. Da aber
Polen ſeine Geſtellung für das polniſche
Heer forderte, verließ er Danzig, wo er aus
ſeinem Heimatorte gekommen war, um den
Tiſchlerberuf zu ergreifen. Jn dieſem will
er eine achtbare Summe geſpart haben.

Er wandte ſich ins jetzige deutſche Reich
und mit ihm ſeine Geliebte Fräulein Block,
die ſich als ſeine Verlobte betrachtete und
zu ihm auch in Not und Tod zu ſtehen bereit
war. Sie war darum an allen ſeinen fol-
genden Fahrten ins deutſche Reich mitbe-
teiligt.

Von Danzig wandte ſich das jugendliche
Paar nach Neuruppin, wo eine entfernte
Verwandte wohnte. Erich Lippke glaubte,
hier durch Kauf und Wiederverkauf von
alten Sachen, Möbeln und dergl. ſich einen
einträglichen Lebensberuf zu verſchaffen.

Dabei wurde Erich ſeine letzten Spar-
pfennige los und ſie ſtanden jetzt vor dem
Nichts.

Da reifte in Erichs Hirn ein, ſeiner An-
ſicht nach gewiß genialer Plan. Er fuhr mit
ſeiner Geliebten geradewegs nach Mann-
he im. Was er vor hatte, ließ ſich in der
Nähe der Heimat nicht ohne Gefahr ins
Werk ſetzen. Alſo ging es nach der rheini-
ſchen Kunſt- und Jnduſtrieſtadt Mannheim.
Hier mietete ſich das Paar es war noch
1931 bei einer „vertrauenerweckenden“
Wohnungsvermieterin ein und zahlte auch
gleich für etliche Tage die Miete im Voraus
Erich ſchickte dann eines Tags, als die Ver-
mieterin nicht daheim war, ſeine Geliebte
mit dem Koffer nach der Bahn und er plün-
derte die Habſeligkeiten der Frau.

Der Anfang war vielverſprechend. Es
lohnte ſich. Nun ging er gleichfalls zur
Bahn und verſchwand. Und damit wurde
dieſes abenteuerliche Leben fortgeſetzt.

Niemanls ſoll die Geliebte bei den Dieb-
ſtählen, ſchweren und leichteren, zugegen
geweſen ſein oder dabei geholfen haben.

Sie brachte immer die eigenen Sachen zur
Bahn. Dort ſetzten ſie ihre Reiſen fort.

Von Mannheim ging es nach Frankfurt
am Main, nach Darmſtadt, München, Karls-
ruhe, Stuttgart, Leipzig, das ſie zweimal
heimſuchten, nach Dresden, Magdeburg
Mer,ſebura, Hannover, Bremen, Lübeck
Hier fielen Erich auf einmal 1007 Mark bar
in die Hand. Nach Hamburg ſcheinen ſie ſich
nicht gewagt zu haben. Von Lübeck fuhren
ſie nach Stralſund, von da nach Frankfurt
a. O. Jn dieſer Oderſtadt erbeutete er ſo-
gar u. a. 1175 Mark bar. Das Geld reichte
nur vom 29. Juni bis 12. Auguſt vorigen
Jahres. Vielleicht haben ſie eine Badereiſe
damit finanziert. Nach Frankfurt erfuhr
Roſtock die Ehre ihres Beſuches. Der ſich
bei 600 Mark Ertrag wohl lohnte. Nun
durfte auch Halle in der Reihe ihrer Be-
ſuchstabelle nicht fehlen. Dann kam Erfurt

und zwar auch zweimal auf Sreſe Liſte.
Hernach Kaſſel, nochmals Frankfurt a. M.
und Hannover. Dann mußten Münſter,
Dortmund, Eſſen, Bonn „bluten“.

Jm ganzen hat das Paar 32 Städte beſucht
mit dem Erfolge, daß nach Schätzung des
Gerichts die Geſamtausbente eines Jahres
ſich auf mindeſtens 209 000 Mark, nach An-
ſicht Erichs nicht weſentlich über 15 000
Mark bezifferte.
Eine innere Unruhe warnte das Paar

vor einem nochmaligen Beſuche von Halle.
Aber das Verhängnis zog ſie doch hierher.
Auf der Leipziger Straße wurden die jungen
Leute erkannt und ſofort gefänglich einge-
zogen. Hier ſaßen ſie einige Moante in Un-

vie ließ nicht locker.
„Mutter, bitte

„Hör' jetzt endlich auf, Mädel! Alles mög-
liche willſt Du verſuchen! Das mit Deinem
Geſſcht, das dauert eben ſeine Zeit. Das
kommt vom ſcharfen Blut.“

„Das geht doch nun aber ſchon über ein
Jahr ſo, Mutter“, ſagt Lisbeth weinerlich.
Wirklich jetzt rannen wieder mal dicke Tränen
über ihr Geſicht, das bös von Pickeln und
Miteſſern entſtellt war. „Wenn das ſo weiter
geht, dann werde ich mein ganzes Leben mit
einer ſo ſchlechten Geſichtshaut herumlaufen.“

„Mach' mir doch keine Vorwürfe, KindWir haben wirklich alles verſucht. Haſt Du
auch nur die geringſte Beſſerung bemerkt?

terſuchungshaft, bis alle Fälle, ſoweit ſie den
Sicherheitsbehörden bekannt geworden wa-
ren, ihre Klärung gefunden hatten.

Vor Gericht geſtanden ſie ihre Streif- und
Querzüge reſtlos ein. Man muß ſtaunenher die Sicherheit, mit der Erich Lippke in
den ihm doch völlig fremden Städten immer
die Wohnungen zu finden wußte, wo für ihn
etwas zu holen war. Aber auch über die
Vertrauensſeligkeit der Vermieter, die ihm
die „Arbeit“ vielfach ſehr erleichtert hatten.
Jn Kaſſel hatte er die Vermieterin ins Kino
geſchickt, um dann ungeſtört zu Hauſe rauben
zu können.

Für ihre Raubfahrten hatten die Ange-
klagten nur die „Not“ als Entſchuldigung.

Aber geſpart haben ſie davon nichts; denn
wir mußten doch zu Mittag eſſen, erklärte
Erich melancholiſch. Das Gericht ſprach den
noch unbeſtraften Angeklagten auf Grund
ihres Geſtändniſſes mildernde Umſtände zu
und verurteilte beide wegen gemeinſchaft-
lichen Diebſtahls: Lippke zu 2 Jahren 3 Mo-
naten, Fräulein Block zu 1 Jahr Gefängnis;

rechnet. 11 Dietriche wurden eingezogen.
Die erbetene Bewährungsfriſt wurde nicht
bewilligt. Die Verurteilten nahmen die
Strafe an.

Freiſpruch,
da kein Beweis möglich.

Der Gaſtwirt Th. aus Ammendorf und
ſeine Ehefrau hatten ſich wegen Verſiche
rungsbetruges vor dem Schöffengericht in
Halle zu verantworten. Herr Th. berichtete,
daß bei ihm verſchiedene Male eingebrochen
worden wäre, wobei den Räubern immer
wertvolle Sachen in die Hände fielen. Nach-
barn hätten ihm geraten, ſeine Sachen gegen
Einbruch zu verſichern. Das habe er auch
getan.

Jm Juni und Juli vorigen Jahres ſeien
Diebe vom Garten aus wieder in ſeine
Gaſtwirtſchaft eingebrochen.

Und dieſe böſen Spitz buben hätten beim 2.
Male für rund 5000 Mark Waren Geſchlach-
tetes, allerlei Tabakwaren, Liköre, Mäntel,
Anzüge uſw. mitge nommen. Niemand im
Hauſe habe etwas davon gehört. Der Hund
im Hofe wie der Hund in der Küche hätten
geſchwiegen. Dem Hofhunde hätte man wohl

etwas eingegeben, denn er habe Tage
lang nicht gefreſſen. Der Vertreter der Ver
ſicherungsgeſellſchaft ſchraubte die Schadens-
ſumme bis auf 1000 Mark herab. Sie iſt
aber noch nicht ausgezahlt, weil die Krimi-
nalpolizei auf dem Standpunkt ſtand, daß
der Einbruch nur vorgetäuſcht wurde, um in
wirtſchaftlichen Bedrängniſſen zur Verſiche-
rungsſumme zu gelangen.

Es hätte ein ſehr anſtändiger Haundwagen
dazu gehört, um alle angeblich geſtohlenen
Sachen fortzubringen.
Es wäre doch merkwürdig, daß die Glas-

ſplitter von dem eingedrückten Fenſter nicht
innen, ſondern außen gelegen hätten. Ein
Zeuge bekundete dagegen, daß auch auf dem
inneren Fenſterbrett Glasſplitter gelegen
hätten. Während der Vertreter der An-
klagebehörde für beide Angeklagte, die jede
Schuld beſtritten, Gefängnisſtrafen bean-
tragte, erkannte der Gerichtshof nach län
gerer Beratung auf Freiſprechung.
Wohl lägen mancherlei dringende Verdachts-
gründe für einen Verſicherungsbetrug durch
Vortäuſchung gines Einbruches vor, allein
ein ſtrikter Beweis dafür ſei nicht erbracht.
Auch nicht dafür, daß die Angaben über die
Höhe der entwendeten Werte unrichtig ſind.
Jm Zweifelsfalle aber muß Freiſprechung

erfolgen. hm.

Der Gedanke, in Bad Dürrenberg eine
Tauſendjahrfeier zur Erinnerung an die Un-
garſchlacht zu begehen, iſt, ſtreng genommen,
von den Kriegervereinen und Gewerbetreiben-
den ausgegangen. Daß ſeine Ausführung be
reits feſtſtand, nachdem eine kleine Gruppe
von Menſchen ihn als durchführbar und wün-
ſchenswert gefunden hatte, ehe die Stadt Mer-
ſeburg daran dachte, eine ähnliche Feier zuveranſtalten, ſoll nicht verſchwiegen werden.

Man will, und zwar ganz bewußt, das
Feſt in den Dienſt des Gemeinſchaftsgedankens
ſtellen. Alt- und Neubewohner ſollen ſich
einander dadurch näher kommen. Die Grenzen
der ehemals ſelbſtändigen, ſeit 1930 zu einer
Gemeinde verſchmolzenen Ortsteile gilt es
weiter zu verwiſchen, und Bad und Gewerbe
verſprechen ſich durch die Tage der Veran-
ſtaltungen wirtſchaftliche Erfolge. So ſind
neben vielen ideellen Zielen die materiellen
damit gepaart, und es beſteht nur der eine
Wunſch, daß beide Teile durch ein entſprechen-
des Wetter begünſtigt, auf ihre Rechnung
kommen.

Jm Mittelpunkt des Jntereſſes dürfte der
vorgeſehene Feſtzug am Sonntag, dem 18.
Juni, ſtehen. Jn allen Beratungen der Ver-
eine und Verbände bildet er den Hauptge-
prächsſtoff. Man kann die Zeit nicht erwarten,
bis man beſtimmte Direktionen erhält. Und
man hätte ſie vielleicht ſchon in Händen, wenn

durch Krankheit des Vorſitzenden des
eſtzugsausſchuſſes die ganze Angelegenheit eineS erfahren hätte. Aber die Zeit

drängt ja noch nicht, als daß man ſich zu ſehr
beeilen müßte.

Der Feſtzug, das ſei verraten, ſtellt den
Grundgedanken des Feſtes, die geſchicht liche
Erinnerung, klar heraus. Aufbau und
Durchführung werden in ihrer Anlage dem
angepaßt. Es ergibt ſich anſtelle der urſprüng-
lich vorgeſehenen Dreiteilung des Zuges (Ge-
ſchichte Gewerbe Vereine) eine Zwei-
teilung, die im erſten Teile Dürrenberg in
der Geſchichte, im zweiten Dürrenberg in
der Gegenwart bringt. Der 1. Teil wird
entſprechend einem Entwurf von Alfred Lip-
vold in einigen 20--30 Bildern einen ge-
ſchichtlichen Ueberblick über die Ereigniſſe geben,
die ſich etwa zwiſchen 500 und 1900 in unſerer
Heimat abgeſpielt haben.

Auswandernde Hermunduren, die einſtens hier
wohnten, bilden den Auftakt des Feſtzuges.
Auf Fiſchfang ziehende Sorben ſchließen ſich
an, und die Eroberung des Landes durch die
Franken ſowie die Einrichtung der Burgwarde
wird durch den Burggraf mit ſeiner „Zriegs
mannſchaft zur Darſtellung gelangen. Die Imgarſchlacht gibt Veranlaſſung, König Heinrich I.
mit ſeiner Reiterſchar zu zeigen. die gefangene
Ungarn mit ſich führen. Das 10. und 11.
Jahrhundert dienen der Koloniſierung und
Chriſtianiſierung des eroberten Gebietes. Ein
Feſtwagen wird einen ſolchen Akt der Chriſtia-
niſierung im Bilde bringen. Die Raubritterzeft
mit ihren Gefahren zu illuſtrieren, geben die
Teuditzer Beſitzer des Raubſchloſſes Veran-
laſſung. Auf die einſtigen Jnhaber des „Hofes
zu der Vehſten“ weiſt das liebliche Bild der
Jagdgeſellſchaft hin. Aufſtändiſche Bauern aus

dem nahen Fährendorf um 1525 und der aus
dem Kampfe gegen die Türken 1596 mit
Vaſallen zurückkehrende Lehnsherr von Wol-
ar geben ſich im Feſtzuge ein Stell

ichein Selbſtverſtändlich werden auch die ver-
ſchiedenen Truppen des 30 jährigen Krieges,
Karl XII. von Schweden nebſt nordiſchen
Kriegern und Soldaten des Siebenjährigen
Krieges nicht vergeſſen ſein.

Mit Abſchluß des Siebenjährigen
Krieges 1763 glückt es dem kurfürſtl. ſäch-
ſiſchen Bergrat Borlach, die Solquelle zu ent
decken, die für Dürrenberg von ungeahntem Er-
folge wird. Um die Erſchließung der Solquelle
reihen ſich mehrfache Bilder des Zuges. Sogar
die Sage vom Solaffen wird demonſtriert
werden. Mit Truppen aus der Zeit der Be
freiungskriege, einer Darſtellung einer Ge-
meindeväterſitzung am Bauernſtein“ und Bade-
gäſten und die Zeit der Jahrhundertwende
wird das geſchichtliche Werden ſeinen Abſchluß
im Zuge finden.

Jm zweiten Teil des Feſtzuges treten
die ortsanſäſſigen Gewerbe mit Gruppen oder
Wagen auf. Ebenſo beteiligen ſich für die
angeſchloſſenen örtlichen Vereine mit ihren
Fahnen und den Mitgliedern, die nicht im
erſten Teil des Zuges benötigt werden. Der
Ausbau des zweiten Teiles durch möglichſt zahl-
reiche Gewerbe-, Handwerker- und Vereins-

Das Geſicht des Feſtumzuges
zur Tauſendjahrfeier der Angarnſchlachtk in Bad Dürrenberg.

gruppen iſt genau ſo erwünſcht wie der deserſten Teiles.

Die Einzelgruppen werden in einer beſonderen
Sitzung mit den Vertretern der Ortsvereine
auf die dazu bereiten Vereine verteilt. Die Rei
tergruppen ſtellen die Reitervereine der Um
gegend. Jeder Verein bezeichnet für jede über
nommene Gruppe einen Vertrauensmann, der
dem Vorſitzenden des Feſtzugsausſchuſſes gegenüber für ſeine Vereinsgruppe verantwortich iſt.

Die Vertrauensleute erhalten in einer ſpäteren
Zuſammenkunft die Anweiſungen, für ihreGruppe. Die Uebernahme einer ſogenannten
„Patenſchaft“ iſt möglich. Damit übernimmt
der betreffende Verein nach den Anweiſungen
des Feſtzugsausſchuſſe es auch die Koſtümierung
der Gruppe. Jm übrigen wird die Frage der
Koſtümierung durch den Feſtzugsausſchuß
geregelt. Auch die Verteilung der erforderlichen
Geſpanne und Wagen hat nach entſprechender
Einigung mit den Fuhrwerksbeſitzern der gleiche
Ausſchuß übernommen.

So wird in dem Zuge durch die geplante Or
ganiſation ein Bild verkörpert, das an Ge
ſchloſſenheit wohl kaum etwas zu wünſchen
übrig läßt. Selbſtverſtändlich wäre es möglich,
noch den einen oder anderen Gedanken zur
Ausführung zu bringen. Aber das Ganze hat
ſich ſtets nach den zur Verfügung ſtehenden
Kräften zu richten.

Mißglücktes Gaſtſpiel
v. Harnacks im Stadttheater Weißenfels.
Weißenfels. Am Montag abend debütierte im

hieſigen Stadttheater der vormalige Merſe-
burger Regierungspräſident v. Harnack auf
einer Veranſtaltung der „Eiſernen Front“. Dies
Gaſtſpiel hatte 800 Beſucher angelockt, dar-
unter etwa 250 Nationalſozialiſten in Uniform.
Wie nun der genügſam bekannte Helden-
darſteller der „Eiſernen“ zum erſten Mal auf
der Bühne erſchien, ſtimmte ſpontan ein Chor
als eine Art Ouvertüre das ſchöne Lied an
„Leutnant warſt Du einſt bei den Huſaren

Leider kam es nach dieſem beluſtigenden
Auftakt im weiteren Verlaufe zu ernſthaf-
ten Zwiſchenfällen! Als nämlich natio-
nalſozialiſtiſche Meldungen zur Geſ ſchäftsord-nung von den Regiſſeuren des Spettatelſtücks
nicht beachtet wurden, erhob ſich ein wahrer
Proteſtſturm. Dieſer artete ſchließlich zu einem
allgemeinen Tumult aus, wie die
Polizei auf Verlangen der Veranſtaltungs-
leitung des Weißenfelſer SA- Führer Matthes
aus dem Saale entfernen wollte. Die Schupo
mußte zur Räumung mit dem Gummiknüppel
übergehen, die Nationalſozialiſten ſetzten dem
heftigſten Widerſtand entgegen. Es wurden
dabei acht Nationalſozialiſten von dieſen zwei
durch Meſſerſtiche und außerdem neun Polizei-
beamte, davon zwei durch Stuhlwürfe, mehr
oder weniger erheblich verletzt.

Jagdverpachtung.

Döhlen. Am Mittwoch, den 1.
im hieſigen Gaſthaus nachmittags 16

Jagd in dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk der
Gemeinde Döhlen ſtatt.

Brückenſperre.
Möckerling. Aus Gründen der Verkehrs

ſicherheit mußte der Laſtkraftwagenverkehr
über die Geiſelbrücke vor der Ortslage Mök-
kerling vorübergehend beſonders geregelt wer
kerring vorübergehend beſonders geregelt wer
den. Durch Polizeiverordnung wird dieſe
Brücke für den Verkehr mit Laſtkraftwagen
über 5,5 Tonnen Geſamtgewicht geſperrt und
für alle übrigen Kraftfahrzeuge für das
Paſſieren der Brücke die Höchſtgeſchwindigkeit
auf 10 Stundenkilometer feſtgeſetzt. Die Po
lizeiverordnung verliert ihre Gültigkeit am
1. Juli 1933.

Wer braucht B erufsrat.
Mücheln. Am Dienstag, dem 21. Februar,

hält der Berufsberater aus dem Arbeitsamt
Halle wieder Sprechſtunde von 15 bis 17,30
Uhr, in der alten Schule zu Mücheln, Kirch-
berg 14 ab. Diesmal ſind Männerberufe
an der Reihe.

ABCSchützen.
Während in dieſem Jahre hier

5 Konfirmanden 5
Collenbey.

5 Kinder (4 Knaben und 1 Mädchen) zur
Schulentlaſſung kommen, werden ebenfalls 5
Kinder (1 Knabe, 4 Mädchen) neu aufge

nommen.
Jm Silberkranz.

Trebnitz. Das Feſt der Silberhochzeit feiertMärz, findetjam Mittwoch, dem 15. Februar, hier, der Be
Uhrſſitzer des Gartenbau-Betrieb Oskar Sörgel

die öffentliche meiſtbietende Verpachtung der mit ſeiner Gattin. Unſeren Glückwunſch!

Wenn es aber vielleicht doch
Mutter!“

So ging das nun jeden Tag. Die Kleine
ließ nicht locker. Und eines Tages kam ſie
einfach mit einer Freundin an, deren Schön-
heit vor allem auf einer zarten, glatten Haut
beruhte. „Nun ſieh mal, Mutter,“ ſagte Lis-
beth bittend, „wie Ria jetzt ausſieht. So
hübſch, ſo blühend und dieſe reine Geſichts-
haut. Könnte man ſie nicht direkt beneiden?
Und es iſt noch nicht lange her, da ſah ſie
genau ſo übel aus wie ick. Damals waren
wir Leidensgefährten, heut iſt ſie mein Vor-
bild. Ach bitte bitte, Mutter, nicht wahr,
jetzt kaufſt Du mir doch das Mittel.“

Ria mußte nun ausführlich erzählen, wo-
her ſie ihre ſchöne Geſichtshaut habe. Man er-
fuhr nun, daß ſie es in der Zeitung geleſenhabe, wie vorzüglich die Marylan-Creme ſei

hilft, l und wie ſicher Marylan-Creme helfe. Da
habe ſie ſich koſtenlos eine Probe Marylan-
Creme ſchicken laſſen und zugleich ein Büchlein
bekommen, das ſie der aufmerkſam zuhören-
den Mutter ihrer Freundin übergab.

Die Mutter las. Denn das Buch enthielt
qusgezeichnete Winke für eine vernünftige
Schönheitspflege. Und weiter las ſie von der
überraſchenden Wirkung der Marylan-Creme,
die durch über 26 000 Dankſchreiben (die An
zahl iſt notariell beglaubigt) verbürgt iſt.
Falten wurden durch Marylan-Creme be-
ſeitigt, und auch in vorgerückten Jahren be-
käme man eine viel friſchere Haut! Pickel
und Miteſſer verſchwinden allmählich, kurz
das ganze Geſicht wurde jünger und ſchöner.
Nun, das müßte man probieren! Es ge
ſchah, und man ſah den beglückenden Erfols

durch Marylan-Creme! Jetzt war die Mutter
natürlich heilfroh, daß ihr nun ſo hübſches
Töchterchen damals nicht nachgegeben, nicht
locker gelaſſen hatte.

Beſchaffen auch Sie ſich das beſagte auf
klärende Büchlein, und eine Probe der
Marylan-Creme. Beides erhalten Sie koſten
los und portofrei. Stecken Sie einfach nach-
ſtehenden Gratisbezugsſchein in einen Um
ſchlag, auf deſſen Rückſeite Sie Jhre genaue
Adreſſe ſchreiben. Wenn Sie den Umſchlag
offen laſſen, brauchen Sie nur eine 4-Pfennig-
Marke aufzukleben. Machen Sie es gleich.
Sie haben den Vorteil davon.
Gratisbezugsſchein: An den Marylan-Ver-
trieb, Berlin 388, Friedrichſtraße 24. ErbitteProbe MarylanEreme und dazugehörendes

Büchlein über kluge r vbeidesvollſtändig koſtenlos und portofret.
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die fixen Koſten in ein erträgliches Verhältnis zu den
derzeitigen Preiſen zu bringen. Die Verſam

Berliner Produktenbörſe vom 14. Februar.

die geänderten Zollpoſitionen
im deulſchfranzöſiſchen Handelsablommen.

Die Bekanntmachung über die Kündigung
einzelner Zollbindungen und Zollermäßigun-
gen auf Grund des Zuſatzabkommens zum
deutſch- franzöſiſchen Handelsabkommen iſt
nunmehr im Reichsanzeiger erſchienen. Die
in Frage kommenden Zollpoſitionen für
landwirtſchaftliche und induſtrielle Erzeug-
niſſe werden in dieſer Bekanntmachung im
einzelnen aufgeführt. Jnfolge der bereits in
der amtlichen franzöſiſchen Mitteilung ge-
kennzeichneten Tendenz iſt in dieſer Verord-
nung wertmäßig der Jnduſtrieſchutz in er-
heblich ſtärkerem Umfange ausgebaut als der
landwirtſchaftliche Schutz. Die gleich-
seitige Jnangriffnahme land-wirtſchaftlicher und induſtriel-ler Fragen entſpricht, wie die „Land-
wirtſchaftliche Wochenſchau“ berichtet, der ge-
ſamt wirtſchaftlichen Tendenz Dr. Hugenbergs,
der ols Reichswirtſchaftsminiſter und Reichs-
ernährungsminiſter gleichmäßig alle Wirt-
ſchaftsintereſſen zur Geltung bringen und
Jntereſſengegenſätze zwiſchen den Berufs-
ſtänden nicht erſt aufkommen laſſen will.

Die Kündigung induſtrieller Zoll-
poſitionen bezieht ſich auf Salz, gereinig-
ten Weinſtein, Queckſilberolorid, Baumwoll-
garn aus Poſition 440, Baumwollzwirn,Baumwollgewebe, Spitzenſtoffe und Spitzen
aller Art, Knöpfe und zu Knöpfen vorge-
arbeitete Platten, Zigarettenpapier, Oefen
und Ofenteile, Hohlglas und Draht. Dazu
kommen Rapsöl, Rüböl, Erdnußöl, Baum-
wollſamenöl, Margarine, Weinſäure und
Fäſſer aus hartem Holz. Da nach der Kündi-
gung dieſer Poſitionen an Stelle der bis-
herigen vereinbarten Zollſätze die autonomen

treten, gelten z. B. jetzt folgende
Zollſätze: (in Reichsmark je Doppelzentner)
Baumwollgarne 28 (bisher 24), 36 (30), 44
(36,5), Baumwollzwirn 250 (100), Spitzen, ge-
ſtrickt 2000 (700), gewebt 1700 (1600), andere
1700 (750). Knöpfe 600 (375 bzw. 400), Gewebe
ganz aus Baumwolle 240 bis 340 (200 bis
300), Oefen und Ofenteile 2 (2), Draht,
Eiſendraht bzw. aus Kupfer 12 (12).

Die gelöſten land wirtſchaftlichen
Bindungen beziehen ſich auf Grasſaat,
Heu, Gartenbauerzeugniſſe, Fiſch und Käſe.
Jm einzelnen handelt es ſich um die folgen-
den Erzeugniſſe (wobei die erſten Zahlen
die autonomen Zollſätze angeben, während
die in Klammern geſetzten Zahlen die bis-
herigen vereinbarten Zollſätze betreffen):
Grasſaat aller Art 12 (6), Heu auch getrock-
neter Klee 1 (1), Rotkohl und Wirſingkohl
vom 1. Januar bis 31. Mai 4 (2), vom
1. Juni bis 31. Dezember 4 (3), Roſenkohl
vom 1. Januar bis 31. Mai 20 (5), vom
1. Juni bis 30. November 20 (10), Zwiebeln
4 (1), Kopfſalat 10 (7), unreife Speiſebohnen,
Erbſen und Karotten 10 (10), Blumen-
zwiebeln, Knollen und Bulben 30 (20), Him-
beeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren friſch
5 (5), Karpfen lebend 30 (30), nicht lebend 15
(15), Schleie 30 (20), Tafelkäſe in Einzel
packungen bis 2 Kilogramm Rohgewicht 40
(30), außerdem Löſung der Meiſtbegünſti-
gungsbindung für Gruyere-Käſe und Erbſen,
reife, geſchält, geſpaltet 4 (4) RM.

Daraus ergibt ſich, daß bei Heu, unreifen
Speiſebohnen, Erbſen, Karotten, Himbeeren,
Johannisbeeren, Stachelbeeren und Karpfen
durch die Kündigung noch keine Zollerhöhung

eintritt, weil der autonome Zoll nicht höher
iſt, als der Vertragszoll. Mit dem 1. März
iſt aber nunmehr die Möglichkeit für eine
Zollerhöhung gegeben, bei Karpfen wegen
der bis dahin noch gültigen ſüdſlawiſchen
Bindung, ab 7. März, für reife, geſchälte und
geſpaltene Erbſen bleibt der Zoll infolge der
noch vorhandenen belgiſchen Bindung prak-
tiſch unverändert. Ein Beſchluß über dieſe
Zollerhöhungen iſt bisher jedoch noch nicht
gefaßt, ebenſowenig über eine etwaige
Aenderung anderer jetzt freiwerdender auto-
nomer Zölle.

Mitteldeutſcher 5parkaſſenfrieden.
Die durch die oldenburgiſche Staats-

regierung verfügte Ueberführung der kommu-
nalen Sparkaſſen des Landes Oldenburg auf
die ſtaatliche Landesſparkaſſe hat in weiten
Kreiſen der deutſchen Sparkaſſen lebhafte Be-
unruhigung hervorgerufen, insbeſondere weil
man fürchtet, daß andere Länderregierungen
dem Beiſpiel Oldenburgs folgen könnten.
Beſonders gefahrvoll würden ſolche willkür-
liche Maßnahmen für Mitteldeutſch-
land werden. Aehnlich wie in Oldenburg
beſtehen beiſpielsweiſe auch in Thüringen
neben den kommunalen Sparkaſſen, die dem
Sparkaſſen- und Giroverband der Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt angeſchloſſen
ſind und die beherrſchende Rolle im thüringi-
ſchen Sparkaſſenleben ſpielen, Sparkaſſen der
der Thüringiſchen Staatsbank naheſtehenden
Thüringiſchen Landesſparkaſſe. Jn den letzten
Jahren hat dieſe Landesſparkaſſe ihre Organi-
ſation recht erheblich ausgedehnt, und eine
Zeitlang hat es auch zwiſchen den kommu-
nalen und den ſtaatlichen Sparkaſſen recht
lebhafte Konkurrenzkämpfe gegeben. Den
Bemühungen des Sparkaſſen- und Girv-
verbandes iſt es aber gelungen, den Frieden
zwiſchen kommunalen und ſtaatlichen Spar-
kaſſen in Thüringen ſicherzuſtellen. Wie man
von maßgebender Seite erfährt, lehnt
Thüringen es ganz entſchieden ab, etwa
dem oldenburgiſchen Beiſpiel zu folgen. Jn
Anhalt werden Experimente, wie wir jetzt
in Oldenburg erleben, von vornherein un-
diskutabel ſein, da Anhalt bekanntlich weder
eine eigene Staatsbank noch eine Landes-
ſparkaſſe beſitzt.

12 Millionen Arbeitsloſe in U A.

„Times“ zufolge iſt nach einer Schätzung
des Präſidenten des amerikaniſchen Arbeiter
verbandes, Green, die Zahl der Arbeitsloſen
in den Vereinigten Staaten im Monat
Januar auf 12 Millionen geſtiegen.

cm

Vor einer Preiserhöhung
für Gießereierzeugmiſſe.

Auf einer in Kaſſel abgehaltenen Verſammlung
des Vereins Deutſcher Eiſengießereien ſtand im
Vordergrund der Verhandlungen die Ausſprache über
die Marktlage und die Gegenwarispreiſe für Ma-
ſchinenguß, welche ergab, daß der Rückgang des Be-
ſchäftigungsgrades noch weiter fortgeſchritten iſt und
in einzelnen Gebieten heute unter 20 Proz. der
Normalbeſchäftigung liegt. Jnfolgedeſſen ſei es un
möglich geweſen auch bei ſchärfſten Einſchränkungen

ſetzte ſich für eine Preiserhöhung zur Verhütung
eines weitergehenden Schrumpfungsprozeſſes
Ueber das Ausmaß der Preiserhöhung wurde die Be
ſchlußfaſſung bis Anfang März ausgeſetzt.

Die Maſchinenbau A.-G. Balcke in Bochum,
deren Aktienmehrheit ſich im Beſitz einer der
Ver. Stahlwerke naheſtehenden Gruppe be
findet, hat im abgelaufenen Geſchäftsjahr eine
Beſſerung der Beſchäftigung zu verzeichnen
gehabt. Trotzdem wird eine Dividende für
1932 nicht zur Verteilung gelangen, da zu-
nächſt der Verluſtvortrag aus dem Vorjahr
in Höhe von 0,278 Mill. M. zu tilgen iſt.

Papierfabrik Sebnitz A.G. in Sebnitz. Der
Aufſichtsrat beſchloß, eine Dividende von
10 Proz. gegen 12 Proz. in den letzten zwei
Jahren in Vorſchlag zu bringen.

Furückhallend.
Berlin, 15. Februar. Der vorbörsliche

Frühverkehr war infolge der Ereigniſſe in
Amerika zurückhaltend und eher ſchwächer.
Man überſchätzt zwar die Bankfeiertage in
Michigan und das Moratorium der Gas-,
Licht-, Elektrizitäts- und Telephongeſellſchaf
ten nicht, da direkte Zuſammenhänge mit
Deutſchland in keiner Weiſe beſtehen, doch
löſen derartige Vorgänge ſchon ſtimmungs-
mäßig Zurückhaltung aus, die ſich im Augen
blick infolge der Geſchäftsſtille noch erhöht.
Mit Befriedigung werden die fortlanfend
beſſeren Nachrichten über die
Stillhaltever handlungen ver
merkt, die Ende dieſer Woche zum Abſchluß
kommen ſollen. Man taxierte Farben mit 197
und von Renten Altbeſitz mit 67. Am Mon-
tanaktienmarkt waren Ver. Stahl mit 354
bis 36 zu hören. Am Valutenmarkt war der
Dollar durch den achttägigen Bankfeiertag in
Michigan unbeeinflußt.

Man hörte London-Kabel mit 3,43 Der
Geldmarkt ſtand im Zeichen des Medio.

Metallpreiſe im Berlin vom 14. Febr. ür 100 k0
in Reichsmartk). Elektrolytkupfer wire bars 47.75.
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 37--39. Feinſilber für 1 Kkq fein 35.50 39,00

Berliner Produkkenbericht.
Berlin, 14. Februar. Die Stagnation am

Getreidemarkte hielt auch heute an. Das
keineswegs reichliche erſthändige Angebot
findet nur ſchwer Unterkunft, anderſeits ſind
die Forderungen kaum nachgiebig. An
regungen vom Mehlabſatz liegen nicht vor,
und der Handel nimmt auch nur Ware auf,
ſoweit Reportgeſchäfte im Zeithandel mög-
lich ſind. Die Preis verhältniſſe am Lieferungs-
markte, beſonders die Spanne zwiſchen März-
und Mailieferung, ſind gegenwärtig für ſolche
Transaktionen etwas günſtiger als bisher.
Die Staatliche Geſellſchaft nimmt allerdings
nur in mäßigem Umfange Material auf.
Weizen eröffnete bis 34 M., Roggen bis
i /2 M. niedriger. Am Promptmarkte waren
geſtrige Preiſe gleichfalls nur ſchwer durch-
zuholen. Für Weizen und Roggenmehle war
keine Belebung des Abſatzes feſtzuſtellen. Am
Hafermarkte ſind die Verkaufsmöglichkeiten
auch wieder geringer geworden. Gerſte liegt
ruhig, aber ziemlich gehalten.

mlung Weizen märt. 188 190 Vikt. Erbſen 20.00 23.00
Futterwetzen Futtererbſen 12.50-14.00

in Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 50
ein. Koggen märt 154 156 Ackerbohnen 13 50 16.00

Braugerſte 165 175 Wicken 13,50 15,50
Jnduſtriegerſte 158--164 Lupinen blau 8.(0 70.25
Hafer märt. 114- 117 Lupinen, gelb 11,50 18,00
Weizenmehl 22.50--25.76 Seradella neu
Roggenmeh Leinkuchen 10.20

70 Proz. 19,50-21,50 Erdnußkuchen 10.40
Wetzenkleie 8.00-— 8.40 Trodenſchnttze; 8.50
Roggenkleie 8.70 9.00 Soto-Schrot 10.00

Rauhfutternotterungen (amtl. Not.) Roggenſiroh allen drahtgepr. 0,50 6 65, dgl. Weizenſtroh
0,40 0.,59.
0,40--0. 0, Roggenlangſtroh 0.,70--0, 95,

dgl. Weizenſtroh 0.40 50.Roggenſtroh 0,60-0,70,
Häckſel 1,25--1.45
Heu 1. S nitt
Luzerne loſe 2.26
loſe 2,10 2.40.

Magdeburg, 14. Febr.

dgl. Haſferſtroh 0,40- 0.,56,

handelsübliches Heu
1,80 2, 10,

2 55, Timothy 2,3( 2.,60 Kleeheu,
Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz

Eerſtenſtroh
bindfadengepr.

gutes
2 Schnitt

guckermarkt. Preiſe ür
Weißzudcker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kq brutto ſür netto ab Verladeſielle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei
Februar 3t 75.. 31,80

Berlin, 14 Febr.
ink. Tendenz: Stetig

Brie Geld
Febr. 19.75 19.00
März 19,75 19.25
üpril 20.00 19,25
Mat 20,25 19.,50
Juni 20,25 19,75
Juli 20,25 20,00

Berliner amtliche Devtjenturſe von
Geld Brief

t Dollar 4 208 4 217100 holl. Guld. 168 03 1689 27
100 ſranz. Frks. 10.,48 16, 47
100 ſchweiz. Fr. 81.14 81 30
100 Belga 58 6 58 6
100 tſchech. Kr. 12,468 12,485
100 ſchwed. Kr. 76.87 77 08
100 norweg. Kr 73,9 74,07
100 dän. Kron. 64,84 64, t
100 öſtr. Schill. 48,45 48.56

prompter
Tendenz: Ruhiag.
Amtl. Preisfeſtſtellung lür-

Lieferung 31 55.

Brie Geld
Aug. 21.,00 260,00
Sept. 21.25 20,25
Okt. 21,765 20.50
Nov. 21 75 0.,50
Dez. 22 00 20.,76
Jan. 22.60 21 06

14 Februar
weldi Brief

1 Pfund Sterl. 14,26 14 50
100 italien. Lire21,605.27 526
00 ſpan. Veſet. 34,52 54.58
wargentin. Peſo 0,883 0,837
100 nniſche M. 6,392 6.406
100 bulgar. Leva8,087 063
1 apan. Ven 0,879 0,881
1braſil. Milrs. 9,289 0,241
100 tugſl. Dinar 8,504 5,566
100portug. Esc. 11,185 18,17

100 ung. Pengö 100 Danz. Guld. 8167 81 85

GolGpioncbrieie. werthest, Anteihen
FebruarRerſin, 14

o r 1 G. I 83, 90
do. 13 u. 15 64, e
do. do. R. 17 u. 18 84 50
do. do K. 10 84,00

6 90. 90. R. 21 34,00
6 90, G om B. 20 74 26
6 do. do. K. 6
6 do. do. 86 Pr. Ztret. GId. R. 8, 6, 101 81 60

6 40. o. R. 9 80,580
6 do. do. 14 o. 15) 81,50
6 do. do. K. d 81. 50
6 40. do K. I 81.606 do. do K. 20 u. 21 81,50
6 Pr. Piäbr. Gpfr m. 41] 88,00

6 do. do m. a
v do. do. w. 45

do. h om, T 19 72.,25
7 a v. Säcbs. ds. Gpt.
6 do. 90 d 76.50o. do. Auss., 1-2 76.,00

do. do. Ausg. 1-2
6 Pr. Centr. Bod. G. P. 27) 83.87

do. 40 1928 83,87
6 e. COtr. Bod. G. K. 27, 28 72 28
So b. Pr. G. A. A. e

88,00
72 75

r. en en v.idbr. Bk. a. Pr. 2
6 do. G. Komm. Kin.
68 Hannov. Ldskr. Pfdb.

4 Ausg. 15. 2. 1929
o do. Pfandbriete 1926 88,2
6 do do. 1927 86,26
6 00. 940 Serie 5
b 90 do.
6 Ann. Kogg. I. Aus
5 Bau L d. -Elektr. Kohle 16 50
5 Berl. Roggenwert 1923
6Bres:. Kohlenwertanl.
5 Elektz. Mittela Kovle
6 v Ldk Anb. Rogew.
5 Großkraftwk anno
5 Kur-u. Neumärk. Kogr S
5 an dsch. Centr.-Rogo.
5 Meckl.-Scu wer hoga.
5 Oldb. Kreo. Anst Rog.! S

5 Fr. Centrbo. -Roug. V.
5 Vrv. dächs. Los Rogs

5 Rogo b. Ber 11
5ehl. dseeh. Kogg. V

86 5

4 40

6,98
8 76

5 West Läst. Prv. Kah

einer Borse vom 14. Februar
Ailig. Di. Cred. A. 52.20
Chromo Naſork 421,00
Cröltwitzer Papier

Falhenstein Garod. 70.00
Kasseler Jute 120,00
Kirchner Co 14,00
handhkratt Lerpzio 91,00
bangbein-Pfanh.
eſpz. Baumwolle 71,00
do. Wollhkämmer 102.00
do. Kammgqarn 60.50
do. Hd.- u. V.-Bk. 26.00
do. Bier Riebeck 53.00
Lindner Gotttr. 22.75

reiſd. 2,00Mansteld. Bergb.
76 00Pittler Maschinen

Polv phon

PrehitzerBraunk 126 00
Rauchwar. Walter S

86 50Rique Co.Fahlberg, List &Co
Schlema Holzstoit 36.50
Schubert Salzer 171 00
Sonderm. àä Stier
n Kammgarn 54, 0
Thüringer Gasges. 104.,00

do. Wolle 180 50Zuckerraff. Halle 47 00

DZJT Ketehsadanv- Dumer-venz 23 25 24.00 u Mk 76,281 üdens en. Merall achsenwerk 36,751 Jogei, lel-Drähte 29,00 49,50
Berliner Börse aisonont 49 Disch.-Atlant. Tel. 124 00 124, 12] GlückautGelsenk. Lüneb. Wachsbl. 47,75 48,00saline Salzungen Jogt. Spitzen-

Deutsche Asphalt 22,75 34,00] Gebr Goedhart 66.00 68. agdeb Allg Gas h alzdetfurth Kali 170.75 171.,60 Voigt Haeffnervom 14. Februar Th. Goldschmidt 38,12) 39,6 46. Berqwerk 32 78 Sangerhs. Masch. tet Pgrzdo. Baumwoll A G. Sarotti- Schokol. 65,00 67, o Vorwohler Portl. SDeutsche Anlelhen Industrie- Aktien Hallesche Masch. do. Mühlenw. 106 50 106, oc2aus T ſo do i o do t 3 7:7 Hamburg. Elektr. 111,00 111,50 Mannesmannröh. 60 57 62 (Fauerbrey Masch. Wanderer Werke 59.00 69 00
b W gccumulat -Habr ,(00 170.90 do. Erdö l. G. 91.42] Hammersen A.-G Mansteld Bergb. 23 75 25,6012 Zementt Warstein u. Hzgl6 Dtsch. Wertbest. Adler Poril.-Zem. do. Jute-Spinner i Maschib 60.001 Schieb-Defries. Z S lenAnl.23 t. 1. 12. 32 leru 6 39 12 lqo. Kabeiwerk s6 so Harburger Eisen 64,76 Maschib. Buchau 60,00) 2 Schlsiw.- Holst.-ür 2. 9. 35 vo hüten Glas 38.50 39'62 ab er s go Harburg. Gummi 23.50 23,50 Maximilianshütte PFcohneider. Hugo 48 00 Eisenwerke 35.00 3e 00s do. ür 2. 35 96,00] 95 o Alg Kunstzijde V. 3850 22.02 ao. Linoleumik. 88, Harpen. Bergbau 86 25) 88 501 Mech Web. Sorau Schönebeck. Met. 26 00 26. Tölwasser Gelsen u 11'876Dt. Reichsanl. 29 94.00] 98,87] Allg. Etekir -Ges. 26,62 27.37 do Post- u Eb. V. fiedwigshütte Mneld. Stohnerk. Schubert Salzer 172.0072. Ware 8 Freviag 462

6Di. Reichsanl. 27 79,25 79,12] Aisen Portl.-Cem. 77,00 do. Schachtbau 108.00 8 Schuckert Co 87 837 87 8 v rey 29 462 2.505Dit. Reichssch K Ammenät. Papier 70,75 70,00 do. Spiegelglas. 48 00 48, 00 Kulie Aas so an äägn T Schul Patzenn. 101 8711026. egelin Rußtabr.) 8.50 5.80
Voung-Anieihe, 8100 81. c Amperwerkeklek do. Sieinzeug 66,00 ger a e en 42 WNeckarwerke- 84,7b Segen Sol. Gub n iavner 76 Pr. Staatsani.28 94,10 94,20] Anhalt. Kohlenw. 63,87 68,00 do. Teleph. u. Kab. i NMagehin, T Viedert Kohlenw. 157 00 Sjegersdrt. Werke 46. er 30100 30,806 Pr. Staatssch. 29 do. d V o. Ton u. Steinz. 40,00 21,00 Hilpert Maschin. Nordd. Eiswerke 44,00 46 808 Giasi Wersch -Weitzent 79.00 72.06I Folge n. 311.F. 98,25 o8,201 Anererke A. h 4012 26 tirsch Kupferiv. 13. 001 Nordd. Kabeiwern ſlemens C 182 87 133 50 W egteregein Aih. 116.87
6 do. 1930 iFolge Ankerwer S T a. eigene Hirschberg, Leder Nordsee Dampt 7 mens d Halske 7200 11 H. Wissner Meta 71 78 71 o6 Thär. Siaaſsa. 26 7487 78.80 An de 89,00 on on t Akt. Ges. 357 78.50 Oderd. Vebenl. T. en Sier e itenerGuösitani v

h W r D J 5 3.75 fi hv do m. 27u. La B. 37 77 52 00 89 00 Doornkaat A. G. z e e Oberschl Eis.-Bd. 12 25 13 50Sprengst. Carbon i e wau 7Hof Stärke 82,006 D. Reichsb. Schta 95,00 96.0 eher 4600 5700 Oscar Döriner. vo a ren e do. Kokswerke Stader Lederfabr. 86,87) 84,1 x D
6Dt. Reichso. 30F.1 99 40 99 5 D Dortmund. A Br. 139.00 186 00 u d d J d t u un der O. 00149,25 151,00 Br. 136, Hoistenbra e60 o. do Genub tadiberger Hütte5 do do Folgell 100.00 i 1 p e e en 20,75 80, fo Dresden Chromo oleiweniecenes, 57,25 55700 Odenw Hartst Ind 69,00 Statzfurt. Chem. Fb Zeiizer Maschfbk. 34.12 84.,87
6 Pr. ds. Reni. Bk. 83 50 83 00 er tut Däürener Metaliw I uoberius raunt »WGeking. Stahiw C Steatit-Megnesia TZellstofi- Verein 300
Den n a 50 66.87 Berijn Hoiz-Konr, 92, o a2s0 (Dvnamit A. Nobel, 82.12 62.12) Hints Brest an 51.28 o. ſOrenst. s Koppel a1, 75) 42.s0 P Steintart za do.
Ot r Ab Sch do. -Karlsruh. Ind. S 57 o Eilenburg Kattun I Lorenz Hutschenr 38,50 40 00 Phönix tzergbau 35,25 36,1 43,00) 44,00 Zuckib. Rastenbg. 5350 02. 75

n e 30.00 Fi e rohne Augl. Sch. 9.36 9. 20 r l h 85.50 80.780 se Bergvan 182, 00 A. raunkohlen Stöhr Kammgarn 53.25 54,97 anAnh Anl.-Auslos. r 29 00 29 26 u 126 re indust. Werke AG. 57.60 Jul. Pintsch A. G. Stolberger Zinkh. 38 00 34 87 A. D. Cred.-A 82 781 52.2Thür Ani. Aus Bösperde Walzw 343 Elektra Dresden 126, ß g. Di. Cred.r est An Braunaus Nurndg 107 00 107, do Elektr.-Lieſ. Ges. 81,75 82160 Gebr. Junghans 2325 7 re i Werke 76 20.00 Sehr Stollwerch 41.26 41.20Bk elektr. Werte 58.79) 89.0
r r 678 Crol Braunk. &Brik. ind 150 50 10100 Flektr.- W. Liegn. Kanla Porzellan 12 50 18,00 r r s üdd Zucker A. G. Bank f. Brau-Ind 76.50 76.76
dachte Braschw. AG. f. ind 110,0o00 Fſjek. Licht u. Kraft 92,75 98,00] Kaiser- Keller AG.. Poivpnonwerke 36.75 37. 121Conr. Iack A Cie. 110. o0 Berl. Handelsges. 97.75 97.80
e do Jnte-Spinn.. Engeinarät- Brau. 90,00 Kaiſw. Aschersib. 115. 00 118. o penan Tetäun a Sp. 1600 do. Hypoth. Bank 124 00 128 00Verkehrs Aktien do. NMaschinen Eschweil Berg. Kali Chemie 4.6. 7787 19,7. P a en Felrheinoter du e. Kaszenverein 5.00 66 00
I Kſeind 77577 Breitend. Poril.-C.. Excelsior Fahrrad Klöckner- Werke 45,75 4600 165 50 reuionig Misb Brnschw H. Hvp.v 40 87 42,00 Brown. Bover 20.. Falkenstein Gard. 70.00 C. Knorr A. R 3087 0.5 Tha e kisennaite a 5336 8 40Aiig. l okalb. u. Kr. 74,00 74 00 4750 4676 Farbenindust. 108, 25 109. 27 e r r ar Bleiveihſor r cher SBarmen-Elb. Strb. will uderus „isenw. wo Feibisch A. G. T r s u Kker Rauch t W do Elektr. u. Gas Fe T Gok-Guldenwerk. 239,75 39.75 ein -Jute-Spinne Körting. Gebr. auch. Walter 104 50 102 o entsche Bank u.e cone s wen ehe e a z. Rratiw Thüringen Ker eng ginn e e 37.12 e h BöäDi. Eisenb. Betr. 35.00 86,00 Cartonnagen-Ind. 14.00 13, 2 Felt. J 52,25 52,62 Lahmevyver Co. 117,00 11 7,2 Rhein. Braunkonl. 195,20 [rachenbg. Zuckt 78.00 i oldoigcont-
do. Keichsb V.-A 98,37 93,87 Charl. Wasserwk. 84 50 va,87 Flensb. Schifibau Di Laurahüite 21 35 z21. s do. Chamoite Triptis Akt. Ges. T Du. Hvo.-B. Berlin 69 00 68.50
Gr Casseler Strb. a I. G. Chemie vollg 188.00 338,00 Ford Motor Co. 68501 Leipz. Br. Riebeck 38,00 36, d. Elektrizität 98,87 rülltabrik Flöha Dt. Veberseebank 25.50 25,50
do do. V. A. Chem Fbr Buckau Fraustädt. Zucker 95.20 o. Landkrafiw. S do. Spiegelglas Ver. A. Str. Spielk Dresdner Bank 6140 61 60Halb. Blankenbg. do do Grünauf 11,00 fFriedrichshütte Co Pianot. Zimm. do. Stahlwerke 74,12) 78.2 40. Disch Nichte 82.25 62, 00] HallescherBankv. 48.25 48 50

le er Eroebeln Zucker W Leopoldsgrube 38.12 7.7640. do. Kalkw. do. Gianzstoff. 55,00 55,00 Hannov. BodenkrHamburg. Jochb. 6300 3337 do. Werke Albert 59.75 5970 Gebhardt Co. „3,Hichtenberg. Terr David Richter A. G. do. Gothaniawerk Meckib. Strel. Hvpdo. Südam. Vpfsch 37 00 99.00 Chromo Najork 42,00 29,00 Gebhardt König 00 20] LindenerBrauerei A Riebeck Mon. do. Harz. Porii.- C. Meining. tivp. Br. 77,87 77,75
Hansa Dampfsch. 32,00 Concordia Bergb. (Gelsenkirch. Berg 99,25 59 64] Linde's Eismasch. 74,62 50gockstroh- Werke do. Laus. Glasw 17.60 Miſteld. Bod Cr A
B. lausita Etsenb. r7 Coneord. em. F, m C rmaniaPoril Lindström A.-6 Koddergrube ao Pril.Schimisch 51.87 o2. öNiederliaus Bank SNorddtsch. Lloyd 1737 17,87 do Spinnerei 50 Gesfürel-Loewe 9.50 00 Lingel Schuhfabr. w Ph. Rosenth. Porz. 42.50 48,62140. Schuhfb. Bern. 10.00 Reichsbank 148,00 160, 00
Nordh.-Werniger Contin Gummiw. 122,75 122,70 Gildemeistera Co. 51,75 Linoner- Werke 45, 25 Kositz Zuckerraff. 409, d. Smyrna Tepp Sächsische Band e
Sadditsch. Eisenb. Contin. Linoleum e (Gladbacher Wolle C. Lorenz A.G. Ruschewevh do. Stahlw. v. d Z. do Bodencredit 83 75 84,75Cröllwitz Papier Tee 78, o l A. G. 43,50] 48, l. Thur. m Wiener Bankver. 1,501 18Zachipk.Finsterw. 80,90 85, 00
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Der deutſch- amerikaniſche Boxer Ernie Schaaf iſt
am Dienstag gegen 10 Uhr MEsZ. nach gelungener
Operation an den Folgen eines Bluterguſſes
im Gehirn verſtocrben. Ernie Schaaf war bekannt-
lin am Freitag bei ſeinem Boxkampf gegen den Fta-

rnie Schaaf.
ſener Carnerg von dieſem ſo ſchwer niederge
ſchlagen worden, daß er mit einem Schädelbruch ins
Krankenhaus ſberführt werden mußte.

Uebrigens hat die Neuvorker Polizei eine
Unterſuchung eingeleitet, insbeſondere auch ver
ſchiedene an dem Kampf Carnera--Schaaf inter-
eſſierte Perſonen vernommen und die von Carnera
benutzten Handſchuhe zur Unterſuchung
verlangt. Obwohl die Gehirnerſchütterung zweifellos
durch den unglücklichen Fall Schaafs verurſacht wurde,
iſt gegen Carnera Haftbefehl erlaſſen worden.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche

(266. Preuß.) StaatsLotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf fede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne e und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

6. Ziehungstag 14. Februar 1933
In der heutigen Vormittkagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Bewinne zu 500000 M. 367374
2 Sewinne zu 25000 W. 348874
S Gewinne zu 10000 M. 17552 92374 168992
2 Gewinne zu 5000 M. 347765

22 Gewinne zu 3000 M. 24285 51754 54907 75761
7f 190157 227172 273528 275546 294747

4 Gewinne zu 2000 M. 30290 35664 685665 90574
2 100250 1068379 111972 114727 1602131891217 216221 219964 252423 300505 301137

305110 321220 328496 3367565 357433 358097
353852 370971 3789518 384918 389893114 Gewinne zu 1000 M. 4029 6064 8469 22249
44473 45833 78960 91316 98776 104450 116889
140175 148657 153717 162188

336929
358617 370515 370849

i en e o 2186 newinne zu 2048 1905819543 35085 37712 38318 42754 46089 46441 476865
54900 55722 65224 65362 66926 75589 75950 83693
85990 87063 87408 97271 98963 99646 102131117228 124131 128881 150746 154993
157935
184258
208995
219257
245354
4

5 811 341727 345288 360410361882 371071 3774689 390927
Zn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

n ek ewinne zu 55 153024205 W 4735 316738 841
inne zu 793 6328 332s 33800 e 28 202648 267332

8 ewinne zu 426 25676 3327 5977549 81304 91230 91806 98127 o 133368
149652 182103 192499 203709 2106684 222782
227606 264531 267129 285689 302816
303783 309540 310226 311953 314372 3233538

344408 345218 354531335084 340589 341661
356748 376336 386595 390559 390764 395241

955 436765
110764

3977
2 Gewinne zu 1000 M. 4993 1811349732 54449 78825 81400 68652 n

135842 1 3 157208
191662 199882 206285
222676 237090 238358

114593 132193 135033

253446 257790 2624272715 275046 2832837
328192 328484 337038
365947 366292 370592

192 Gewinne zu 500 M. 7406 13171 1722124 24659 28138 28533 30295 I 98764 33333
23543 48923 51530 53912 61018 63958 69568 841772
s 90555 94159 94541 96297 57176 55656 991 04

12 108021 108673 116581 116946 128532
6 2

367821
378911 383935 384778 385305

392371

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu2 Gewinne zu je Wo zu je h
s zu je 75000, 10 u je 50000, 24 zu je 265000,
150 zu je 10000, 998 zu je 5000, 788 zu e 3000,
2326 zu je 2000, 4704 zu je 1000, 7866 zu ſe 500,
22208 zu je 400, u. 100 Schlußzorämien zu je 8000 M

Mit dem Tode Ernie Schaafs hat eine der ent
ſetz lichſten Tragödien des Boxſportes ein
furchtbares Ende genommen. Nun wird man den
Boxrieſen Carnera verhaften und ihm, wenigſtens
formell, den Prozeß wegen Totſchlags machen. Ge-
wiſſe Kreiſe erklären allerdings, der Tod des 23jäh-
rigen Deutſch-Amerikaners ſei nicht auf den Box-
ſchlag Carneras, ſondern auf Schaafs unglück
lichen Fall zurückzuführen. Dieſe Behauptung iſt
natürlich ebenſo unweſentlich wie d um m. Denn
Schaaf hätte niemals ſo „unglücklich“ ſtürzen können,
wenn ihm nicht der furchtbare ko.-Schlag Carneras
getroffen hätte. Einmal führte dieſer Schlag ſchon
dazu, daß Schaaf das Bewußtſein verlor, zum ande-
ren preßte die Fauſt des Boxrieſen dem Deutſch Ameri-
kaner den Mundſchutz in den Hals, ſo daß
Schaaf zu erſticken drohte. Dieſe Erſtickungs-
gefahr har zweifellos auch die furchtbaren
Krämpfe zur Folge gehabt, in denen der Unglück-
liche ſich auf den Brettern wand.

Jetzt verſucht man nun, durch das Märchen von
dem „unglücklichen Sturz die Schuld von Car-
nerg abzuwälzen und macht damit das arme
Opfer für ſeinen Tod ſelbſt verantwortlich. Ein Un-
fall beim Sport, gleich welcher Art, ſelbſt ein töd-
Uich er Unfall, läßt ſich oft nicht vermeiden: Sache

Eine Kundgebung für heimiſche
Der Ring der Nationalen Motorfahrt und die ihm

angeſchloſſenen Verbände (Nationaler Deutſcher Auto-
wobilklub, Verbrauchergemeinſchaft Deutſcher Kraft-
fahrzeuge, Nationalſozialiſtiſches Kraftfahr Korps,
Reichskraftfahrſtaffel des Ttahlhelm, Reichskraft
fahrſtaffel des Wehrwolf, Selbſtfahrer-Union Deutſch-
lands) hatten auf Dienstag zu einem Empfang
im „Kaiſerhof“ in Berlin geladen. Der langjährige
Führer der Nationalen Motorfahrt, Herzog Kart
Eduard von Sachſen, Koburg und
Gotha empfing etwa 300 Gäſte. Die Begrüßungs-
reden hielten der Geſchäftsführende Vorſitzende des
Ringes, Generalmajor Friedrichs, der Chef des
Kraftfahrweſens der SA., Obergruppenführer Major
Hühnlein und der Chef des Kraftfahrweſens des
Stahlhelm, Burghauptmann Nord.

Unter den Anweſenden ſah man u. a. den Reichs-
verkehrsminiſter Eltz von Rübenach. Faſt ſämt
liche Mitglieder der Reichsregierung hatten perſön-
liche Vertreter »ntſandt. Es waren ferner anweſend
der öſterreichiſche Geſchäftsträger Dr. Meindl, ver
Jnſpekteur der Kraftfahrtruppen Generalleutnant
Lutz ſowie zahlreiche andere Reichswehroffiziere, der
2. Bundesführer des Stahlhelm, Oberſtleutnant

Oeſterreich vor 5chweden.
Acht Tage

malige Verſuch des
die alpinen Prüfungen gemeinſam
chen Wettbewerben innerhalb einer

Skirennen ſind vorüber. Der erſt
Jnternationalen Skiverbandes,

mit den nordi-
Veranſtaltung

es das Wetter zugelaſſen hätte. So wurde es
leider nur ein Teilerfolg.

Es hat viele Stimmen gegeben, die auf eine Ver-
legung drängten, die im ſportlichen Jntereſſe durch-
aus gerechtfertigt geweſen wäre. Die vielen
Unfälle, der un verhältnismäßig hohe Prozent-
ſatz der Stürze beim Springen, beſtätigen die Be
rechtigung dieſer Forderung. Und doch konnte ſich
die Leitung ebenſowenig wie der Vorſtand des
Jnternationalen Skiverbandes mit einer Vertagung
befreunden. Denn dieſe wäre faſt gleichbedeutend
geweſen mit einer Abſage.

Winterſport iſt eben in erſter Linie eine
Sache des Wetterglücks. Selbſt wenn man
den Standpunkt „Skilauf um jeden Preis“ durchaus
nicht teilt, ſo wird man in vielen Fällen damit rech-
nen müſſen, bedeutende Veranſtaltungen unter un-
günſtigen Umſtänden auszutragen. Genau ſo wie in
Innsbruck war es auch bei den letzten Olympiſchen
Winterſpielen in Lake Placid. Auch dort waren

Jnternationalen Skiverband deshalb zur Rechenſchaft
gezogen hätte. Die Natur läßt ſich nun einmal nicht
zwingen.

Zieht man die ſportliche Bilanz aus
Jnnsbruck, ſo ſteht Oeſterreich obenan vor
Schweden, der Schweiz und Finnland. Wie alle
Statiſtiken ſo gibt aber auch dieſe ein ſchiefes Bild,
denn Finnland war mit drei Bewerbern an nur zwei
Konkurrenzen beteiligt, während Oeſterreich rund
100 Teilnehmer für alle Konkurrenzen ſtellte. Deutſch
land hat verhältnismäßig gut abgeſchnitten. Ab-
fahrt, Lang- und Sprunglauf zeigten unverkenn-
bare Fortſchritte, mäßig nur die Leiſtungen
unſerer Dauerkäufer. Hier gilt es, noch erheblich zu
verbeſſern. Die Preisliſte zeigte im einzelnen fol
gendes Bild

1. Preis 2. Preis 3. Preis 4. Preis 5. Preis 6. Preis

1 1 39 2
1

Oeſterreich 3 2
Schweden 2. 2
Schweiz 1 lFinnland 1
Deutſchland
England
Deutſch

böhmen 1Tſchecho.

ſlowakei 1

t 2
1 1

Polen S S S S

die nationale Motorfahrt.

Sportnechrichten des Merseburger Tagebiatt (Kreisblatt) Mſttwoch, den 18. Februar 1933

die Tragödie Ermie Schaagfs.
Schaaf ſtarb geſtern infolge Carneras furchtbarem k.o. Schlag.

des Stagtsanwaltes allein iſt es, dann zu entſcheiden,
ob einem anderen die Schuld an dem tödlichen Aus-
gang eines Sportkampfes beizumeſſen iſt, in dieſem
Falle alſo Carnera. Hier handelt es ſich aber um
etwas anderes: der einzig Schuldige an
dieſer Tragödie ift keineswegs Carnera, ſondern die
Boxbehörde, die den Jrrſinn beging, den
„kleinen“ Schaaf, der nur 207,5 Pfund wog, gegen
den Fleiſchklumpen Carnera zu ſtellen, der
264,5 Pfund in den Ring brachte! Es iſt nicht
das erſte Mal, daß Carnera einen viel zu ſchwachen
Gegner förmlich zerfleiſcht hat; deshalb hätte
die Behörde doppelt vorſichtig ſein müſſen. Wozu
gibt es dann überhaupt Boxbehörden, wenn ſie nicht
einmal ſo viel Verſtand beſitzen, einen Boxlampf „auf
Leben und Tod“, zwiſchen einem Zwerg und
einem Rieſen, zu verhindern, ſelbſt wenn die
beiden Kämpfer den Kampf aufnehmen wollen

Schon nach dem letzten tödlichen Ausgang eines
Voxkampfes ſoll erwogen worden ſein, das Boxen
als Wettkampf überhaupt zu verbieten. Wenn
nach der Tragödie Schaafs dieſe Drohung wahr ge-
macht werden ſollte, dann muß man das Verbot
begrüßen ſelbſt wenn es eine Härte gegenüber
dem anſtändigen Boxkampf mit gleichwertigen Geg
nern bedeutet. Der Fall Schaaf--Carnera beweiſt
wieder einmal, wie wenig Berufsſport mit
Sport zu tun hat, und wie ſehr die üble Sucht
nach Senſation und die wahnſinnige
Geſchäftemache rei der Sport-,„Unternehmer“,
daneben aber auch der Unverſtand einer Behörde dem
wahren Sport ſchadet und ſein Anſehen reſtlos ver-
nichten kann.

Wirtſchaft und deutſche Technik.

Dueſterberg, Oberſtleutnant von Puttkam-
mer in Vertretung des Oberbefehlshabers Gruppen
kommando l, Herzog Adolf Friedrich zu
Mecklenburg, Präſident des A. v. D. u. a.

Generaldirektor Dr. Schol z vom Reichsverband
der Automobtilinduſtrie hielt einen Vortrag. in dem
er auf die große Bedeutung der Heeresverwaltung
als Auftragsgeberin für den Bau beſonders von La
kraftwagen hinwies, eine Forderung, die nicht nur
im Jntereſſe der Automobilinduſtrie, ſondern auch
der Landesverteidigung geſtellt werden
müſſe. Scholz verlangte ferner einen gerechten Aus-
gleich im Wettbewerb zwiſchen Schiene und
Kraftwagen und befürwortete weiter die Grün-
dung einer heimiſchen Treibſtoffwirt-
ſchaft. Er ſchloß mit einem Appell an die deutſche
Verbraucherſchaft, nur deutſche Wagen zu
kaufen. Für die Vereinigung der Betriebsſtoffirmen
ſprach Direktor Schmidt, und für die Teerprodukten
vereinigung des Oſtens Direktor Haver. Die Ver-
anſtaltung erhielt ihr Gepräge durch die Betonung
ihrer poſitiven Einſtellung zur heimiſchen Wirtſchaft,
zur Anerkennung deutſcher Technik und zum

die Zuſtände keineswegs ideal, ohne daß man den

Wehrgedanken.,

die FI5. und das Wetterglück
Die Bilanz der FJ5. Rennen

Weltmeiſterſchaften auf dem Eiſe.
Am bevorſtehenden Wochenende iſt Hochbetrieb

in Eisſport-Weltmeiſterſchaften. Jn Zürich ſtehen
auszutragen, wäre in jeder Hinſicht geglückt, wenn die Titelkämpfe im Herrenkunſtlauf zur Ent-

ſcheidung an, Drontheim iſt Schauplatz der
Schnellauf Meiſterſchaft und in Pragnehmen die Spiele um die Eishockeymeiſter-
ſchaft ihren Anfang.

t

Eishockey Deutſchland USA.
Die deutſche Nationalmannſchaft hat am Mittwoch

und Donnerstag im Berliner Sportvpalaſt ihre
Generalprobe für die Eishockeyweltmei ſt e r

af t zu beſtehen. Jn der Aufſtellung: Egginger
(Tor), Römer, Schröttle (Verteidigung), Orbanowſtki
Jänecke, R. Ball, Lang, Strobl, Scheublein (Sturm)
geht es an beiden Abenden gegen die Maſſachuſetts
Rangers.

4 Tiſchtennis
Heute Abend ſtehen ſich VfL. 1. und 2.

gegen Tiſchtennisklub 1932 1. und 2. im
Schützenhaus im Klubkampf gegenüber. Es
kommen je 6 Einzel- und 3 Doppelſpiele zum
Austrag. Da der VfL. gute Mannſchaften
ſtellt, ſollte es zu intereſſanten Kämpfen
kommen. Am Donnerstag ſteht erſtmalig die
2. Mannſchaft DHV. 1. im. „Sächſiſchen Hof“
gegenüber.

C Kegelſport
Fortſetzung der Ausſcheidungskämpfe.

Die Kämpfe um die Meiſterſchaft auf Schere
und Bohle mußten aus Anlaß der ſtarken
Kälte unterbrochen werden, ſo daß die zweiten
Gänge auf Schere und Bohle erſt am ver-
gangenen Donnerstag bzw. am Sonntag zu
Ende geführt werden konnten. Beſondere Er
gebniſſe wurden nicht erzielt, auf der Bohle
laſſen ſie ſogar viel zu wünſchen übrig, wenn
auch die jetzigen wechſelnden Witterungsein-
flüſſe das Abkegeln auf der Bohle beſonders
ſchwierig machen.

Der Stand nach Abſchub van 200 Kugeln
l ialgender

Schütze

Schere: Marquardt 1288, Siebert 1282
Wieſe 1278, Klingbeil 1258, Böttcher 1249 Hok.

Bohle: Ellrich 1390, Kahlert 1373, Geyer
1360, Wieſe 1353, Eiſenbrandt 1349 Holz.

Merſehurger Stadtmeiſterſchaften

im Kleinkaliberſchießen.

Die Kleinkaliberabteilung der Priv. Bür-
gerScheibenSchützenGilde Merſeburg be
abſichtigt am Sonntag, dem 19. März, auf
ihren Schießſtänden einen Wettbewerb aller
ſchießſporttreibenden Vereinigungen in Mer-
ſeburg zur Ermittlung der beſten Vereins-
mannſchaft bezw. des beſten Einzelſchützen im
Kleinkaliberſchießen ſtattfinden zu laſſen.

Da gerade in unſerer Stadt der Klein-
kaliberſchießſport, nicht zuletzt durch die Jni
tigtive der K. K. Abtl. der hieſigen Schützen
gilde, eine gute Pflegeſtätte gefunden hat,
iſt die Ausſchreibung der Stadtmeiſterſchaften
nur zu begrüßen. Es iſt zu erwarten, daß
alle Merſeburger Vereine, die Kleinkaliber-
ſchießſport betreiben, ſich an dieſem Wett-
kampfe beteiligen werden. Wer möchte nicht
auch den Ehrentitel „Stadtmeiſter“ erringen?
Die Wettkampfbeſtimmungen enthalten u. a.
folgende wichtige Punkte:

Teilnehmerkreis: Teilnahmeberechtigt
ſind a): an der Mannſchaftsmeiſterſchaft von
Merſeburg alle ſchießſporttreibenden Ver
einigungen, die keine politiſchen Ziele ver
folgen und ihren Sitz in Merſeburg haben;

an der Einzelmeiſterſchaft alle Schützen
die einer ſchießſportlichen Vereinigung in
Merſeburg angehören.

Kampfbedingungen: Mannſchaftsſchießen.
Jede Mannſchaft beſteht aus 5 Schützen.
Jeder Schütze hat je 10 Schuß frejhändig
ſtehend, kniend und liegend auf die in 59

Meter Entfernung aufgeſtellte 12er Ring-
ſcheibe abzugeben. Einzelſchießen: Jeder

hat genau wie beim Mannſchafts-
ſchießen je 10 Schuß in den drei Stellungen
abzugeben.

Meldung: Die Mannſchaften und Einzel-
ſchützen müſſen bis ſpäteſtens Mittwoch, den
8. März 19833 bei Herrn Bäckermeiſter Weber
Sand 20, gemeldet werden.

Die genauen Wettkampfbeſtimmungen
ſtehen jedem Intereſſenten auf Anforderung
zur Verfügung.

Leipziger Theaterbrief.

Jm Alten Theater kamen „Die vier
Musketiere“ von Graff zur Aufführung
Der Verfaſſer der „Endloſen Straße“ kommt
hier wieder mit einem Kriegs und Soldaten
ſtück, aber mit leichterer Koſt. Vier Feld-
kameraden, die wir im erſten Akt in einem
Ruhequartier luſtige Sachen erleben ſehen,
treffen ſich nach 10 Jahren wieder. Es zeigt
ſich, daß der Frieden ſie in Unterſchiede ver
ſetzt hat, und da einer beſonders verbittert
iſt, bekommen ſie bald Streit. Als auch
ihre Frauen ſich einen Streit an den Haaren
herbeiziehen, droht ein Schwank zu ent-
ſtehen. Zum Schluß finden aber einige ſtil
lere Betrachtungen Raum, die an die End-
loſe Straße erinnern. Das Ganze iſt ein
wenig billig gemacht, und die Witzwirkung
überwuchert alles. Jn der Darſtellung ragt
Sattler als Bayer hervor. Engſt als ſchlei-
miger Sachſe hat ſtarken Publikumserfolg.

Jm Schauſpielhans ſah man Shakeſpeares
köſtliche Komödie der Jrrungen“ in
der neuen Rotheſchen Uebertragung. Dieſer
Rotheſche Shakeſpeare-Abend kann als das
(bisher) ſchönſte Theatererlebnis dieſes Win-
ters gelten! Dieſe tändelnd-leichte, geniale
Verwechslungskomödie, die knackfriſche, deut
liche, teilweiſe derbe Uebertragung Rothes,
Werthers überragende Regie, die in vor
trefflicher Weiſe den rechten Ton findet,
Nitzſches entzückend heitere Bühnenbilder,
Richters zarte Muſik, eine im allgemeinen
gute Darſtellung alles das hat ſich hier
in ſolcher Harmonie gefunden, daß der Zu
ſchauer in einen Rauſch der Beglückung fallen
kann, wenn er die nötige Laune mitbringt.
Und dann iſt eine Tänzerin da, die ſich in
„Zwiſchenſpielen“ zeigt, die iſt wunderſchön
gewachſen, beſitzt eine junge friſche Anmut,
iſt hinreißend, begeiſtert die Zuſchauer, und
heißt Nini Theilade. Ein herrliches Er-
lebnis!

Jm Operettentheater iſt wieder einmal
„Der letzte Walzer“ von Oscar Strauß
erſchienen. So kitſchig die Handlung einem
Kritiker erſcheinen mag ſie hat jedenfalls
ſehr ſtarke Publikumswirkung. Mit dem
ſchönen ruſſiſchen Offizier, der zum Tode
verurteilt ifk, weil er eine Dame vor einem
betrunkenen kaiſerlichen Prinzen in Schutz
nahm, fühlt zumindeſt jedes weibliche Herz.
Die prächtige Muſik hilft dabei in entſchei-
dender Weiſe mit. Die Aufführung iſt ſehr
aut, wenngleich der erſte Abend unter Er-
krankungen likt. Wolder iſt der Stern des
Abends; die Partie liegt ſeiner ſtrahlenden
Stimme beſonders gut. Die ſehr anſpruchs-
volle Rolle der Vera Liſaveta hat man Maja
Rafik als Gaſt anvertraut; ſie läßt leider im
Spiel viele Wünſche offen, und ihre Stimme

Mittellage
a

iſt in der I
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a

reren Solides, ehrl. ſaub. ſz
Alleinmädchen

Gestern mittag entschlief sanft und ruhig
mein lieber Vater, Schwiegervater, Groß-
vater, unser guter Onkel, der

Rentner

im 81. Lebensjahre.

c. Herm. Schubert

Im Namen aller

Dr. Rudolf Schubert
Merseburg, 15. Februar 1933
Kl. Ritterstr. 10

Trauerfeier am Freitag. den 17. Februar 1933, 3.30 Uhr
in der Kapelle des Südfriedhofes zu Leipzig
Blumenspenden dankend abgelehnt.

Gestern abend 10*, Uhr,
Leiden unser lieber Vater,
Bruder, der Privatmann

entschlief nach
Grokvater,

kurzem
Onkel und

Oskar Mattern
im 31. Lebensjahre

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Richard Mattern Bäckermstr.

Merseburg, den 15. Februar 1933

Beerdigung Freitag, 14 Uhr, von d
Stadtfriedholes.

er Kapelle des

mit Koch u. Plätt-
kenntniſſen welches
ſchon in befſ. Häuſ.
gedient hat u. um
ſichtig und ſelbſt. iſt,
für gut. 3- Perſonen
haushalt z. 1. 3. 33
geſucht. Offert. mit
Lohnanſpr., Zeugn.
Abſchr. u. Empfehl.
unter C 288. Geſch.

9 jährige Frau mit
4 jährigem Mädchen
wünſcht

Stellung
in frauenloſ. Haus
halt, oder edeldenk.
Herrn zwecks baldig
Heirat kennen zu
lernen. Ang. unter
V. 23632 Geſch.

r

Nach meiner Tätigkeit
Universitäts-Zahnklinik Halle (S.), habe ich mich in

Merseburg, Markt 10
(im Hause der Merseburger Vereinsbank)
r4 h II 43 I 2 t niedergelassen,

Sprechzeit Vormittags 9--1 Uhr, nachmittags 3--6 Uhr,
(Sonnabends 2-4 Uhn)

Fernsprecher Nr. 2266
Zugelassen zur Behandlung von Mfigltedern der

Lauchstädt, Schafstädt, Landkrankenkasse Merse-
burg u. von Ersafzkassen sowie Fürsorgeempfängern
des Krelses Merseburg,

als Assistent an der

Dr. H. Herrmann

Ortfskrankenkassen Merseburo, Leuna,

khlege Hol2- zen

Be
Moderner

Klappportwagen
faſt neu, Preis 6 Mk.
verkauft, Krauſtr. 1, II

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mtt
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10

(Hoſſeite) Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.

Möbliert. Zimmer

kann von 2 Herren
ſof. bezogen werden.
Johannisſtr. 11.

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
NPichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos e Sarglager
Geschäftirtelled. deutseh. Herolcds

Todesfälle
Leunga

Fritz Zacher, 36
J Halle

Albert Jaeger, 65 Jahr, Beerd.
16. Febr., 12.30 Uhr, Nordfriedh.
Philipp Rauhe, 79 Jahre, Be
erdigung 17. Febr., 11.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Jgnatz Euhler, Beerd. 17. Febr.,
15 Uhr, Gertraudenſriedhof
Laura Hahn, 68 Jahre, Beerd
16. Februar, 14.30 Uhr, Nord
friedhof

Cafa
Albert Poppe,
erdigung

Weißenfels
J Hannelore Meyer, 8 Jahre

I Naumburg
J VRoſette Rühlmann geb. Blank,
88 Jahre, Beerd. 16. Februar,
14 Ubr Neuen ffFri edhof

Jahre

77 Jahre, Be
16. Februar, 14 Uhr

Wegen Todesfall
verkaufe ich mein
Grundſtück mit Hotel-
Reſtaur., Café und
Speiſewirtſchaft in
beſt. Lage von Halle.

Brauereifrei,w320 20 Fremdenz., jährlvon Mk. an ca. 300 s
Möbel-Harniſch J veſD 21370 Geſch. 8

Oelgrube 1

Das Rövelhaus für Sie
ausgesuchte ModelleSpeisezimmer preiswert und gut

Zahlungserleichterusg

kreis. l.

I. Putzmacherin

tüchtig, im Verkauf
erfahren, geſucht.

Blaſig, Eiſenach
Karlſtraße 30

Geſucht zum März
einfache Fungfer
die die Pflege einer
gelähmt. Dame über
nimmt, od. Pflegerin
nicht über 30 J. alt,
die gut ausbeſſert u.
Hausarb. mitmacht-
Zeugniſſe, Gehalts-
anſpr., Bild an Frau
v. Wurmb, Weimar
Gutenbeigſtraße 4.

Hoher
Rebenverdienſt
bis zu 80 Pfg.

pro Pfund
Durch Verkauf von
Becking-Kaffee in
Jhrem Behkannten-

Kaffee
Jmporthaus

Becking Co.
Hambueg

Catharinenſtr. 6

2 zimmer
per 1. 3. 33 geſucht.welche in allen Arb. Sff. u. C35814 Geſch.

1Zeiß-Rivellier
Inſtrument

mit Stativ, faſt nicht
gebraucht, billig ab-
zugeben, Neuwert
350. RM.

Albert Haaſe,
Arnſtadt.

Kind
wird in gute Pflege
genommen, evtl. als
eigen bei einmalie

Erziehungsbeiträg.
Offert. unt. C 3585
Geſch.

Gutsbeſitzersſohn, 33
Jahre, ſchöne Er-
ſcheinung, verträgl.
Charakter. Erfahr.
in Landwirtſchaft.,
wünſcht Gutsbeſitzer.
od. Erbe ein. mittler.
Gutes kennen zu
lernen zw.

Einheirat
20000 M. Vermög.
und gute Ausſteuer
vorhanden. Bildang.
erbeten unt. C 2880
Geſch. Vermittl. u.
anonym zweckl. 8

Auſpolſtern

MödelHarniſch
Oelgrubel.

Blobels
Restaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Die
mehrfach ausgezeichnete

Wulftener Molkereihutter

ab heute
s Pfd. -Stück nur 55

Walter Schlicht

Thams Garfs
Niederlagen

Morgen Donnerstag
von 2 bis 5.30 Uhr, bleibt mein S

wegen Trauerfeier geschlossen.

Resfaurauf zur Zufrledenheit
Kurt Weber

Seffentiiche Aufforderung zur Abgabe
von Steuererklärungen für die Veran-
lagung zur Einkommenſteuer, Körper-
ſchaftſteuer und Umſatzſteuer für 1932.

Die Einkommen-, Körperſchaft- und
Umſatzſteuererklärungen für die im
Kalenderjahr 1932 endenden Steuer
abſchnitte ſind in der Zeit vom 15. Febr.
bis einſchließlich 15. März 1933 abzugehen.
Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer
Steuererklärung verpflichtet ſind, erhalten
vomFinanzamte einen Vordruck zugeſandt.
Die durch das Einkommenſteuergefſetz,
Körperſchaftſteuergeſetz und Umſatzſteuer
geſetz begründete Verpflichtung. eine
Steuererklärung abzugeben, auch wenn
ein Vordruck nicht überſandt iſt, bleibt
unberührt; erforderlichenfalls haben die
Steuerpflichtigen Vordrucke vom Finanz-
amte anzufordern. Merſeburg. im Fe-
bruar 1983. Das Finanzamt.

100,. 273

Gegen Pickel, Mitesser Stärke

Merseburg, Gotthard-Drog., Gotthardstr. 31

Mietverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Merseburger Tageblatt

Polizeiverordnung über
eine Straßenſperrung.

Gemäß S 14 des P. V. G. vom 1. Juni
1931 iſt im Reg.-Amtsblatt 1933, Stück 3,
vom 21. Januar 1933, Seite 9, eine
Polizeiverordnung, über die Sperrung
der im Zuge der Merſeburger Straße
liegenden Brücke über die Geiſel in
Mücheln für Laſtkraftwagen über 5,5 to
Geſamitgewicht und Feſtjetzung der Ge-
ſchwindigkeit für alle übrigen Kraftfahr-
zeuge auf 10 Stundenkilometer, veröffent-
licht worden. Weißenfels, d. 8. Febr. 1933.

Der Polizeipräſident.

Anzwüriige

Theater

Stadttheater Halle (s.)

Donnerst., 16. Febr.
Der 18. Oktober
20--22

Reues Theater Leipzig
Donnerst., 16. Febr.
Die Cyardasfürſtin

20 23
Altes Theater Lelpzig

Donnerst., 16. Febr.
Lob des Landes
20 22 45

WeW meine
vorzüglichen

m Pfd.el
Konfitüren 7

Aprikoſen-

Edel
Konfitüren

Pflaumen

Edel 45Konfitürenw. ganz Frügter

für Konditoreien und
Bäckerelen

Mehrabnahme
noch billiger

Edel-
Konf.

2-Pfd.
Eimer
nur

98

bei

Erdbeer
Kirſch
Johannisb.
Himbeer
Aprikoſen-

Außerdem
pa. Pflaumenmus

Pfd.
Pfd.
38

Gemiſchte
Marmelade

Walter Schlicht

lhans ba
Niederlagen

Gutschein
Ausschneiden! Ensenden!
Sie erhalten

i Fülliederhalter
n Perlmutterfarb. od. in

schwarz m. 2 Keserveted.
garant. 14kar. Gold lattsow., I elegant. Brehstiti

nung ſei ch. Farbe zusamm
nur RM 1.50unt. Nachn
Fülifederhalterzentrale

K. Bayerlein, Nürnderg N265

Schmausengartenstr. 22
viele Nachbestellungen.

Aktiva
Stadtsparkasse zu Schkeuditz

Bilanz per 31. Dezember 1932

Erford.

b) sächliche 37 899 40
SteuernAbschreibungen u Bückstei un

Reingewinn

5Summe:

106 808.02

7 993 48
69 565. 38
95 481.99

279 848.87

Schkeuditz, den 7. Febr. 1933
Su

Stadtsparkasse zu Schkeudſtz.
Kindermann, Direktor

a Sia

Vorverk.; Zig. Fuchs,

Num. 1.00, 0.70 Mk.
Erwerbslose 0.50 Mk.

TIVOLI
21. Febr.

r

Ewil Reimers

„Wir kurbeln an
10Theat.-Variet.-Kab.

Neuheiten 1933

z Stunden

tolles Lachen

7

Dienstag,
8

Bahnhofstraße

22.00: Wetter-,

22.45:

Rundfunk.
Leipzig

Wellenlänge 389,8
6.152 Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

9.00: Schulfunk, 29.452 Wirtſchaftsnachrichten
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.00: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten d. deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Johannes Brahms, im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.

13.00: Zeitangabe, Wetterdienſt, Rachrichten
dienſt und Schneemeldungen.

13.15: Volkslieder aus deutſchen Gauen.
(Schallplatten.)
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Filmberichte.
14.30: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagsfonzert,
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Hygienefunk.
18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Begegnungen und Studien zwiſchen

Balkan und Bagdad. Dr. Paul Rohr-
bach, München.

19.30: Unterhaltungskonzert.
21.00: Nachrichtendienſt (1).
21.10: Der Schwarzkünſtler,

Emil Gött.
22.10: Nachrichtendienft (ID).

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſtk.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

3.15: Funkgymnaſtik.
3.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
.00: Schulfunk: AltBayeriſche Heimat

ſtunde. Eine Hörfolge.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10 Schulfunk:. Volksliedgeſchichten von

Kurt Arnold Findeiſen.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchrießend: Schallplattenkonzert.
12.55: Nauener Zeitzeichen.

Neueſte Nachrichten.
Konzert.

15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
Wetter und Börſenberichte.
Meta Scheelc: „Mutter Hexe.“

(Sprecher: Maya Hart.)
16.00: Für die Frau Zwiegeſpräch über

Diät und Rohkoſt; Elſe Steup.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin. ß
17.10: Viertelſtunde Funktechnik.
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Erziehung zum Volkstum; Dr. Wal

ther Hagemann.
18.30: Collegium Muſicum.

Luſtſpiel von

19.00: Dentſo für Deutſche. Umgangs-
ſprache; Dr. Johannes Günther.

19.30: Das Gedicht,
19.35: Stunde des Landwirts.
19.55: „Friedrich Wöhler“

Hans Schimank.
20.40: Unterhaltungsmuſik
21.00: O Academiag (Marburg).

Tages u. Sporinachrichten.
Deutſcher Seewetterbericht.

in 3 Bildern von

mme: 279 848.87

prima

Ferkel u.
Läufer

zu billigen Preiſen zum Verkauf.

Ernſt Weidner

RM. Pfg. RM. Pfg. RM. Pfg. 3.00: Tanzmuſik,
1. Kassenbestand 67 138 97 I. Spareinlagen 10 778 088.08 Auf Rittergut flei2. Reichsbank und Posischeckguth: aber n 2731.88 2. Depositen- und Giroeinlagen 638 168.50 20jähr. Mädchen f M i n s
3. Guthaben bei anderen öffentlichen Geld- 3. Oeffentliche Bausparkasse, Magdeburg 28 483.24 ſucht Stellung für (mſeanstaliten 4. Aufwertungskonto (Saldo) 59 788.95 ſeſert oder ſpäter, in nicht unt. 20 Jahr.

eigener Girozentraie 3 423 179.24 5. Wertberichtigungskonto für landw. gern einen n. geſucht. re i.
v) anderen öffentlichen Hypotheken 3 03764 n. Kochen, Mo.kerei u.99 53 71 Auguſte Krah, Bad Nähen erf. Bewerb.Sparkassen u. Banken 22 635.06 6. Zinsen für neue Rechnung 692.71 Dürrenberg, Straße 6 mit 3 iu o o ße 6 i Zeugnisabſchrift.c) Privatbanken 2 641.40 3 448 455.70 T. a) Reservefons. (491 955.23 Kr. r. 19, bei Ehricht. s n. Bild nach Berga

4. Wertpapiere b) Kursrücklagefonds 112 562.78 604 518.01 a. d. Elſter, Schließa) Reichs- u. Staatsanleihen 613 587 50 8. Reingewinn 1932 zum Kursrücklage- RA 23fäht. Mäd hen fach 16, erbeten. 5

b) andere mündelsichere ton de 95 481.99 im Kochen und allend 9 31 9 65 aPapiere I 669 1 389 266.90 echrei R Arbeiten erfahren Huf undre chse t .155. Diskontwechsel 69 300.68 Weitergegebene Wechse Laht, Stelung in Mggenſchmied
6. Kurzfristige Kommunaldarlehen 582 000. Stadt od. Gutshaus Allen landwirt-7 halt. Angeb. mit Ge Mit Aen landwirMitteldeutsche Landesbank, Girozentrale, 7 ſchaftlichen Arb. verS haltsangabe erb. SBeteiligung 62 500. Jiſe Opel traut, ledig, ſucht ſo8. Oeffentliche Bausparke isse Magdeburg 33 295.25 Burkersroda, fort oder ſpäter Stel-
9. Debitoren in laufender Rechnung 1 253 468.70 Freyburg a. U.-Land. lung in Landwirtſch.10. Unterpfand-Darie hen 8 000. per an s11. Hypoiheken- Darlehen 1 796 278.29 7 Arm r i12. Gemeinde- Darlehen 3 007 430.54 Angelhauſerſtr h z13. Zinslose Zusatzforderung für landwi irtsc naft- 4liche Hypotheken 7 885. 9614. Zinsenreste und anteilige Zinsen auf w ert- Geſchirrführerpapiere 143 820.92 verheiratet. ſucht per15. Verrechnungen mit 1933 67 099.31 J l16. Immobilien-Konto 172 596.02 Richard Schumann17. Mobilien-Konto 97 000. Löberitz h. An18. Avale 31 939.65 o e Aenreg e 31 747. 15 S19. Weitergegeben Vſe ens 31 747. 17 Summe 12 208 250.12 de T run C Schäſerhund

Summe: 12 208 259.12 anserer e m. Ahnentaſel. dreſſ.Markt 24 zu verk. Ang. unt.
Soll Gewinn und Verlustreechnung per 31. Dezember 1932 Haben V. 23637 Geſch.

RM. Pfg. RM. Pfg. RA. Pfg1. Geschäftsunkosten: 1. Zinsen, Provisionen und Gebühren 257 064.63a) persönliche 68 908.62 2. Bare Kursgewinne 222 Achtung! Empfehle ab heute

Großkayng

r

X

e S 72 83
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